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Moses, von seinem Gkburteorte jDhorene in der anne- 
nischen Provinz Duroperan der Chorenenser §^nannt, ist 
mn das Jahr 370 geboren und nacli dem Chiomsten 
Samud von Ani 489 n. Cbr. gestorben. ') £r war von 
fir&ker Jngend an ipt dem groasen laaidcy von 890 bis 430 
Patriarch von Armenien, nnd Mesrop, dem Erfinder der 
armenisdien Schriftzeichen und Uebersetzer des neuen 
Testamentes, verbunden, half beiden Gelehrten in iliren 
lift^räri sehen Unternehmungen und war bis an's Ende 
seines Lebens mit der üebersetzung syrischer und grie- 
chischer Werke in's Armenische beschlUHgt ^) Das Syri- 
sche nnd Griechische liatte er während eines achtjährigen 
wiasenschafilichen Aufenthaltes in .Ikte^opotfuni^,! Alex- 
andrien, Born, Aften nnd Oonatantinopel erlernt Neben 
adnen XJebersetzmigen hat er anch folgende W^ke in 
armenischer Sprache verfasst: eine Geschichte Qross- 
Armeniens, einen Geschichtskenntniss bekundenden Brief 
an Isaak den Ardsnmier, eine an historischen Notizen 
reiche Lobrede auf die Jungfrau und Märtyrin Ripsime, 
eine Homüle auf die Verklärung Christi, eine Rhetorik 
und eine Geographie, welche Werke nebst der Antwort 
des Ardsrnniers I^aak auf genannten Brief in einer cor- 
rekten Ausgabe der Mecfaitaristen von S. Lazssaro yom 
Jahre 1865 uns Yoriiegen. Feinheit und Würde des 



') V ergl. Quadro della storia letteraria di Ameoia eätcsa da Mous. 
PI, Snkias Somal. Venezia 1829 S. 2i fgd. nnd Neuumn yGesehiobte dar 
«roienischen Litteratnr' Leipzig 1836 S. 45 fgd. 

') Yergl. Yorliegeudes Werk, S. 2aa. 
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Stiles und Reinheit der Sprache haben Moses den erdteu 
Platz unter den armenischen Classikern pfesicliert. ^) 

Vorliegende deutsche Uebersetzung der Geschichte 
Gross-Armeniens von Moses von Chorene aus dem arme- 
nischen Texte hat den Zweck, genanntes Greschichtowerk 
den deutschen Historikem und Freunden der orienta- 
lischen litteratur bekannt nnd zugänglich zu machen 
und den AnAngem in der armenischen Sprache^) eine 
gewiss willkommene Stütze bei der ersten Lektüre arme- 
nischer Texte zu bieten. Die Uebersetzung gehliesst 
sich, so weit der deutsche Sprachgeist und die iiötliige 
Klarheit besonders in den rein geschichtlichen Theilen 
es erlauben, möglichst genau an den Text an, so dass 
sie hoffentlich ihren beiden Zwecken entsprechen wird. 

Eine deutsche Uebersetsung der ebenfalls sehr wich* 
«tigen Geographie des Moses von Ghoraie wird in Kurzem 
'nachfolgen* 



^ Der Armenier Sukiaa Somal ugt in MunntoiB Qiiadro S. 24 : ,Com- 
^ poie molte opere, in cui releganza • la cngniti delio alile, la 6cenkj^hk 

|>nr(^7.7a delle esprPBsioni lo qunlifionno per tm ntitoro venmenUi aminlrä- 
bUe, che merita U primo jpuato ira tutd i claBatei arioeDi/ 

*\ Bei Bnuuittnflr in Wion itt von mir ao ebes mMment ißmuuilOk 
der dwMiseben «neniadieii SpraAbe." . . 

Trier im Mai 1869. 



Dr. Lauer. 
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Van Moses von Chorene ans Anlass seines hiermit heginiieiUen 
Werkes Gfruss an iSaliak den Baaratuuiei\ 7 ^ . - 

•'■'Die uuauihörlicben Einflüsse der ^fJttliehen Gnacle auf dieh 
niid die anhaltenden EinTvirkimgea des heiligen Geistos auf 
deine Gedanken habe ick erkannt ans deiner* »oh^en Bilte, yr& 
bei ieh eher deinen Geist als deine Person kennen lernte.^ piesö 
Bitte ist sowohl nach meinem Geschmackö ais ane^ 'besonders 
meinen Beschäftigungen entsprechend. Desshalb ist es passend 
nicht allein dich zu loben, sondern auch tUr dich zu beten, damit 
dir imttif iDiirartiges zu Theil werde. 

Wenn wir dnrch die Yenrnnft, wie man sagt, das Ebenbild 
Gottes sind, nnd andererseits der Werth des vernünftigen Wesens 
in der Weisheit besteht, und dir ein unablässiges Verlangen 
nach dieser einwohnt, dann in Waiiriieit schmückst du dadurch, 
dass da durch schöne Betrachtungen das Feuer deiner leuch- 
tenden and feurigen Weisheit bewahrst, die Vernunft aus, dureh 
welche da dastehst als Ebenbild Gottes. Mittels deiner Ver- 
nunft, sagt man auch, erfreust du Gott, das Vorbild derselben, 
daduicli, dass du in schöner und rechter Leidenschaft nach 
diesem leidenschaftlich und ttberleideuschat^ich strebst 
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Unter diesen Umständen sebe ich, dass, wenn die Mäclitigfen 

und Fürsten Anneniens, welche vor nns waren oder auch zu 
luiserer Zeit leben, den delelirten, welche sieh unter den ihrer 
Macht Luterworteneu vorgefunden haben mochten, nicht befohlen 
haben, die denkwürdigen Begebenheiten niederznschreibeni und 
niebt daran gedacht haben, von aussen ber die Hilfe von Qe^ 
lehrten bei^nbringen^ und ieb dich als solchen, wie dn bist, er- 
kannt habe, es in der That oti'eiil)ar ist, dass du anerkannt bist 
als der grösste deiner Vorgünger und als der erhabeusten Lob- 
sprttche würdig und es desshalb verdienst in den Annalen der 
Qesebicbte verzeiobnet zu werden* 

Indem ich daher mit Freuden deine Bitte aufiiebme, werde 
ich mich befleissen, dieselbe zu erfüllen und zu unsterblichem 
Andenken dir und deinen nachkommenden Geschlechtern diese 
Geschichte zu hinterlassen, die Geschichfe eines Volkes, das alt, 
tapfer und fruchtbar ist nicht allein an Worten und ntttadichen 
Gedanken^ sondern auch an sehr grossen und sehr vielen rühm- 
würdigen Thateii, die ich erziiblen werde im Verlaufe der Fa- 
zäklung, wenn ich in Form einer Genealogie das Ganze beschreibe, 
wobei ich auch das Woher und Wie aller armenischen Satrapien, 
wie es in einigen griechischen Erzählungen als zuverlässig vor- 
liegt, in Kürze angeben werde* 

2. 

Warum, obgleich in den chaldäischen und assyrischen Bffchern 
unsere Thaten häußger erwähnt sind, ich dieselben nach 
dm griechUdienh darlegen tooÜte, 

Darüber wird sich Niemand wundern, dass, obwohl es, wie 

einem Jeden bekannt ist, Schriftsteller vieler Nationen vorzüg- 
lich der Perser und Chaldäer gibt, bei denen vielfach besonders 
die Thaten unseres Volkes erwähnt werden, ich die griechischen 
Schriftsteller allein eitirt und von dort ber die Darstellung 
unserer Genealogie vorzulegen versprochen habe; denn die 
griechischen Onige haben nicht allein ihre f>oberungen, son- 
dern auch nach Ordnung ihrer inneren Angelegeidieiten, gelehrte 
Werke auf die Griechen zu Ubertragen sich bemüht, wie ja 
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Ftolematis, andi Philadelplms genannt, Sorge trag die Bflclier 
uud Geschichten aller Ydlker/in die grie<äiiBe1ie Sprache zn 

übersetzen. 

Es möge mich aber hier Niemand üir unwissend halten uud 
als ongebüdet nnd unwissend verurtheilen auf den Gmnd hin, 
dass ich den PtolemSns, der ein egyptiscber KQnig war, jetzt 
7M einem griediischeD gemacht habe; denn nachdem er auch die 
Griechen seiner Macht unterworfen hatte, wurde er König von 
Alexandrien und der Griechen genannt, während keiner von 
den andern Ptolemäem nnd egyptischen Herrschern jemals so 
genannt wurde. Zn dem verwandte er wegen seiner besondem 
pbilbelleniseben Keigung seine Sorge anf die griechische Sprache. 
Es gibt auch noch viele andere Gründe datlir, dass ich ihn 
König der Griechen nenne; aber um die Geschichte abzukürzen 
mi%e das über ihn Gesagte genügen. 

Viele berühmte und in der Weisheit bewanderte HÜnner 
Griechenlands haben nicht allein Sorge getragen, die Bücher der 
Archive der Könige und der Tempel anderer Nationen iiu^ 
Griechische zu übersetzen, wie derjenige, welcher einen gewissen 
Berosns einen Chaldäer nnd in jeder AVeisbcit anterrichteten 
Mann dazu ermunterte; sondern auch das GiOsste und Bewnn- 
dernngswürdigste ans dem Gebiete der Knnst, nnd was sie hier 
nnd dort fanden, mit Sorgfalt gesammelt und ins Griechische 
übertragen. Und während die Mcänner, deren Namen wir mit 
Sicherheit wissen, dieses sammelten, brachten sie es dar dem 
Ruhme des Landes der Hellenen. Sie sind lobenswerth, wie 
die Fliilofloplieii wegen ihrer gelehrten Anstrengung für Andeie 
Etwas 9SU erfinden, besonders anch diejenigen, welche derai-tige 
gelehrte Erfindungen gut aufgenommen und geehrt haben. Dess- 
halb trage ich auch kein Bedenken ganz Griechenland die Mutter 
nnd Pflegerin der Wissenschaften zn nennen. 

Dies rdebt hin, um die Nothwendigkeit der griechischen 
EnShlnngen für uns zu beweisen. 
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3. 

üiher die unmssensehafUiehß QeUietnektung wmrer ersten 
Könige und Ffhreten. 

Ich will die anwisBenschaftliche GeisteBriditmig unserer 
ersten Ahnen nieht ohne Worte des Tadels lassen, sondern ge- 
rade hier am Anfange meines Werkes die Worte des Tadels 

Uber sie anbringen. Wenn in Wahrheit diejenigen Könige des 
Lobes Werth sind, weiche durch Schrill und Erzählung die Er- 
eignisse ihrer Zeit fixiren und ordnen und die Thaten der Weis- 
heit und jede Kraftausserung m Chronik und Gesehiehte ein- 
registriren Hessen, dann sind nach diesen auch die mit solchen 
Arbeiten befassten BUcherschreiber lobender Worte \ oii unserer 
Seite würdig. Durch diese und die LcktUre der von ilmeu her- 
rührenden Darstellungen der ThatsMcben^ sage ich, werden wir 
mit den allgemeinen Regeln und Gesetzen bekannt und leinen 
die politischen Einrichtungen kennen. Wenn wur derartige 
wissenschaftliche Erörterungen und Erzälilungen lesen, wie die 
der Ohaldäer, Assyrier, Eg}'ptier und Helleneu sind, dann tragen 
wir gewiss ohne Zweifrl Verlangen nach der Weisheit solcher 
Männer, welche für dergleichen gesorgt haben. 

Nun ist uns allen die Vernachlässigung der Wissenschaft 
von Seiten unserer Könige und der andern Vorfahren mal die 
Schwäche ihres Verstandes bekannt. Denn ubgleieh wir eine 
kleine Nation, in sehr enge Grenzen eingeschlossen und an 
Macht schwach und oft andern Kelchen unterworfen waren, so 
finden sich doch viele Kraftthaten, die in unserem Lande voll- 
bracht und der schriftlichen Aufzeichnung würdig sind, von 
denen jedoch auch nur eine einziprc einregistriren zu hu»sen 
Keiner von ihnen sich die Mühe gegeben hat. Doch wie könnte 
diejenigen, welche nicht daran gedacht haben, sieh seihst eine 
WohlHiat zu erweisen und ihren Namen in gutem Andenken im 
Lande zu hinterlassen, unser Tadel treffen, wenn wir Grös- 
seres inid Aeltcres, als sie leisten können und sind, von ihnen 
forderten? 



Digitized by Google 



5 



>\l)er es könnte nun Jenumd sai^cnj es ist 8o gekoiiiuK ii 
durch den Mangel an Buclistaben und »SchriftstUckeu in jener 
Zeit und durch die verschiedenen Kriege, die häufig in nnmittel- 
harer Aufeinanderfolge Uber das Land kamen. 

Mit Unreeht aber denkt man so; denn es gab auch rubige 
Zeiten zwischen den Kriegen, es gab pcrsisclie und griechische 
Buchstaben, mit welchen zahllose Geschiclitsbücher über die Eigen- 
thtimlichkeiten der Städte, Provinzen und aller Häuser, über die 
allgemeinen Streitigkeiten nnd Verträge besonders auch Uber die 
Privilegien einzelner Fttrstenstände geschrieben worden sind 
und noch jetzt bei uns sich voi-findcn. Zu dem scheint mir wie 
jetzt so auch bei den alten Arnieuiern eine Abneigung gegen 
Wissenschaft und verständige Gesänge geherrscht zu haben. 
Daher ist es ttbei-flUssig, noch Etwas Uber jene unvemtlnftigeny 
leichtsinnigen nnd roben Männer zn sagen. 

Aber tiber dich, tlber die Fruchtbarkeit deines Geistes, 
wundere ich mich sehr, in so fem du als der Einzige vom An- 
fange unserer Natton an bis jetzt gefunden wurdest, der an ein 
so giosses Werk die Hand anlegte und mir zur Prüfung die 
Bitte vorlegte, in einem langen und nützlichen Werke die Ge- 
schichte unserer Nation zn schreiben, d. h. die genaue Geschichte 
der Könige, der Geschlechter und lliiuser der Satrapen, des Ur- 
sprunges und der Thaten jedes einzelnen von ihnen und anzu- 
geben^ welche von den verschiedenen Familien eingeboren und 
zur Nation gehörig, nnd welche Fremde unter die Familien und 
in die Nation aufgenommen sind und alle Thaten und Zeitver- 
hältnisse von der Zeit des th(irichten Thurmbaues an bis jetzt 
zu bosclireiben. Diese scheine Arbeit habe ich zu deinem Kulinie 
und mit ungezwungener Bereitwilligkeit übernommen. 

Ztt dem möchte ich noch sagen: Stünden mir doch ein Buch, 
wie Job sag^ oder Schriften deiner Ahnen zu Gebote, mit deren 
Hilfe ich ganz Shnlfch den hebräischen Schriftstellern unfehlbar 
von Anfang an bis uuf dich herab steigen oder mit dir und 
Andern beginnend nach Oben, nach dem Anfange gelangen 
könnte. Aber nichts desto weniger werde ich beginnen , ob- 
gleich mit Mühe, wenn nur Einer von den Unserigen sich 
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(iaiikbar ftir die Anstrengungen bezeugt. Ich werde dort he- 
ginnen, wo auch Andere, Mitglieder der Kirche und ChristeD, 
beg(maen haben, indem ich es für ttberflltosig halte bei Gelegen- 
heit des Anfanges die hddnischen Fabeln zu wiederholen. Dabei 
werde ich aber doeh die fHlhere Zeit and die berllbmten Mftnner 
besprechen, an welche sich die Geschichte der göttlichen Thaten 
anschlosS; so dass ich notiivvendig an die heiduisohen ErzUhluogen 
komme, denen ich aber bloss das entnehmOi was ich fUr zu- 
verlässig halte. 

4. 

üeber die MeintmgsoerschiedenheU der Sdn'ifttteUer bezüglich 
des Adam H7id der andern Patriarchen^ 

In Bezug auf die Wurzel, oder wenn Jemand es lieber 
sagt, die Spitze des ganzen Menschengeschlechtes musste ich 
in kurzen Worten angeben, warum die andern Schriftsteller, ich 

meine den licrosus, rolyhistor und Abydenus, nicht eiiiötiaiiaig 
ein und dieselbe dem heiligen Geiste entgegengesetzte Ansicht 
darüber gehabt haben, auch warum nicht Über den Erbauer der 
Arche und die anderen Patriarchen, nicht allein was Kamen und 
Zeit, sondern auch die Beschreibung der Anfänge der Mensch- 
heit im Vergleiche mit der unscrigen angeht. Abydenus sagt 
Uber den Erbauer der Arche: „Ihn hat der flir Alles sorgende 
Gott zum Hirten und Leiter des Volkes gemacht," und darauf: 
„Alorus herrschte 10 Saren,*^ welche 36,000 Jahre ausmachen. 
Auf ähnliche Weise bedienen sie sich in Betreff des Noe anderer 
Namen und rechnen mit unendlichen Zeiträumen, obgleich sie 
l)eziiglich der SUndfluth und der Verwüstung der Erde mit den 
Worten des heiligen (Jeistes übereinstimmen. Ebenso rechnen 
sie die Zahl der Patriarchen mit Einschluss des Xisutbr auf zehn. 
Dabei entfernen sie sich einerseits von unserer, besonders auch 
von der göttlichen Jahresberechnung, insofern eva Jahr fllr uns 
durch den iu vier Jabreszeiteii sich vollziehenden Kreislauf der 
Sonne entsteht, andererseits zählen sie nicht, wie die Egyptier, 
die Monderscheinungen; sie erwägen auch nicht durch Zusammen- 
stellung der sogenannten Götterjahre, wenn Jemand sie ihr 
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«labre halten wiWj die schrecklichen aus den Zahlen selbst sich 
ergebendea £inwflrfe, ttm sich so der Wahrheit zu versichern, 
gammeln im Gegentiieil bald eine kleine bald eine grosse l^fosse 
TOtt Zahl^ an. 

Ich betrachte es hier als Gesetz fUr mich, ihre MeinTinffcn 
darzulegeu und niederzuschreiben, was ein Jeder von ihnen 
gedacht hat. Dieses aber wegen der Ausdehnung des vorlie- 
genden Werkes einer andern Gelegenheit and Zeit Überlassend 
werde ieh hier kurz sein, indem ich mit demjenigen beginne, 
von dessen Richtigkeit ich überzeugt hin. 

Adam ist das erste Geschöpf; im Alter von 230 Jahren 
zeugte er den Seth, Seth im Alter von 205 Jahren den Enos. 
Von Seth rtthren die zwei Insehriiten auf den zwei ^olen her, 
wie Josephns sagt, obgleieh tmbekannt ist, wo sie stehen. Enos 
war der erste, welcher Gott zu nennen hoffte. 

AYarinn nun und aus welcher Ursache wird dieser der erste 
gcuanut, der Gott iianutc, und wie ist das Nennen zu verstehen? 
Adam ist in Wahrheit ein QesohOpf Gottes mid hat, wie man 
sagt, ans dem Munde Gottes den Befehl empfangen, wird aber 
• aneh, naebdem er gestlndigt und sieh verborgen hat, von Gott 
und von keinem Andern gefragt: „Wo bist du?" So hört er 
auch das Siraturtbcil aus seinem Munde. Darauf bringt Abel, 
welcher Gott befreundet und bekannt war, ein Geschenk und 
wird gut aufgenommen. 

Da nun diese sich so der Freundsobaft und Bekannlsdiaft 
Gottes erfreuen, warum wird denn von Enos gesagt, dass er 
Gott zuerst und zwar mit iioihmng genannt habe? Die andern 
Heflexionen Uber ihn werde ich iiir einen mir gelegenen Ort 
aufbewahren und nur mittheilen, was gerade unter der Hand 
bereit liegt. 

Der erste Mensch wurde hei der Uehertretiuj^ ertappt und 
aus dem Paradiese und vom Angesicht« Gottes wegen seiner 
fiosheit, wie gesagt, verbannt. Nachher wird der Gott am 
meisten von den Söhnen Adams befreundete von seinem eigenen 
Bruder geitfdtet. Da nach dieser That kein göttliches Wort 
und keine Offenbarung mehr kommt, so wird das Menscheu- 
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gef5cl)kelit dem Zweifel und der Verzweifeluiig preiBgegeben^ 
dazu werden seüie Werke tbatsächlich selbetgeililiig. Mitten 
ttntei diesen nennt jener voll Hoffiiong und im Stande der Ge- 
rechtigkeit Gott Doch das Nennen hat doppelte Bedentnng; 
es heisst sowohl etwas gleidisam Vergessenes nennen als anch 
um Hilfe anrufen. Gott wie etwas Vergessenes nennen passt 
nicht; denn inzwischen sind nicht viele Jahre vei-flossen, welche 
hei ihnen den Namen ,Gott^ und den seihst , der ihn trägt, in 
Vergessenheit hringen konnten, imd der von Gott Geschaffene 
ist beim Tode nnd Grabe bis dahin noeh nicht angelangt« Daher 
rief Enos Gott um Hilfe an. 

Enos zeugt im Alter von 190 Jahren den Kainan, Kaiuan 
im Alter von 170 Jahren den Malaliel, Malaliei im Alter von 
165 Jahren den Jared, Jared im Aiter von 162 Jahren den 
Henochy Henoch im Alter von 166 Jahren den Mathusala, erreidit 
nach Zeugung dieses noch 2CX) Jahre eines würdigen und an- 
genehmen Lebens, wie der weiss, dem es gefallen hat, und soll 
aus der Mitte der Gottlosen hinweggenommen worden sein. Den 
Gnmd hiefttr werde ich später angehen. Mathusala zeugt im 
Alter von 167 Jahren den Lamech, Lamech im Alter von 
188 Jahren einen Sohn und nciiiit iliu Noe. 

Noe. 

Warum hat die Schrift den Noe allein mit dem Namen Sohn 
genannt^ während sie von allen Andern ein&eh sagt: £r zeogte? 
Von. diesem weissagt sein Vater etwas sich Widersprechendes. 

Dieser, sagt er, wird uns ruhen lassen von der Arbeit und der 
Ernitldung der Hände und von der Erde, die Gott der Herr 
verflacht hat Das war nicht Buhe, sondern Vernichtung allea 
dessen^ was auf Erden war. Mir scheint das Ruhenlassen ein 
Anfhörenmachen zti sein, nämlich ein Anfh^^renmachen der Un- 
gerechtigkeit und des Bösen durch Vcrnii lilun^ der unreinen 
Menschheit des zweiten Zeitraumes. Denn sciiün hat er gesagt: 
Er wird uns ruhen lassen von nnseren Arbeiten, das heisst, von 
der Ungerechtigkeit, und von der Ermüdung der Hände, mit 
denen wir das Unheilige voUbzingen. Es rahen aber in Wahrheit 
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nicht Alle uach jener Weissagung:, sondern nnr die in der 
Tugend vülleudeteu Seelen, wenn das Böse abgewaschen wird 
gleichsam durch eine Untertauchung, wie sie iu der Zeit des 
Koe die Lasterhaften getroffen hat. Mit dem Namen Sohn hat 
die Sehrift ihn geehrt als den offenbaren, bezeiehneten tmd wttr- 
digen Erben der vät^lichen Tugenden. 

Ueber dm ghichmässigen Gang GmealogU der drei Söhne 
Noe^9 bis auf Abraham, Nima und Aram und über die 
Vereehiedenheit des Ninue von Bd und dem Sohne Bd$, 

Es ist Allen bekannt, dass schwer zu eneiclieu und mühe- 
voll ist die Aoffindong der Zeiträume von Anfang bis auf uns, 
besonders aber die Auffindung der direkten Linie der patriar- 
chalisehen Gesebleehter, die yon den drei SObnen Noe's ab- 

btaaimeii, wenn man irgcnwie nach dem Alter eines Jeden suchen 
will, besonders da die göttliche Schrift die Ihrigen für sich als 
besonderes Geschlecht abgetrennt und die Andern als verachtet 
und unwürdig ihrer Aufzeichnung bei Seite gelassen hat. lieber 
diese werde lob zuerst sprechen, und zwar, so weit es möglicb 
ist, und ich Zuverlässiges in den alten Erzählungen gefunden 
habe, mit ganz aufrichtigem Interesse. 

Da nun, kluger Leser, betrachte hier die Festigkeit der drei 
Geschlechtsreihen bis auf Abraham, Ninus und Aram, und du 
wirst dich wundem. 

Sem zeugt im Alter von 100 Jahren zwei Jahre nach der 
SUndfluth gemäss der göttlichen Schrift den Arphaxath. 

Sem. 

Sem zeugt im Alter von 100 Jahren den Arphaxath, 
Arphaxatii im Alter von 1S5 Jahren den Eainan, 
Kainan im Alter von 120 Jahren den Sala, 
Sala im Alter von 130 Jahren den Eber, 
Eber im Alter von 134 Jahren den Phalek, 
Pbalek im Alter von 1^ Jahren den fiagav, 
- Bagav im AHer ?on 130 Jahren den Serakhi 
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Serukh Im Alter von 130 Jahren den Nakfaor, 

^lakllor im Alter von 7U Jahren den Thara, 
Thara im Alter vou 70 Jahren deu Abraham. 

Khanu 

Kham sengt den Khvseh^ 
Khnseb den Mestrim, 

Mestrim den Kebroth, 
Kebroth den Bab, 
Bab den Anebis, 
AnebiB den Arbel, 
Arbel den Khajal^ 
Khajal den jindem Arbel, 
Arbel den Niiius, 
JSiuus den Ninovas, 

Jabetb. 

Jabeth zeugt den Gomer, 

Gomer den Thiras, 
Tili ras den Thorgom, 
Thorgom den Uaik, 
Haik den Armenak, 
1 Armenak den Armajis, 

Armajis den Amasia, 
Amasia den Gegliani, 
Geghani den Hanna, 
Harma den Aram, 
Aram den sebdnen Ära. 

Den KaiiKui Ix zeit luien alle Chronologen als den vierten 
von Kq6 und den dritten von Som, ebenso den Thiras als den 
vierten von Noe und den dritten von Jabeth, obgleieh er nach 
unserer Uebersetsnng sich nirgends in . der Sclirift vorfindet. 
Aach den Mestrajim finde ich als den vierten von Noe und den 
dritten von Kham nirgends weder in unserer Uebersetznng noch 
in Chroniken eingereiht An dieser Stelle habe ich ihn aber 
t»ei einem sehr klagen and gelehrten Assyrier gefondeni nmd 
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scheint mir das Gesagte auch richtig za sein; denn Mestrajim 

Ist Medsrajim, welches Egypten bedeutet, und viele Chronisten 
haben uiicb durcli die Hcmerkuiig, das.s Nebroth, welclicr mit Bei 
identisch ist, ein Aethiopier ist, überzeugt^ dasä die bacbe sich so 
verhält auf Grund seiner Niederiassung au der Grenze Egyptens. 

Nach diesem will ich auch bemerken, dass, obgleich die 
Lebensjahre der Geschlechter Kham's bis auf Kinus nirgends 
gezählt und anch nicht auf im» ^^ekoiiuiien sind, und Anderes 
auch für jenen ^inus selbst nicht, fUr unseren Jabeth gar nicht 
ausgemacht ist, dennnoch die besagte Genealogie richtig ist, 
weil jedes der drei Geschlechter elf Individuen bis auf Abraham, 
Ninus und unseren Aram zftblt. Ära ist der zwölfte nach Ninus 
und im Kuabciialter gestorben. Dieses ist wahr^ und Niemand 
wird daran zweifeln; denn es erzählt uns diese vielen Dinge 
der zuverlässige Abydenus in diesen Worten: „Kinos, der Sohn 
dßs Arbeel> des Sohnes des Khajal, des Sohnes des Arbeel^ des 
Sohnes des Aneeb, des Sohnes des Bah, des Sohnes des Bei.'* 
Auch zählt er unser Geschlechtsregister v on Haik bis auf den 
schönen Ära, welchen die unzüchtige Semiramis tödt^te, auf 
diese Weise auf: „Ära, der Schöne, 8ohn des Aram, des Sohnes 
des Harma, des Sohnes des Geghamy des Sohnes des Amasia, 
des Sohnes des Armajis, des Sohnes des Armenak, welcher der 
stete Feind und sogar der Mörder des Bei ist^ Dieses sagt 
uns Abydenus in seinem ersten genauen Geschlechtsregister, 
welches man später hier ausser Acht gelassen hat. 
« Dasselbe bezeugt auch Kephalion; denn er sagt in einem 
Kapitel so: „Bei Beginne meines Werkes habe ich angefangen 
alle Genealogien aus den königlichen Archiven genau abzu- 
schreiben, habe aber vom Ki iiiige den !>< fehl erhalten, die uubc- 
kauuten und gottlosen Männer des Alterthunis nicht zu erwähnen, 
sondern allein die Tapfem und Weisen und die ersten Eroberer 
aufzuzeichnen und Ahr Nutzloses meine Zeit nicht zu verbrauchen,^ 
und so weiter. 

Ganz tremd aber und fern von der AVuhrheit ist die Meinung: 
derjenigen, weiche den J^inus tUr den Sohn Bels oder für diesen 
selbst ausgeben; denn weder die Genealogie noch die Zusummw- 
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AfeltoDg: der Jabre besea^ dieses. Es konnte Jemand, um be- 

knnnt und berülinit zu werden, es flir passend halten, das Alte 
ualie 7A\ rücken. Jene Angaben habe ich wirklieli in der gric- 
cliiscben Litteratnr gefuiidcD. Obgleich nun die Griechen selbst 
sie ans dem Gbaldäischen in ibre Sprache haben Übersetzen 
lassen, und obgleich irgend ein Cfaaldäer fi^iwillig oder auf 
Befehl eines Königs das gethan hat, wie ein gewisser Arius 
und viele Andere, so K])reche ich dieselben Nichts desto weniger 
den Gnccheu zu, da ich von ihnen gelernt habe. 

6. 

Ui^er solche Punkte, tuetche die andern Archäologien in Uebei'' 
einstimmung mit und abweichend von Moeee erzählen %ml 

über ungeschriebene Erzählungen des Philosophen Oltjm- 
piodorm. 

In so fem ich die Wahrheit ans vielen Schriften ansziehen 
konnte, habe ich die Nachkommenschaft der drei SOhne Koe's 

bis anf Abraham, Ninns und Ära so geordnet, dass ich nicht 
glaube, dass Jemand, der Verstand hat, Etwas dagegen ein- 
wenden kann. Wenn aber Jemand sich bemttht, darauf zn 
sinnen, die Form der Wahrheit zn zerreissen, indem er die 
wahre Geschichte in Fabeln umzuändern für gut imdet, so mag 
daran Jeder, wie er will, sich ergötzen. 

Wenn du, Studienliebhaber, der du mich jetzt beschäftigst, 
für meine Nachtwachen und Arbeiten dankbar bist, so werde 
ich in wenigen Worten auf die Besprechung dessen, was ich 
•schon oben in Ordnung gebracht habe, zurückkommen, wie 
nämlich die ersten Chronisten iu Betreff eben dieses zu schreiben 
fiir gut gefunden haben, obgleich ich jetzt nicht zu sagen weiss, 
in welchem Zustande es in den königlichen Bibliotheken vorge- 
funden worden sein mag, und wie ein Jeder nach Gutdttnken 
die Namen, Erzählungen und Zeitangaben und Anderes aus 
welcher Ursache immer geändert hat. Wie es für den Anfang 
der Geschichte natUrlieli ist, findet sich bald Wahres bald Fal- 
sches, wie in Betreff der ersten Creatur, iu so fern mau sie nicht 
d^n ersten Menschen, sondern KOnig nennt, ebenso ihr barbarisdie 
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nnd mchtsaagende Namen beilegt and ihr 36,000 Jabre ab 
Lebenszeit zuweist. In Betreff d6r Zahl der Patriarchen nnd 

der Erwähnung der Bllndfluth herrscht Uebereinstimmun^ mit 
Mu«e8. Ebenso bind die Chronisten darin wahr, dass sie nach 
der Sündllutli vor die £rbauang des Thurmes und nach der 
Fahrt des Xisustr nach Armenien berühmte Männer setzen^ 
w&hrend sie in der Aenderong der Kamen und in yieletn andern 
Dingen Ittgen. 

Aber jetzt will ich mich freuen, dass ich den Anfang der 
gegenwärtigen Erzählungen mit meiner geliebten, Uber viele 
Andere hinaus wahrhaftigen berosischen Sibilla machen Isann: 
„Vor dem Thormbaae/' si^ sie, ^^nnd vor der Vervidfachnng der 
Sprache des Menschengeschlechtes nnd nach der Fahrt des 
Xisutlir nach Armenien waren Srovaii, lituii und Japetosthe die 
Fürsten der Erde.^ Diese scheinen mir Sem^ Kham ondjabeth 
zu sein. 

„Als diese/' sagt sie, „den ganzen £rdkreis unter sieh ge- 
iheilt hatten, herrschte in Wirklidikeit über die beiden Andern 

der mächtig gewordene Srovan," von welchem der Magier 
Sradasclit, der König der Baktrier d. h. der Meder, sagte, dass 
er der Ursprung und der Vater der Götter sei, und vieles An- 
dere iabelte, was zu wiederholen mir ungelegen ist 

„Als Sroyan tyrannisch worde/' sagt sie weiter, „widersetzten 
sich ihm Titan nnd JapetosthC; mdem sie gegen ihn zom Kriege 
aufreizten, weil er damit umging, seine bühne über Alle herr- 
schen zu lassen. In diesem Kriege erbeutete Titan einen Theil 
des Erbgebietes Srovans. Da tritt ihre Schwester Astgluk 
zwischen sie und macht dorch Ueberredmig dem Kampfe ein 
Ende. Sie lassen sich für ihre Person die Herrschaft des Sroyan 
gefallen, schliessen aber einen gegenseitigen beschwureuen Ver- 
trag, jeden Knaben, der dem Srovan geboren werde, zu tödten, 
damit er nicht durch seine Kachkommenschaft tlber sie herrsche. 
Desshalb stellen sie starke Männer ans den Titanen an als 
Wächter tlber die Geburten seiner Frauen. Und nachdem sie 
zwei Knaben um den Vertragseid zu halten getOdtet hatten, 
macht l\lr die Zukunft ihre Schwester Ast^bik mit den Weibern 
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Srovans den Anschlag, die Titanen 7A\ überreden, die andern 
Knaben zn retten und naeli Westen auf eiiieu Berg zu schicken, 
den man T^tsenkets nannte und schrieb, jetzt aber Olympus 
nennt« 

Sei es nnn, dass Jemand dieses Air eine Fabel, sei es, dass 

er es fiir wahr hält, es liegt, wie ich überzeugt bin, viel \\ alm s 
darin. Denn aucli Epiphanius der Bisehof von Constantia aut 
Cypern sagt in der Widerlegung der Häresien, wo er es unter- 
nimmt, Gott als wahr und gerecht nrtheilend in Bezug auf die 
Vemiehtong der sieben Volker durch die SChne Israels zu be- 
weisen, also: „Gott hat mit Recht jene Völker vor dem Ange- 
sichte der Söhne Israels vernichtet; denn als Antheil der Sühne 
.Sem's war das Land jener Besitzungen abgetrennt worden, Kham 
aber kam mit Gewalt darüber und niUim es in Besitz. Da 
jedoch Gott die Beehte des besehworenen Vertrages wahrt, so 
nimmt er Bache an den Söhnen Khams, indem er ihnen die 
Erbschaft Sem's entreisst." Die Titanen aber und die liiiphajim 
erwähnt die heilige Schrift. 

Ich muss nun, wenn auch sehr kurz, einige ungeschriebene 
alte Erzfthlungen wiederholen, welche einmal Tor Alters unter 
V den Gelehrten der Griechen erzXhIt worden sind. Diese Er- 
zählungen sind auch aul uns gekommen durch die Gorgi und 
Banan genannten Männer und einen dritten Namens David. 
Einer von diesen, der in der Philosophie bewandert war, sagte 
so: 0, Greise, als ich unter den Griechen mit dem Stadium der 
Weisheit beschäftigt mich aufhielt, kam es eines Tages vor, 
dass über die Abgrenzung und Yertheilung der Völker unter 
den sehr weisen und sehr gelehrten Männeru gesprochen wurde. 
Die Einen gaben die Erzählungen der Bücher auf diese, die 
Anderen auf jene Weise. Jedoch der tttditigste von ihnen, 
Olympiodor mit Namen, sagte so: Ich wiU euch ungeschriebene 
durch die Tradition auf uns gekommene Erzählungen mittheilen, 
welche viele Bauern noch jetzt erzählen. 

Es gibt ein Buch Uber Xisuthr und seine Söhne, welches 
jetzt gar nicht mehr zum Vorscheine kommt, in welchem aber, 
wie man sagt, folgender Abschnitt sich befindet „Nach der 
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Fahrt deis Xisuthr mich Armenien nnd* dem Biehtbar Werden 
des festen Landes, beisst es, gebt einer seiner SOhne, Sim ge- 
nannt, nach Nordwesten um das Land auszuforschen. Nachdem 
eiue kleine Ebene an einem auBg-edehnten Berge, durch deren 
Mitte Flüsse nach der assyrischen Seite hintiossen, sichtbar ge- 
worden ist, bleibt er swei Monate an dem Flösse, nennt den 
Berg nach seinem Namen Sim und kehrt nach Südosten znrUek» 
woher er gekommen war. Einer seiner jlingeren S(5hne aber 
Namens Tarban trennt sich mit dreissig Söhnen und fünfzehn 
Töchtern und deren Gatten vom Vater mid siedelt sich auf dem- 
selben Ufer an. Nach dem Kanrä dieses Sohnes nennt er die 
Provinz Taran nnd den Oit, wo er Mk niederUess Tsronkh 
d. h. Trennnng; denn dort begann die erste Trennung seiner 
Söhne von ihm. Als er sich gegen die Grenzen des Gebietes 
der Baktrier gewandt hatte, um wenige Tage dort zu wohnen, 
blieb einer seiner Söhne daselbst; denn die östlichen Gegenden 
nennen den Sim Srovan nnd den Oanton Sarovand bis jetzt. 
Sehr oft sagen die alten Armenier naeb dem Tone der Cymbeln 
und nach dem Schalle der Lieder und bei TanzN ersammelungen 
dieses aus dem Gedächtnisse her. Ob nun diese Erzählungen 
falsch oder wahr sind, geht mich Nichts an. Nur damit da 
Alles er£ftbre8t| was in der Tradition nnd in d^ Bttehem ent- 
halten ist, gehe ieh das Ganze in diesem Bnebe dnrefa, woraos da 
die Aufrichtigkeit meiner Gesiunun^ gegen dich ersehen kannst. 

7. 

Kurzer Beweis, dass der hei den heidnischen Geschichtssdirei- 
hem BogentmiUe Bd nach dm göUUehen Seki%ßm in Wahr- 

Ueber Bei, unter welchem unser Vorfahre Haik lebte, er- 
zählen Viele verschiedene Dinge; ich aber sage, dass die soge- 
nannten KronoB nnd Bei Nebroth sind, in so fem die Egypüer in 
Ueberdnstiinmnng mit Moses den Epbestos, die Sonne, Kronos, 
welcher mit Kbam Identiseh ist, Ebnsob, Kebroth anMhlen, 
wobei sie den Alesliajim Ubergehen. Sie sagen nändicb, dass 
£phestos ihr erster Mensch und der Erfinder des Feuers sei. 
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Waram mm sagt man, dass dieser der Erfinder des Feaers 

sei, und auch, dass Prometheus den Göttern dii6 Feuer geraubt 
und den Menschen geschenkt habe? Das ist eine Aiicgorie, 
und die Ordnung dieses Werkes duldet nicht auf sie einzugehen. 
Fttr jene Behanptimg legt anch die Beihe der egyptischen Dy 
nastien mid die ganze Snccession von der Dynastie der Hirten 
bis auf uns Zeugniss ab, da sie mit den Hebräern d. h. von 
den Zeiten Josephs an bis auf Sera, Kham und Jabctl) hinauf 
ttbereinstimmt. Doch das mag so genügen j denn wenn ich 
AUes^ was Yom Thonnbane an bis anf nns geschehen ist, als 
Erzählimg zn deiner Kenntniss zu bringen mich bemfihe, wann 
werde leb dann zu dem, nach welchem dn dich sehnst, zur Er- 
zählung der Geschichte kommen, besonders da mein jetzige^ 
Werk lang, die Zeit der Sterblichen aber kurz und unsicher ist? 
Nun will ich dir beim Beginne unserer Geschichte ihr Woher 
und Wie erzählen. 

8. 

Wer vnd woher er diese Erzählungen gefunden hatf 

Nachdem Arschak, der grosse König der Perser nnd Parther, 
von Nation ein Parther, sagt man, gegen die Macedonier sich 
empört, die Herrschaft Über den ganzen Osten und Assyrien 

erlangt, den Antiochus den König in Ninive getödtet und den 
ganzen Erdkreis seiner Macht unterworfen hat, setzt er seinen 
Bruder Wagharschak zum Könige über das Gebiet der Armenier 
ein, indem er so die Befestigung seiner Herrschaft gesichert 
glaubt. Als Hauptstadt gibt er ihm Medshin und als Gebiet 
trennt er ffkr ihn ab einen Theil des westlichen Assyrien, Pale- 
stina, Asia, die Mittelläudt )■ und 1 hitalia vom politischen Meere 
an bis zu der bteile, wo der Kaukasus sich ins westliche Meer 
Teiliert, femer Aterpatakan und Anderes, „so viel," sagt er, 
„als dein Geist und deine Kraft abschneiden; den die Grenzen 
der Tapfem sind die Waffen, so yiel diese absehneidett, so yiel 
besitzen jene.'* 

Als Wagharsühak seine Macht grossartig geordnet und seine 
Herrschaft befestigt hatte, kam ihm die Lust wissen zu wollen, 
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we]<^e und welcher Art M^oner Uber das Gebiet Armeniens bis 

auf ilm geherrscht haben , ob er tapferer* oder schlechter Vor- 
gänger Platz eiiinelmie. l^nd nachdeni er einen Assyrier Mar 
Abas Katina, ciueu geistreiciieu^ in der chaldäisehcn nud grie- 
chiseben Litteratnr erfahrenen Mann, gefunden hat, sendet er 
ihn ztt seinem grossen Bruder Arscbak mit wttrdigen Geschenken, 
dass er ihm das königliche Archiv Öffne, und schreibt an Ihn 
einen Brief folgenden Inhaltes. 

9. 

BrUf Wn^ionehaks, desKHmge der Armeiner, an dun grossen 
Arsehakf König der Perser» 

,,Ar8chak, König des Landes und des Meeres, dessen Person 
und Bild ist wie das unserer Götter, dessen Wohlergehn und 
Glltck über das aller Könige, dessen Geistesgrösse so gross ist 
wie der Himmel Uber der Erde, Wagharschak, dein jüngerer 
Bruder und Waffengeföhrte , welcher durch dich zum Könige 
« der Armenier gesetzt ist, wünscht dir in aller UnterwUriigkeit: 
Lebe glücklich l 

Weil ich von dir den Befehl erhalten habe, auf StSrke und 
Weisheit Sorge zu verwenden, habe ich niemals nachlässig um 
deine Ermahnung gehandelt, sondern sorgfältig für Alles gesorgt, 
in so weit Geist und Fähigkeit vermochten. Da nun jetzt das 
Reich durcli deine Sorgfalt wohlgeordnet ist, habe ich mir es 
in den Kopf gesetzt, kennen zu lernen; welche vor mir das 
Land der Armenier beherrscht haben, und woher die Satrapen- 
Geschlechter sind, die jetzt existiren. Denn hier sind Ordnung 
und Culte der Tempel unbekannt, unbekannt ist auch, wer der 
erste und letzte der Fürsten des Landes ist, und anderes zu 
Hecht Bestehende, Alles ist ganz verwirrt und ungeordnet. Da- 
her bitte ich deine Hohheit, das königliche Archiv dem Manne 
öH^en zu lassen, der zu deiner erhabenen Majestät kommt, 
damit er den Gegenstand der Sehnsucht deines Bruders und 
Sohnes finde und Zuverlässiges eilig herbeibringe. Ich weiss, 
dass mein YergnUgen, das aas gutem Willen lien'orgeht, eine 

M«Mt von Ghorme. 2 
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niftebtige Frende iUr dich ist. Lebe wohl, o Held, m deiner 
Wohnung in der Mitte der Götter/' 

Als der grosRo Arsi liak den Brief ans den Händen des 
Mar Abas Katina entge^engüuoiumeu hat, betieiüt ex mit grosser 
Freude, ihm das iidnigUehe Archiv su >iimve ganz Toixolegen, 
zugleich erfreut dartther, dass sein Bruder, dem er die Hälfte 
des Reiches gegeben^ einen solchen Oedanken gehabt hat. Und 
während dieser alle Bttohcr dureliijueht, tiuütt er ein Buch, auf 
dem, wie er sagt, folgende Insehritlt war: 

Anfang des Buches. 

„Dieses Buch ist auf Befehl Alexanders aus der ohalditischen 
Sprache in die griechische übersetzt worden und enthillt den 
Ursprung der Alten und die räeschichte der Vorfahren." 

Der Anfang des Buches, sagt er, handelt Uber Srovau, 
Titan und Japetosthe; in ihm ist jeder bertthmte Mann aus den 
drei Satrapengeschlechtem jener Männer eingereiht an seine 
Stelle anf viele Jahre hinaus. 

Naclidcui Mar Abas Katiiui aus dieseui iiuclie die Geschielite, 
unseres Volkes allein herausgezogen hat, bringt er es in grie- 
ehischer und assyrischer Schrift zum Könige Wagharschak nach 
Medsbin. Als der junge, des Bogens kundige, beredte und weise 
Held Wagharschak es in Empfang genommen hatte, legte er es 
mit grosser Sorgfalt im i'a Haste in Verwahr, da er es fWr das 
erste Stück seines Schatzes hielt, und befahl einen Tlieil aus 
demselben auf eine Säule einzumeisseln. Da in diesem Buche 
die Reihenfolge der Ereignisse zuverlässig tiberkommen ist, so 
befriedige ich jetzt deine Neugierde, indem ich ans demselben 
unsere eingebornen Satrapengeschleehter bis auf Sardanapalla 
den Chaldäer und nocli weiter ausziehe. In dem Buche lautet 
der Anfang der Geschichte also: 

„Schrecklich und erhaben sind die Eisten der Gatter, die 
Urheber der grttssten Ottter fllr die Welt, auch der Anfang der 
Welt und der Völkervennehrung. Von ihnen war geschieden 
das Geschlecht der schrecklichen, grossgewaehsenen und unge- 
heueren Kiesen, weiche in Zorn den gottlosen Gedanken des 
Tbnrmbaues empfangen ond geboren haben und schon an die 



Digltized by Google 



19 

Ansfübrniig desselben sieh gemaeht hatten, als ein sebreeklicher^ 

göUiichcr, vom Zorne der Götter herwehender Wind den Tliurm 
zerstörte, und die Gatter die Menschlicit, indem sie einem Jeden 
eine dem Andern unverständliche Sprache mittheilteU; in Tnmult 
und Verwirrang brachten, £iner von diesen war Haik, ein 
Naehkomme des Japetosthe, ein berühmter und tapferer Satrap^ 
ein kräftiger und starker Bogenschütze." 

Doch die«e Art der Erzählung muss aufhören; denn mein 
Zweck ist nicht, alle Erzählungen zu schreiben, sondern nur 
mich zu bemühen; unsere Vor&hren und die eingebomen Ur- 
ahnen vorzuführen. Daher werde ich mit diesem Buche beginnen 
und sagen: Japetosthe, Merod, Siradi, Thaklad, das heisst, 
.labeth, Goraer, Thiras, Thorgoni. Nach diesem nennt derselbe 
Chronist weitergehend: Haik, Armonak und die Andern der 
Reihe nach, worüber ich schon oben gesprochen habe, 

10. 

Die Empihrung de» Hmk. 

„Dieser Haik, sagt er, schön, von guter Gestalt, mit mäch- 
tigem Uaarwuchse, angenehmen Augen, starkem Anne, dieser 
nnter den Riesen stark und bertthmty der Gegner Aller, welche 
die Hand erhoben, um allein ttber alle Riesen und Helden zu 
herrschen, dieser hob erzürnt die Hand auf gegen die Tyrannei 
Bels, als sich das Menschengeschlecht über die ganze weite 
Erde verbreitete, mitten unter der Menge der ungeheueren, ge- 
fshlloaen und starken Biesen. Denn jeder wttühende Mann be- 
mühte sich dadurch, dass er -seinem Genodsen den Dolch in die 
»Seite stiess, tiber die Andern zu herrschen, indess das Glllck 
dem Bei zu Statten kam, um des ganzen Landes sieh zu be- 
mächtigen. Da Haik diesem nicht gehorchen will, geht er nach 
Zeugung semes Sohnes Armenak in Babylon fort und nimmt 
seinen Weg ins Land des Ararad; welches im Norden liegt, mit 
seinen Sehnen und Töchtei-n und den Söhnen seiner Söhne. 
300 tapfem Männeni, und noch Sklaven und Fremden, die sicli 
ihm angeschlossen hatten, und dem ganzen Tross. Kr lässt 
sich nieder am Fnsse eines Berges in einer Ebene, in welcher 

2* 
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wenige schon früher zerstreute Menschen Halt gemacht nnd sieb 
angesiedelt hatten. Nachdem Haik sich diese unterworfen hat. 

baut er ein Wobnlians auf der Besitzung und ^ibt es al.s Erbe 
dem Kadmos, dem Sohne de« Armeiiak." Dief>is> reclitfertigt 
die alten ungeschriebenen und schon besprochenen Gesehichts- 
erzählungen. 

,,£r selbst, sagt er, geht weg mit dem andern Gefolge nach 
Nordwesten, lässt sich auf einer Hochebene nieder und nennt 

den Namen der Hochebene Harkh; von hier stammen die Ge 
sehlechtsangehörigen des Hauses Thorgom her. Kr erbaut auch 
ein Dorf und nennt es nach. seinem Kamen. Uaikaschen.'^ Die 
GesehlQhte erw&hnt hier noch: ,,An der Südseite dieser Ebene 
an einem breitfttssigen Berge wohnten früher wenige Männer 
als freiwillige Untenliaiit ii der Helden." Auch dies rechtfertigt 
die uugescbriebeneu Gescliichten, von denen sciiou Kcde war. 

11. 

KrUg und Tod Beb» 

Seine Geschichte weiterfiihrend sagt er: Nachdem der Ti 
tane Bei seine Herrschaft Uber Alle betestigt hat, schickt er 
einen seiner Sühne mit treuen Männern nach Norden zu Haik, 
dass dieser sich ihm unterwerfe mtd in Frieden lebe. Wohne, 
sagt er, in Mitten des Frostes und Eises, aber entflamme und 
enveiche die eisige Kälte deines aufgeblasenen Benehmens und 
sei mir unterthan in Ruhe, wo es dir gelallt in dem Laude, in 
weichem ich wohne. Aber Haik sandte den Boten des Bei 
. zurück und antwortete mit Härte. Der Gesandte kehrte nach 
Babylon zurttck." 

;,Da bricht die Armee gegen ihn auf. Der Titane Bei 
kommt mit den Mannschaften der Fussarmee, gelaugt nach Norden 
ins Land des Ararad in die Nähe der Wohnung des Kadmos. 
Kadmos flieht zu Haik, tüchtige Läuler sendet er yor sich her. 
Wisse, sagt er, o GrOsster der Helden, dass Bei es auf dich 
abgesehen hat und mit unsterblichen Helden, riesigen Staturen, 
gigantischen Krie^^eni gegen dich marschirt. Als ich seine An- 
näherung au meine Wohnung hürtc, bin ich geÜohcu und 
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konmie in aller Eile. Du al)er besinue dich scliucli^ was du 
thnn wirst." 

Bei .beeilte sich mit der yerwegenen gigantischen Macht 
seines Heeres wie ein vom Abhänge sich ergicssender reissender 

Strom im \'ertniuen auf Herz und Körper der Soldaten an die 
Grenzen des Wohnsitzes Haiks zu ^olan^cn. Aber der weise 
nud kluge Riese mit .seliöii gelocktem Haare und lebhaftem Auge 
versammelt in Eile seine Söhne und Enkel, tapfere nnd des 
Bogens kündige, an Zahl aber geringe Männer, nnd Andere, die 
unter seiner Macht standen, und gelangt an das Ufer eines 
See's^ dessen Wasser salzig sind und kleine Fische entlialteii. 
Nachdem er seine Soldaten zusammen gerufen, sagt er ihoeu: 
Bei unserem Marsche gegen das Heer Bels werden wir uns be- 
mtlhen dem Orte nahe zu kommen, wohin Bei Iii der Mitte der 
tapfem Schaar marschirt ist; entweder werden wir sterben, und 
unser Tross wird in die Sklaverei Bels geratben, oder ich werde 
ihm das Glück unserer Fäuste zeigen und das Heer zerstreuen, 
und wir werden den Sieg erlangt haben.'' 

So fort quer durah das ganze Feld marsehirend gelangen 
sie zu einer Ebene zwischen hoh^n Bergen; znr Rechten des 
Wassers des Flusses machen sie Halt auf einer Anhöhe an 
einem engen Orfe. Als sie die Augen erhoben, erschien ihnen 
die ungeordnete Menge der Angriffsarmce Bels in verwegenem 
Anlaufe Aber die Oberfläche des Landes hier und dorthin laufend, 
Bei aber ruhig und vertrauend auf das grosse Herr zur Linken 
des Wassers, wie auf einem Beobachtungt^platzc. ilaik erkannte 
die Truppe der gerüsteten Bande, in welcher Bei mit auser- 
wählten und gerüsteten Männern gerade vor seinem Heere an- 
gekommen war. Ein grosser Zwischenraum Landes war zwischen 
ihm und dem Heere. Er hatte einen eisernen Helm mit ausge- 
zeicl nieten Schweifen aufgesetzt, Kujjfcrplattcii auf die Schulter 
und Brust gelegt, er liatte seine Lenden gegürtet, an der linken 
Seite ein zweischneidiges Schwert, eine mächtige Lanze in der 
Keehten, einen Schild an der Linken und Kemtruppen zu seiner 
Rechten und Linken. AlsHaik den Titanen ganz gerttstet und 
auserlesene ^iäuncr zu seiner Keehten und Linken sah, stellt er 
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den Ärmenak mit zweien seiner Binder zn seiner Rechten and 

♦ 

den Kadmos and zwei andere seiner Söhne zn seiner Linken; 
clenn sie waren Männer mit dem Bogen und Schwerte geschickt, 
er selbst seilt sich an die Spitze uud die flbrisrc Angriffslinie 
hinter sich; in dreieckiger Foriii stellte er sie aui and Hess sie 
ruhig vorwärts rücken/' 

Als die Riesen von zwei Seiten an einander gekommen 
waren, machten sie ein sehreekliehes GetOse ttber der Erde beun 
An^riflV und warfen niederschlagenden Schrecken unter einander 
durch die Weise den Angrife. Nielir wenige riesige Männer 
fielen von beiden Seiten getroffen durch die Spitze des Schwertes 
zar Erde. Der Kampf blieb auf beiden Seiten nnentsdiieden. 
Diesen unverhofften Ungewissen Ausgang sehend^ ersehrack der 
Titanenkönig und kehrte auf denselben Hügel zurlick, woher er 
gekommen war; denn er gediiehte sich zu schützen in der Mitte 
des Heeres^ bis das ganze Heer ankäme um die Fronte wieder 
herzustellen. Als der Bogenschlttze Haik das merkt^ stürzt er 
voran, gelangt in die Nähe des Königs, spannt voll, stark, weit* 
ausholuud den Bogen und entsendet einen gefltigclten Pfeil auf 
dessen Brustplatte; der spitze Pfeil dringt durch die Mitte des 
littckens hindurch und fallt auf die Erde: und so fällt der auf- 
geblasene Titane hin zu Boden geworfen und gibt den Geist 
auf. Als das Heer diese schreckliche Gewaltthat sah, floh ein 
Jeder gerade ans." Das mixi: Iiierliber genligcii. 

Den Schlachtort bebaut Haik mit Gebäuden und nennt ihn 
Haikh wegen des Sieges im Kampfe. Desshalb heisst der Canton 
noch jetzt ;,Thal der Armenier.'^ Den Httgel, auf wachem Bei 
mit seinen Tapfcm fiel, nannte Haik Geresmankh (Gräber), wie 
er noch jetzt geiiainit wird. Den Leichnam des Bei, der ein- 
haieuuiirT ^\<)rden war, sagt er, befiehlt Ilaik naeh Harkh zu 
bringen und au einem hohen Orte im Augesichte seiner Weiber 
und Frauen zu begraben. Auch unser Gebiet heisst Haikh nach 
dem Namen unseres Ahnen Haik. 
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12. 

Die vm Haik abstammenden Völker und Geschl&ihler und dU 
Thaiea jede9 eiwsdnen von ihnen, 

Nacli Jenem wird noch Vieles in dem Bache ensftlilt; ich 
werde aber nur einreihen, was ü\r meine Sammlung nöthig ist. 

Nach jenen Ereig:nis8en, sagt er, kehrt liaik au denselben 
Wohnort zarttck und macht seinem Enkel KadmoB Viel von der 
Kriegsbente zorn Geschenke, eben so berühmte Männer von 
seinen Hausangehörigen. Er beffehtt ihm, denselben Wohnort, 
sein erstes Haus, zu behalten; er selbst geht fort und macht 
Halt an dem Harkh genannten Orte. Nach Jahren hatte er, 
wie ich oben gesagt habe, den Armenak in Babylon gezeugt; 
nicht wenige Jahre darnach stirbt er, worauf sein Sohn Ar- 
menak das ganze Volk Übernimmt. 

Dieser lässt zwei seiner Rrüderj den Chor und Maiüuas, 
mit ihrem ganzen Gefolge und Bas, den Sohn des Manavas, in 
dem genannten Harkh. Von ihnen ererbt Manavas Harkh, dessen 
Sohn Bas im Nordwesten die Kflste des Salzmeeros; den Canton 
und das Meer nennt er nach seinem Namen. Von diesen, sagt 
man, stammen die Maiiavasier, Besnunier und Orduuier genann- 
ten Fürstengescbleehter ab, welche dort in der Folgezeit nach 
dem heiligen Trdat dureli gegenseitige Bekrie^aing zu iJ runde 
gegangen sein sollen. Chor vermehrt sich im Korden und baut 
seine Stadt; von ihm soll abstammen das grosse Satrapenge« 
schlecht der Chorchorunier , tapferer und berühmter Männer, 
wie auch diejenigen von ihnen bertihmt sind, welche zu unserer 
Zeit leben. 

^ Armenak nimmt die ganze Menge, wendet sich nach Nord- 
osten und steigt, dort angekommen,* in eine tiefe von hohen 
Bergen umgebene Ebene. Ein murmelnder Fluss fliesst von 

Westen nach der Mitte hin, und die festliche Ebene, beinahe wie 
ausgestreckt, dehnt sich in grosser Länge naeh der Ustseito 
hin; am Fusse der Berge fliessen viele klare Qu^en, welche 
sanft zu Flttssen bei ihrem Zusammen^ffen vereinigt an den 
Abhängen der Berge und den Rilndem der Ebene noch jung, 
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wie jniigc Mädchcu, dahmitict^en. Der südliclie gegen die Sonne 
gelegene Berg mit ganz weiwem Gipfel ist direkt aas der Erde 
gewachsen, drei Tagereisen weit, wie einer von den Uaserigen 
sagt, fUr einen zn Fnss tüchtigen nnd gegürteten Mann und 
läuft allmählich in eine Spitze aus, ein alter Berg in der That 
in Glitten der jungen Berge. Als Armenak in dieser weiten 
Ebene Wohnung genommen, bebaut er den Theil- der Ebene an 
der Nordseite; den Fuss des Berges an derselben Seite nnd den 
Berg nennt er entsprechend seinem Kamen Aragads und die 
Besitzungen Fuss des Aia^ads. 

Etwas Wunderbares erzählt der Geschichtsschreiber, dass 
nämlich an allen Orten in unserem Lande zerstreut einige Men- 
schen sich sesshaft vor&nden vor der Ankunft Haiks^ des Ahnen 
unserer Nation. 

Dieser Auuciiiik zeugte nach Jahren den Armajis und starb 
nach weiteren f ielen Jahren. Sem Sohn Armajis baut sich ein 
Wohnhaus auf einem Utigel am Ufer des Flusses und nennt es 
nach seinem Namen Armavir und den Namen des Flnsses 
Erasch nach dem Namen seines Enkels Arast. Seinen Sohn 
Schara, der viel vertrug und viel ass, schickt er mit seinem 
ganzen Gefolge in eine nahe, fruelitbare und gute Ebene, in der 
viel Wasser sich vorfand, au der Nordseite des Berges, der 
Aragads genannt wurde. Nach seinem Namen soll er auch die 
Provinz Schirak genannt haben. In Betreff dieses scheint das 
Sprllchwort gerechtfertigt, welches unter den Dorfbewohnern ge- 
sprochen wird: AVenn der Schlund des Schaia dein ist, sagen 
sie, dann ist die Vorrathskammer von Schirak nicht unser^'^ Ar- 
majis zeugt nach Jahren seinen Sohn Amasia, nach noch andern 
Jahren darauf starb er. 

Amasia in Armavir woltnend zcu^;t nach Jahren den Gegham 
und nach Gegham den taj)fern Pliaroch und den Tsolak. Nach 
Zeugung dieser überschreitet er den Fluss nahe am südlichen 
Berge und baut daselbst in den Vertiefimgen des Bergfusses 
mit grossen Kosten zwei Häuser, das eine nach der Ostseite 
hin nahe am Ursprünge der Quellen, welche am Fusse des 
Berges hervorkommen, und das andere westlich von jenem 
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unj,'ef>11ir den We^ einoK jirrosscn halben Ti\^es Hir einen Fm^- 
gänger von demselben entfernt. Diese gab er aU Erbe seinen 
zwei S(^liiien/ dem tapfem Pharoch und dem mnntern Tsolak. 
Als diese in denselben wohnten, nannten sie die Orte nach ifaren 
Kamen Pharacfaot nach Pbaroch^ Tsolakert nach Tsolak. Den 
Berg nennt Amasia naeli seinem Namen Masis. Er kehrte dann 
nach Armavir zurück, lebte nocli wenige Jahre und starb. 

Gegham zeugte nach Yerlanf von Jahren den Harma in 
Armatir. Er liess den Harma zu Armayir mit denen, mit welchen 
er zasammenwohnte, und ging selbst nach emem andern Berge 
im Nordosten hin an das Ufer eines See's, er bebaut das Tfer 
des See's und lässt daselbst Bewohner und nennt diesen Berg 
nach seinem Namen Gegfa und das Dorf Geghakhnniy wie auch 
das Meer genannt wird. Dort zeugte er seinen Sohn Sisak, 
einen stolzen, tapfem, schönen, beredten und des Bogens kun- 
digen Mann. Diesem gibt er einen grossen Theil seiner Be- 
sitzungen und viele Sklaven und als Grenze seines Erbes zieht 
er eine Linie vom Meere gegen Osten bis zu einer Ebene, bis 
dahin, wo der Fluss Eiaseh, nachdem er die Höhlen der Berge 
durchschnitten hat, durch grosse Tbäler und Engpässe hindurch- 
geht und mit grossem Geriiiisehe in die Ebene herabfällt. 8isak 
dort wohnend ftlllt mit Gebäuden das Gebiet seines WoiinsiUes 
an und nennt das Land nach seinem Namen Siunikb; die Perser 
aber nennen es passender Sisakan. Als dort unter jenen Ge- 
schlechtern Wagharschak, der erste parthische K(jnig von Ar- 
menien, berühmte Männer gefunden hat, macht er sie zu Herren 
des Landes; diese sind das .^isakanische Gesehleclit. Das thut 
Wagharschak, wie durch die Gescliichtc versichci-t ist^ wie sich 
das aber Torhält, werde ich zu semer Zeit erzählen. 

Gegham kehrt wieder von dort haeh der Ehene znrttck und 
baut am Russe jenes Berges in einem befestigten kleinen Thale 
ein Dorf und nennt es Geghami. Später w urde es wn seinem 
Enkel Garnik Garni genannt. Diesem Geschlechte eutätammt 
zur Zeit des Artasches, des Enkels des Wagharschak, ein jmiger 
Mann mit Namen Warseh, der geschickt war für die Jagd auf 
Hirsche, Ziegen und Eber und geübt im Ahsehiesseo der Pfeile. 



Digitized by Coo^e 



26 



Diesen setxt Artasches Uber die k($nig1ieh6D Jagden nnd schenkt 

ihm ein Dorf auf dem Ufer des Flusses, welches Hrasdan ge- 
nannt wird. Von ihm soll das Hans Waraschnnni abstammen. 
Gegiiam hatte, wie ich gesagt habe, nach Jahren den Hanna 
gezeugt; nach diesem zeugte er noch Andere und starb. Er 
hatte seinem Sohne Harma in Aimavir zu wohnen befohlen. 
Das ist Haik, der Sohn Thor^^oms, des Sohnes des Unras, des 
Hohnes des Gamer, des SohiicK des Jabeth; der Ahne der Hai- 
kaner, das sind seine Geschlechter uud Linien und sein Wohn- 
sitz. Von dort her, heisst es, begannen sie sieh zu Termehren 
und die Erde zu eritlUen. 

Harma zeugte nach Jahren den Aram. Aram verrichtete 
viele Thaten der Kraft und Stärke in Kriegen und breitete die 
Grenzen Armeuieus nach allen ^iten hin ans. Nach rlo^sen 
Kamen nennen auch alle Völker uliser Land, zum Beispiele die 
Griechen Armen, die Perser und Assyrier Armnikh. Aber seine 
ausfilfarliehe Geschichte und Kraftthaten will ich, wie und wann 
du willst, ausserhalb dieser Bllcher erzülilrn oder aiuli ganz 
iinterlasfteii. Jedoch weil das nicht angeht, so mag sie gleich 
hier tblgen. 



K^iy Ar am 8 gegm du OrimUalm und sein- Sieg* Tod dee 
NiiMar Made»» 

Weil es mir passend geschienen hat, die Arbeit, welche ich 
auf demen Befehl unternommen habe, als Freude zu betrachten, 
und zwar als grössere, denn die andern Freuden sind, welche 
in Essen und Trinken ihren Grund haben, habe ich beschlossen, 
in ivürze und der Kcihe nach die Kiiege des Haikanen Aram 
durchzugehen. Dieser arbeits- und vaterlandsliebende Mann hielt 
es, wie uns derselbe Schriftsteller belehrt, für schöner fUr's Vater- 
land zu sterben, als zu sehen, wie die Söhne der Fremden den 
vateriKndischen Boden betreten und fremde Bfitnner ttber seine 
Blutsverwandten herrschen. 

Dieser Aram, wenige Jahre vor der Herrschaft des Ninus 
Ub^r Ass^ien nnd Niniye von den Nationen rings um ihn 
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beunruhigt, versauuiielt die ihm fi^ehörif^e Schaar, tapfere, des 
Boj^ren» kundigrc und im Laiizcnschvviiifren erprobte Männer, noch 
jung, aber 8ehr reicii an GeBchicklichkeit und muthig, an Math 
und AttsrUstaiig fUnfzig Taasenden gleich. £r begegnet den 
medisehen Jttnglingen , welehe Niukbar, genannt Mades, ein 
stolzer und kriegliebender Mann befehligte, wie eben jener Ge- 
sclüc'htsschreiber lehrt, p:erade an den Grenzen Armeniens. Den 
Boden von ganz Armenien hatte dieser nach der Weise der 
Khnflcfaanier mit Fttssen getreten und zwei Jahre iang unter- 
jocht Aram fiberfiel ihn nnvermathet vor Sonnenanfgaog nnd 
t(tdtete eine Menge der Truppen, ftlbrt den Ninkhar selbst, ge- 
nannt Mades, i^^efanfren nach Annavir, sehlügt daselbst auf der 
»Spit^ des Mauerthurmes ihm einen jPtahl von iL.iscu iu die 
Stime nnd befiehlt ihn an die Maner anzuheften im Angesichte 
der Vorttbergdienden und aller dort Gegenwärtigen. Er nahm 
sein Land bis zn dem Sarasp genannten Berge in Tribut bis 
zur Herrschaft des ^inus Uber Assyrien und Kinive. 

Jedocb Ninus, welcher Uber Ninive herrschte, trag, da er 
ttber die Geschichte aufgeklärt war, die Erinnerung des Hasses 
gegen seinen Ahnen Bei im Herzen nnd gedachte sieh zu rSehen, 
Jahre lang zu warten, eines Tages, die Gelegenheit zu ergreifen 
und die ganze von den tapfem Männern Armeniens gezeugte 
>iatiün weg zu nehmen und zu vernichten. Aber aus F'urcht 
und Zweifel, um seine eigene Herrschaft zu kommen, wenn er 
eine solche That unternähme, verheimlieht er seine Bosheit, Ittsst 
ihn jenes Land in Ruhe besitzen und gibt ihm das Beeht die 
Perlenbindc zu tragen und nennt ihn den Zweiten nach sich. 
Das wird hierüber genligen, weil das gegenwärtige L'ntciiiclinien 
mir nicht erlaubt, am Anfange jener Erzählung stehen zu bleiben. 

14. 

Streit mit den Aisyriem, Sieg. Pajapa Khagkea. Cämrea, 
Dan erste und die tmderen sogenannten Armenien. 

Ich will in wenigen Worten sowohl seine Gewaltthatcn im 
Westen, welohe nach jenen in demselben Buche erzählt werden, 
als auch den Krieg gegen die Assyrier ezählen, indem idi die 
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Ursache ttiid die Gewalt der Thaten allein offen lege und die 
Tragweite des Werkes vor Angen stelle. 

Eben derselbe Aram marscliiii, nachdem er den Krie^^ ö^g^'* 
deu Orient beendigt hat, mit derselben Heeresmacht g( ^?on Ah- 
syrien. £r findet dort einen Verwüster seines Landes mit 40000 ge> 
• rüsteten Fusssoldaten nnd 5000 Hann Cavallerie Barseham mit 
Namen ans dem Gesehleehte der Riesen. Da dieser das Land 
mit sehr schwerer Tributlast drückte, machte er die sranze Um- 
gegeud zur Wüste. Arara überzieht diesen mit Krieg, iHdeiii 
er sich ihm entgegenstellt, und treibt ihn flüchtig mitten iintor 
das Volk der Kordu in der assyriseben Ebene, wobei er Viele 
tödtet Barsebam sticss auf seine Holdaten nnd starb. Diesen 
IJarsehaiii haben die Assyrier wegen seiner vielen Grossthaten 
vergöttert und lange Zeit angebetet. Einen grossen Theil der 
assyrischen Ebene nahm Aram auf lange Zeiten in Tribut. 

Es liegt mir nun ob, seine Gewalttbat im Westen gegen die 
Titanen zu erzählen. Von dort naeh dem 'Westen hin mit 
AOm) Fusssoldateu und 2000 Reiter mehr als früher aufbre- 
( iitnd gelangt er in das Gebiet der Kappadocier an einen Ort, 
welcher jetzt Cäsarea genannt wird. Da er den Osten nnd Süden 
nnterworfen nnd den beiden Familien, den Sisakaniem den Osten 
nnd dem Hanse des Kadmea Assyrien anvertrant hatte, so hatte 
er iu Zukunft von dort her keine \ crwirrung mehr zu befürchten. 
Als er desshalb längere Zeit im Westen bleibt, begegnet ihm 
iu einer Schlacht der Titane Pajapes Klaghca, welcher das Land 
zwisehen den zwei grossen Meeren, dem Pontns lind dem Oeeanc, 
in seiner Gewalt hatte. Diesem wirit er sieh entgegen, sohlägt 
ihn und treibt ihn flüchtig auf eine Insel des asiatischen Meeres. 
Kr lUsst einen gewissen Mschak aus seiner Familie und lü(KX) 
seiner Soldaten als Besatzung des Landes und kehii selbst nach 
Armenien zurttek* 

Er gibt den Bewohnern des Landes den Befehl, die Rede 
und Sprache der Armenier zu erlernen; dessbalb nennt man bis 
auf den heutigen Tag diese Gegend erstes Armenien. Die Nie- 
derlassung, welche Mschak, der Statthalter Arams, nach seinem 
J^amen erbaut und mit sehr kleinen Mauern umgeben hatte. 
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nannten di6 Alten des Landes, da sie es nicht ricbtig sprechen 
koiinteUj Mascliakli, bis es später, von Einigen grüsser gebaut, 
Ciisarea genannt wurde. I^benso iUUtc er von jenen Dörfern 
an bis zum Anfange seines Gebietes viel unbewohntes Land mit 
Bewohnern, welche zweites nnd drittes, ja sogar viertes Armenien 
genannt wurden. 

Das ist der beste und wahre Gruiul, den westlichen Theil 
unseres Landes erstes, zweites, drittes und viertes Armenien zu 
nennen. Was aber noch von Einigen aus dem griectuschen 
Theile gesagt, wird, geföllt mir nicht; anderer Wille mag so sein. 

Da Aram auf diese Weise mächtig und berühmt geworden 
ist, so benennen, wie Alien bekannt ist, nach seiiiciii \;iinen 
die Vr)lker um uns hemm unser Gebiet bis auf diesen Tag. 
Auch andere Kraftthaten finden sich als von ihm vollbracht; 
jedoch das Gesagte mag uns genUgen. 

Warum aber diese Thaten in den nationalen Bttehem der 
Könige und Tempel nicht erwähnt worden sind, darüber soll 
Niemand zweifelnd Bedenken hegen; denn erstens, er lebte vor 
den Zeiten der Herrschaft des Kiuus, in welchen Niemand um 
derartige Dinge sieh kttnmierte; zwdtens, man hatte keine 8orge 
und nicht die drflekende Notiiwendigkeit, die alten Traditioiien 
IVerader Volker und entfernter Nationen und die Erzählungen 
Uber fi liliere Könige und die Tempelbticher zu schreiben, beson- 
ders da die Macht and Gewaltthaten fremder Nationen weder 
Kuhm noch Nutzen waren* Wenn auch nicht in Naüonalbttcheni; 
so finden sich doch, wie liar Abas Katina erzählt, diese Thaten 
von kleinen und unbekannten Männern in Gesängen gesammelt 
in den königlichen Archiven. Derselbe wahrheitsliebende Mann 
sagt noch etwas Antieics, dass nämlich, wie er vernommen hat, 
der stolze und selbstliebende Ninus, weil er sich selbst allein 
als den Anfang der Eroberung und jeder Macht nnd alles Guten 
zeigen wollte, viele BUcher an verschiedenen Orten, und wo 
irgend welche Gewahthat verzeichnet war, zu verbrennen, auch 
das, was zu seiner Zeit war, zu verniciitcn und Alles über ihn 
allein zu schreiben befahl. Aber das brauche ich nicht mehr 
zu wiederholen. 
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Aram zeugte iiaeh einem weiteren Jahre »eineA Lebens den 
Ära, lebte darnach noeh viele andere Jahre and starb. 

15. 

Ära; sein Tod tm Kriege gegen Sehamiram, 

Ära leitete wenige Jalire vor dem Tode des Ninus sein 
Vaterland^ anf dieselbe Weise der Onnst von Ninns gewttrdigt, 
wie sein Vater Aram, Aber die woHttstige und nnversehämte 
Scliamiram, die seit vielen Jaljren von seiner Schönheit gehört 
hatte, verlanfi"tc darnach zu ihm zu kommen: aber sie wagte 
nicht Derartiges ültentlich zu thnn. Nach dem Tode, oder wie 
ioh ttberzengt bin, der Flaeht des Ninns naoh Greta sebiekt 
Scbamiiam ibre Leidensebaft frei pflegend Boten zn dem sehOnen 
Ära mit Geschenken und Gaben, \ie1en Bitten und Versprech- 
ungen von Geschenken und der Auffordeninjs: , zu ihr nach 
Niuive zu kommen, sie zur Ehe zu nehmen und Uber Alle zu 
liemchen, Uber welehe Ninns geherrseht hatte, oder den Willen 
ihres Verlangens %u erlttllen nnd mit grossen Gesebenken nnd 
in Frieden in seine Heimatb zorttckKukebren. 

Da aber trotz (ies often Hinnndhergehens der Botschaft 
keine Zuatimmung des Ära ertölgt, nimmt Schamiram im hef- 
tigem Zorne am £nde der €tesandts^aft die Menge ihrer Heere 
nnd maivcbirt in Eile naeh Annenien gegen Ära. Wie aiber 
die Sachlage zeigte beeilte sie sieh niefat so sehr ihn m tOdten 
oder in die Flucht zu schlagen , als zu unterwerfen und in ihre 
Gewalt zu bekommen, damit er den Willen ihres Verlangens 
erfülle; denn sie war zu hober, sehnsnohtsvoller Wnth ans Leiden- 
sduift aitbrannt anf das Gerttebt ttber ihn bin, als wenn sie 
ibn gesehen blltte. Sie kommt an, stttrzt sidi in die Eboie des 
Ära, welche naeh seinem Namen Ararat genannt wird, und gibt 
bei Beginne des Kampfes den Generälen den Befehl, wenn 
mdglieh, den Ära retten zn lassen. Aber bei Beginne des 
Kampfes wird das Heer des Ära geseblagen; er selbst stirbt in 
der Seblacht dnreb die Soldaten der Sehamuiim. Die Königin 
schickt nacli dem Siege solche, welehe die Leichen auf dem 
Kampfplatz berauben, um unter den Uefallcuen den Gegeustaud 



Digitized by Google 



31 

ihrer Sehnsnolit und liebe zit suchen. Sie finden den Ära todt 
mitten unter seinen Kampfgenossen. Sie befiehlt, ihn in den 

obersten Stock des Pallastes zu legen. 

Al8 die armexüschen Trappen sich wieder zum Kampfe gegen 
Schamiram aufinaditen, um Bäeher au werden ftr den Tod 
Ara's, sa^ sie: ,ylch werde meinen Göttern befehlen, seine Wun- 
den zu leeken; und er wird wieder leben.^ Sie hatte zugleieh 
die Hoffnung durch ihre ahergläuljische Bezaiiberung den Ära 
wieder zu erweeken, da sie rasend war vor sinulicher Lust 
Kachdem aber sein Leidinam in Verwesung tibergegangen war, 
befinhl sie, ihn in eine Grabe zu werfen und zuzudecken. Sie 
sehmttekt einen ihrer heimlichen Liebhaber und verkflndigt Uber 
ihn Folgendes: „Nachdem die Götter den Ära geleckt und lebendig 
gemacht liaben, haben sie unsem Wunsch und Willen eriUlUj 
desshalb sind sie von jetzt an Ton uns besonders zu verehren 
und zu preisen als Erfbller unseres Wunsches und Willens.'^ 
Sie erbaut ein neues Bild dem Namen der Götter und ehrt sie 
grosbarti^ mit Opfern, indem sie Allen zeigt, wie diese Macht 
der Götter den Ära wieder erweckt habe. Nachdem sie dieses 
im Lande Armenien Uber ihn publidrt und Alle überzeugt bat, 
maeht sie dem Kriege ein Ende. 

Das^ was den Ära betrifft^ in Kttrze und In dieser Weise zu 
emalmen, mag genügen. Nach Jahren hatte er den Eardos 
gezeugt. 

16. 

Wie Schamiram nach dem Tode. Avas die Stadt und die 
Stms^e du Flunet und ihre W<^nung erbaut* 

Kaeh diesen Gltteksfldlen verweilt Schamiram wenige Tage 
in der Ebene, welche nach dem Namen Aras Ararat genannt 
wird. Sie geht d^nn nach der Bergseite, der Südseite des 
" Landes^ weil es Sommer war, weil sie sich in den Thälem und 
blumigen Ebenen ergötzen will. Nachdem sie die Schönheit 
des Landes und die Rehiheit der Luft und das ganz klare Her- 
vorsprudeln der Quellen und das Marmeln der sohiu II daliin 
fliesseudeu FlUsse gesehen, sagt sie: Wir müssen in euier soleheu 
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Mftssigiing der Luft und Reinheit des Wassers und des Landes 
eine Stadt und eine königliche Residenx banen, damit wir den 

vierten Thcil vom Kreislanfe des Jahres, welcher die Sommer- 
zeit ist, in aller Aunehmliclikeit in Armenien zu bringen und 
die drd andern Theile während der Kälte der Luft in Ninive 
uns anfhslten. 

Kaehdem sie viele Orte durchwandert hat, kommt sie von 

der Ostseite her zum Ufer des Salzsee'». Sie sah am l.'fer des 
See s einen langen HUgel, dessen Laui^seite nach der Sonnen- 
untergfangsgegeudy jedoch ein Wenig schief gegen Norden, ge- 
legen war> und an dessen Südseite eine direkt gegen Himmel 
schauende, senkrecht eingehende H0hle sieh befiind. Von da 
an weiter gegen Stlden sah sie ein ebenes, weites Thal, von 
der Ostseite des Berges her gegen das Ufer des See's frei und 
seliön thalHirmig herabsteigend, und in dessen Mitte Bäche mit 
wohlschmeckendem Wasser, welche vom Berge herabsteigend 
nach den Thälem und Ebenen flössen und am Fnsse der langen 
Ikrge zur Ausdehnung grosser Flttsse sich sammelten. Nicht 
wenige Gebäude sah sie in dem tiefen Thale zur l^echten und 
Linken der Gewässer erbaut und nach der Ostseite des UUgels 
hin einen sehr kleinen Berg. 

Als die nüUmetsttchtige und veriiebte Schamiram dort Alles 
geprüft hat, gibt sie Befehl 12000 ungebildete Handweiker aus 
Assyrien und andern unterworfenen Ländern und 6000 ihrer 
auserlesenen in Allem erlahrenen Handwerker f\lr Arbeit in 
Holz, Stein, Erz und Eisen, welche in jeder Kunst erfahren 
wären, ohne Säumniss an den erwttnschten Ort zu bringen. Die 
Ausführung begann zugleich mit dem Befehle, sie zu vollziehen. 
Sofort wurde eine einem Heuschreckenzuge ähnliche Menge von 
Ar])eitcru und klugen und verständi^ron Kttnstlem herbei gebracht. 
Darauf befiehlt sie, die Wasserleitung mit durch Kalk und Sand 
zusammengefügten FelsblOeken und sehr grossen Steinen zu er- 
bauen in grosser Ulnge und HOhe; sie ist, wie man sagt, bis 
auf den heutigen Tag erhalten. Durch die Flucht in die Aus- 
höhlung dieser ^\ ass( rlcitung schützen sich, wie ich hüre, die 
.liliBWohaer des i*audes gegen Räuber und Vagabunden, da sie 



Digltized by Google 



BS 

r « 

in den tiefen Höhlen der Berge gesicbert und. Wenn man den 

Yersucli miiclicn wi llic, könnte man keinen für die Sohlender 
passenden Stein aus dem Baue der Wasserleitung;' lierausreissen, 
wenn man auch mit grosser Kraft sich anstrengte. Die kllnst- 
liebe Befestigimg der Steine n^er betraclitet, bringt den 
Sebanenden die Meinung bei, als sei die Befestigung diirdi Fett 
zu Stande gebracht. Diese viele Stadien fortgesetzte Wasser- 
leitung flihrt sie bis zu dem flir die Stadt ausersehenen Orte. 

Sie lUsst die Menge in viele Partien abtlieileu nnd ülter 
jede Abtheilung auserlesene Meister als Lehrer setzen nnd vol' 
lendet anf angestrengte Arbeit sehend naeh wenigen Jahren das 
Wunderwerk mit sehr festen Mauern und ebomen Thoren. Sie 
baut auch mitten in der Stadt sehr schöne und sehr viele, mit 
verschiedenen Steinen und Farben geschmückte; zwei- und drei- 
stöckige Palläste; wo möglich, alle naeh der Sonne bin gelegen, 
und scheidet durch schöne Farben und breite Strassen die Quar- 
tiere der Stadt von einander. Sie erbaut auch etwelche schSne 
und l»ewundernngswUrdige Kanäle nach Bediirlniss mitten dni( h 
die Stadt und leitet und vcrtheilt einen Tiieil des Flusses durch 
die Stadt zur Befriedigung jedes Bedttrihisses für die Bewäs- 
serung der Obst- und BlumengUrien und den andern Theil am 
Ufer des See's zur Rechten und Linken f^r die Bewässcrtmg 
der Stadt und der ^aiizcn Umgegend. Den ganzen üslliclicn, 
nördlichen nnd südlichen Tlieil der Stadt schmllckt sie mit (ie- 
bäuden und Jjauben von belaubten nach Früchten und Blättern 
geschiedenen Bäumen und pflanzt viele fruchtbare und wein- 
tragende Weinberge , zieht überall die prächtigen bekannten 
Mauern ujid siedelt eine unzählige Menge von Menschen dort an. 

Ueber das Ende der Stadt und die wunderbaren Construk- 
tiouen des Werkes sind viele Menschen nicht klug geworden; 
davon zu erzählen ist auch nicht möglich. Nachdem sie das 
Ende der Stadt mit Mauern umgeben hat, errichtet sie- schwer 
zugängliche und schwer zn ersteigende königliche Gebäude und 
ein schreckliclies Cletangniss. Eine auf Wahrheit beruhende Be- 
schreibung des Werkes ist von Niemanden zu meinen Oiireu 
gekommen, und eriaube ich mir nicht dieselbe in die Erzählung 

IIm0b von Cfaorene. 3 
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eioKHweben. Das aHein Rage ich, dam von allen kHniglichea 
Werken, wie ich geliöii; liabe, als «la^ ei*ste und ^ri'mie zu be- 
trachten i8t. 

Auf 4er Ostseite ilcr Höhlc^ anf welcher Niemand mit Eisen 
eine Farehe zu Kiehen vermag:, derart igt die Festigkeit der 
Materie, errichtet «ie vei-schiedene Kapellen. Sehlaf^eraSeher, 

Schatzhiiiiser und weiW WöhWn. Ni( hkukI weiss, wie die Anf 
ftihruug solcher Werke mö;,^ich ^ewe^eu ist. 8ie schrieb auf 
die ganze Ol)eri1äehe d(T Steine, w ie man auf ein glattes Wachs 
mit einer Feder schreibt« viele Inschriften. Der Anblick daron 
allein setzt Jeden in Staunen. Das ist noch nicht Alles. Sie 
errichtet au vielen Orten des armenischen Gebietes Säulen und 
lasst mit derselben SchrifV passende W<n*te zur Krinueruug darauf 
schreiben. Au vielen Orten errichtet sie aiieli frrenzRteine mit 
derselben »Schrift. Das ist es, was Uber die Thaten der Scba- 
miram in Armenien zu sagen ist. 

17. 

Wdruni ScJianiiram ihre Söhne todfete und toie sie vor dem 
Mayier Sradmcht nach Aiinemen flieht und durdi ihren 
Sohn Ninova9 vmkatnmf. 

Da Sehamiram sich immer im Sommer nach Norden in die 
Stadt, den Sommernufenthalt. ]>egil>tj die sie in Annenien erbaut 
hat, lässt sie als Statthiilter über AsHvrieu und Ninive zurück 
den Sradaschty einen Magier und medischeu Fttrsteu, nnd über* 
lässt ihm, da sie auf lange Zeit hin Alles geordnet hat, in der 
I1iat ihre ganze Macht. 

Oft ^^etadelt von ihren Sr>hnen wegen ihres ungeregelten, 
unversehUniton und unzlk*]iti;i;('n Lebenswandels t<kltel sie allej 
es entgeht allein der jüngste Ninovas. Sie machte sich ihren 
Bnhlern liebenswürdig, indem sie ihnen alle Macht und Schätze 
schenkte, ohne sich irgendwie um ihre Kinder zn kllmmem. 
Auth ihi .Mauii, der nicht gestorben war, wie uiaii sa^1( , war 
von ihr zu Xinive im Pallaste eingescldossen worden. Ais er 
aber ihr leidenschaOliches und iHiswilliges Betragen merkte, 
Terliess er das Reich als FlUehtliug und kam nach Greta. Als 
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mm ihre Söhne zu Kraft uud Jalireu gekommen sind, rufen sie 
ihr alles dieses ins Gedäclitniss, in der >feinnng, sie von der 
tenflischen und verbrecherischen Binneslnst abxubringen und sie 
KU be^^ e^e^ Macht und Schätze ihren SOhnen zn Überlassen. 
Darüber noch wllthender geworden tödtet sie Alle, und es blieb 
allein Ninovas übrig, wie ich obeii gesagt habe. 

Als jedoch von »Seiten des Sradascbt Unrecht gegen die 
Königin g;e8chah, und Streit ausbrach, bekriegte ihn Schamirani; 
denn er ging mit dem Plane um, Alle zu beherrschen. In der 
Hitze des Kampfes wird Schaminim vor dem Sradascht fiiu litig 
nach Armenien. Dort tödtet Ninovas, da er die Gelegenheit 
zur Rache passend findet, seine Mutter und herrscht selbst Uber 
Assyrien und ^inive. Dieses habe ich Uber den Tod der Seba- 
miram, dessen Ursache und Umstände zu sagen. 

18. 

Der Krlt^g der Schamirmn (Jpgcn die It^ier ist geschichtlich; 
nach demselben fiiUi ihr Tod in Armeimn. 

Ich hal>e hierbei den Oephalion vor mir, um nicht Vielen 
Gelegenheit zu geben, mich auszulachen. Kr spricht zuerst in 
anderen iSchriften über die Geburt der Schuuiirani und erzählt 
dann den indischen Krieg. Aber mir ersebien das Resultat der 
Untersuchung der ebaldäischen Btteber durch Mar Abas Katina 
zuverlässiger als dieses; denn dieser erzählt mit Methode und 
le^rt die Ursachen des Krieges dar. Zudem bestätigen auch die 
i^abeiu unseres lindes den crtahrenen Assyrier, wenn sie 
sprechen von dem hier eriblgten Tode der Sohamiram, der 
Flucht zu Fusse, dem grossen Durste und Verlangen nach 
Wasser, dem Trinken, der Ankunft von Soldaten, dem Wurfe 
ius Meer, woher das Sprichwort: .,(lie Perlen der Schaminim 
ins Meer." Weun du noch andere Fabeln liebst, auch die: 
,,Schamiram ist eher Stein als Niobe.'* Doch genug; ich will 
erzählen, was nach diesem geschehen ist. 
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19. 

J^eignisse n<ich denn <Ur ^iomiram. 

Nachdem ich Alles geordnet habe, werde ich flir dich in 
diesen liiicliern die liltcsten Mjinnor und die Ahnen unseres 
Volkes, die Erzilhhingcn Uber sie und alle ihre Thatcu darlegen 
ohne etwas Willktlrliches und Absurdes einzuflecbten, sondern 
nur daSy was in den Bttehem, und gleicher Weise, was in den 
Reden weiser und dafUr urtheilsfahiger Männer steht, aus denen 
ich die ArchUolope zu sanuneln mich redlicli bemtlht habe. Ich 
verspreche auch in der Erzählung nach meiner Neigung und 
meinem gesunden Urtheile gerecht zu sein. Ob diese Sammlung 
^ Gott ist es bekannt — in den Augen der Menschen lobens- 
oder tadetnswerth ist, darum kUmroere ich mich gar nicht 

Aber die Gleichheit der Spi ju ho und die gleichzahlige Keihe 
der Kinder bezeugt die Wahrheit meiner Bemühung. Nachdem 
dieses so geordnet ist, werde ich, gleich\'iel ob es siclior, oder 
ein Wenig von der Wahrheit entfernt ist^ f^r dich das beginnen, 
was auf jenes in der Erzählung des Gewebes der Gesehiehte 
folgt. Nach dem IVxle der Schamiram durch ihren Sohn 8ama8ia 
das heisst Ninovas, wclclicr nach der Ermordung des Ära ge- 
boren wurde, werde ich mit Sicherheit folgende lieihe der Er- 
eignisse kennen lernen: Ninovas herrseht, nachdem er seine 
leiehtsinnige Mutter get(idtet hat, in ruhigem Leben. In seine 
Zeit fiel das finde der Tage Abrahams. 

Vci'*?lfi<'hHng unserer Genculoi^ e mit der der Hehräer und Chuldäer bis 
auf SardHiiapalos, der auch Thonos-Konkoloroa biesa. 

Genealogie der: 

Hebräer. Chaldäer. Armenier. 

Isahak. Arios. Ära. 

Jakob. Aralios. 

Tuseres Ära Sohn ist Ära, von Sehamiram .s<» genannt und 

voll ihr mit der \eiwaJuiim des l^audes betraut. 

Lewi. buäaris. Anuschavau. 

Kabatb. Xesxer. Paret. 
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Amrain. Galeos. Arbak. 

Moses. Aiiniimithreos. 8avan. 

Jesu. X Helokbos. Pkarnas. 

VoD Jesu an gebt es weiter nicht mehr nach dem Ge- 
schlechte, sondern nach der Auszeiehnnng; der Mäimer; denn 
alle stammen yon Abraham ah. Als er die Kananiter ttfdtete^ 
feinden sie vor ihm tiikhtig nach A^rras und segelten nach 
'J'liarsis. Das ist ^rcsiohcrt durch eine Inschrillk, welche auf eine 
bäulc im Lande Alrika bis auf diese Zeit geschrieben ist und 
riehtig so lantet: 

Vor Jesu dem Räuber 
flüeiitig sind >vir Fürsten der Kananiter 
gekommen hier zu wohnen. 

Einer von ihnen ist nnser bertthmi^ Khananidas in Ar- 

meuieu. Als sicher bewahrheitet habe ich gefunden , dass die 
Linie des Volkes der Genthunier ohne Widerspiut h von ihm 
abstammt. Der Charakter der Männer dieses Volkes zeigt, 
dass sie Kananiter sind. 



Gothouiel. 


Altagos. 


Sur. 


Avod. 


MamiliioH. 


Uavanak. 


Barak. 


Miiskhaleos. 


Waschtak. 


Gedeon. 


8pbaros. 


Uaikak. 




Mamilos. 






Sparethos. 






8katades. 






Aniintes. 






Belokhos. 





Von Haikak sagt man, dass er unter Belokhos gelebt habe 
and, nachdem er eine nnttberlegte Empörung angezettelt hatte, 

in ibr luiigckommeu sei. 



Abimelekh. 

Tbola, 

Jair. 

Kpliihaji. 
Kib^bou. 



Baiotores. 

Lamparites. 

Snsaris. 

Ijaiiiiuiris. 
Tanias. 



Ampak. 

Amak. 

Scbavarsch. 

Xovair. 
Wstaskar. 
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Elon. Sosarmos. Oorak. 

Labdon. Mithreos. llrant. 

Samphsou. Teuiamus. Endii^akh. 
Heli. Geghak. 
SAinael. Horo. 
8anl. Sarmair. 



David II. s. w. 

8armair dem Prianios von Teutamos zu Hilfe ^icschickt 
mit einem ätbiopisclien Ueere^ stirbt durch die Hand der tapfern 
Griechen. 

Genealagie der: 



Chaldäer. 


Armenier. 


Teiiteos. 


Perdsch. 


Thineos. 


Arbun. 


Derkylos. 


Basnk. 


Eupalmos. 


Ho. 


Lavostbenis. 


Hnsak. 


Pridiadsis. 


Kaipak. 


Sphrates. 


hkajordi. 


Pbratiuis. 




Akrasanis. 




Sardanapalos. 





20. 

Ära, des Ära iSohn, und dessen /Sohn Anuschavan, der auch Sos 
genannt tfmrde* 

Schamiram nennt den zu ilireu Lebzeiten von Xovard, der 
geliebte 11 ('attin des Ära, gebornen Sohn, welcher beim Tode 
Aras zwölf Jahre alt war, wegen ihrer ersten Leidenschaft gegen 
den scheinen Ära ebenfalls Ära mit Namen und setzt ihn Uber 
die Regierung des Landes mit Zuneigung ihm vertrauend. Dieser, 
sagt man, 8ei im Karai)fe gegen die Sehamiram gestorben. 

Der Ge^ehiehtsschreiber ttlgt die Heihe der Ereiij^iissc uaeh 
jenem hinzu in dieser Weise. Ära, der Hohn des Ära, stirbt 
im Kampfe gegen die Schamiram und binterlässt einen Knaben, 
der an Allem Ueberflnss hatte und in Thal^nnd Wort sehr weise 
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war, den Annscbavan, der Sos genannt wnrde, weil er zam 

Dienste unter den J'iataiien uirmenineh 8os) des Aianianeak zu 
Armav ir ^^eweiht war. Das Zittern der lUätter dieser Vlatanen, 
80 wie die gleicbmässige Beweg:un^^ derselben je nach dem 
rabigen oder otarken Wehen des Windes benutsste man za den 
Zanbereien des anneniseben Landes und zwar lange Zeit biudnreb. 

Dieser Aniischavan, der lauge Zeit Verachtung von Seiten 
des 8aiiiasia zu ertragen hatte, ermattet am köniulirhen Hofe. 
Jedoch von Freunden unterstutzt bringt er es dahin zuerst einen 
Tbeil des Landes, darauf das ganze als IStenereinnebmer zn 
verwalten. Aber es wird zn bing^ wenn ich alle Worte nnd 
Thaten vorgenannter Männer, welche würdig sind, in der Er- 
zählung anführe. 

21. 

PanUr, d«r »Sohn den Ükajordi, henscht zuerst als König in 
Armeniett, Er unterstützt de» Meder Wai'hak eich de» 
Heiehe» de» Sardmiapal zu bemächtigen. 

Ich lasse die nicht sehr wichtigen Dinge bei Seite und will 
aar anführen, was' von Bedeutung ist. AI» den letzten von 
denen, welehe unter assyrischer Herrschaft nnd zwar von Scha- 
miram nnd Ninus an standen, bezeichne ich nnsem Pamir unter 

Sardaniii)al. An diesem tund nicht geringe Hilfe der Meder 
Warhak, als er aidi des lieicUes des Sardauapai bemächtigte. 

Jetzt will ich mich ^euen und zwar mit nicht geringer 
Freade, indem ich hier an unseren eingebomen Ahnen komme, 
dessen Nachkommen zur Würde des KOnigthums gelangten. 
Daher ist es würdig hier etwas Grosses zu leisten und viele 
Gegenstände der Krzälilung anzulithren. Die Beweise für diej>e 
Thatsachen habe ich selbst zu lesen tür würdig gefunden in 
den vier Gedichten über den wortreichen, weisen und weisesten 
aller Weisen. 

Weil Warbakes, au.s einem medischen Kantone und zwar 
aus der kleinen Spitze des sehr betestigtcn Kantones, sehr listig 
im Leben und berühmt im Kriege, nachdem er die unniilnnlichen 
Sitten und die vergnügungssüchtige sorglose Weichlichkeit des 
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Koiikoleio.s kciino» lifcleriit liiil, diircli sein Leben und die Frei- 
g'ehigkeit s«'iiier 1 lande unter den tapfern und eindussi oidien 
Männern, (iuich wolclie die Eroberungen Assyriens in jener Zeit 
offenbar mit grosser Festigkeit gefördert wurden, sich Freunde 
erwirbt; gewinnt er auch fdr sich nnsem tapfern Ahnen Paratr, 
indem er ihm die Form und den Glanz des Kdnigthnms irer- 
spnrhf, nnd verbindet sieb zabh*eicbe Männer, welche in der 
liamiiiubuDg der LanzC; des liogcns und Sehwcrtcs geschickt 
waren. Nachdem er so dem Sardanapal die Uerrschait fdr sich 
entrissen hat, beherrscht er Assyrien und Nini?e. Er setzt 
Statthalter Uber Assyrien nnd ttbertiiigt die Herrschaft an die 
Med er. 

Wenn dieses von Anderen anders erzählt wird, so wundere 
dich darüber nicht; denn wie icli oben in den ersten Kapiteln 
den Geschmack der unwissenschaftlichen Geistesrichtnng unserer 
ersten Ahnen getadelt habe, so begegnet mir das aneh hier. 
Die Tliaten, die vom Vater des Nabuchodunü.^ur herrühren, 
wurden von denen, welche die Aufzeichnung seiner DenkwUr- 
digkeiteu zu besorgen hatten, aufgeschrieben. Da aber die Uu- 
serigen an Derartiges nicht dachten, so ist nur das in der letzten 
Zeit Aufgezeichnete übrig geblieben. Wenn man nun fragt, 
woher ich die Namen und Thaten unserer vielen Ahnen so ge- 
funden zu haben vorgebe, so antworte ich: in den alten Archiven 
der Chaldäer, Assyrier und l'crser bei Gelegenheit der Ein- 
tragung ihrer Namen und Thaten in die k(^niglichen Papiere als 
der von jenen bestellten Verwalter, Kommandanten des Landes 
und grossen Statthalter. 

22. 

DU lieihe nnsertr Könige nach Zahlung äerseiOen üom V(Utr 
anf dm iSohn, 

Ich werde nun übergehen zur Zählung unsera* MRnner, 

l)e.so!iders der Könige bis zur Herrschaft der Parther; denn mir 
sind die von unseren Königen abiilaninicnden Männer theuer als 
Bingebome,- Blutsverwandte und wahre Brüder, und es wäre mir 
lieb, wenn, vorausgesetzt dass der £rlOser damals gekommen nnd 
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iiiieh erlöst hättu, iiicin Eintritt iu ilic Weit in ihre Zeit ge- 
fallen wäre, wenn ich mich ergötzt liKttc im ihrem Anblicke und 
den gegenwärtigen flcfahrßn enlgangen wäre. Jedoch schon 
längst igt jenes Geschick von uns gewichen, wenn es in der Tbat 
ein Geschick war. . Unter der Herrschaft der Meder lebten jene 
eingebornen gekrönten Männer, deren Namen icli hier einschreibe. 

Duss thatsächlich zu jener Zeit das K(»ni^*"reieh nnsercr 
Nation bestand, bezeugt der Trophet Jeremias in seineu Worten, 
in denen er zum Kriege gegen liabylon aiffordert: ,,Gib ße- 
hhl,^ sagt er, „dem Kömgreiche des Ararat und dem Volke 
Askhanas.^' Das ist der KnvcrlUBsige Grund tUr die Existens 
unseres Keiches in jener Zeit. Indem ich die Kcihc ordue^ 
stelle ich daneben die Könige der Meder. 
Varbakes, erster König der Paruir, iSohn des Skajordi, 
Meder. nnser erster von. Warbakes 



Die letzten Erovand nnd Tigran sind vielleicht, meine ich, 

mit Hoffnung von den Ihri^^'cil ^'cii.uint worden. In nicht allzu 
ieruer Zeit werde ich diese Namen erwähnen. Ilratschia wird 
SO genannt, weil er ein leuchtendes An^cTiicht und flammende 
Angen hatte. Unter ihm, sagt man, lebte Kabuchodonosor, der 
K9nig von Babylon, welcher die Joden in Gefangenschaft ftihrte. 
Als er, heisst es, sich von Nabnchodonosor einen der gefangenen 
j!ldi8( lien Fürsten Namens Schnmbatli erbeten hatte, naliin er 
ihn mit sich und siedelte ihn mit .:;rosscn Ehren in seinem 
Lande an« Von diesem, sagt der Geschichtsscbreiber, atamanl 
ab das Volk der Bagratomen Das hal sdiie Dichtigkeit Welcher 



Phraortis. 

Kvakhs. 
Aschdahak. 



Modakis. 
Artikis. 
Artikis. 
Deokis. 



gekrönter KOnig. 

Hratschia. 

Pliarnovas. 

Padschiiidsch. 

Komak. 

Phavos. 

Hin anderer Haikiik. 
Erovand, der nur kurze Zeit 



lebte. 
Tigran. 
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Art aber die Atistrengnii^ unserer KOnige gewesen ist, diese 

zur Anbetung der Götzen zu bewegen, und nie viele und wekhc 
von ihnen in der Verehrung des wahren Gottes ihr Leben ge- 
endigt baben^ werde ich nadiher der Keihe nach erzählen. Wenn 
einige unznverlttssige Sfönner aus Vomrtlieil and nieht der Wahr- 
heit gemäss sagen, dass von Haik jenes Volk der Bagratanier, 
welches das Kecht der Köui^äkiümiu^ besass, abstamme, so 
sage ich dartiber, glaube nicht solchen unsinnigen Worten; denn 
es ist auch nicht eine Spur, nicht ein Zeichen von Ueberein- 
^tiaunung mit dem genannten vorbanden, welches die Wahrheit 
zeigen kannte. Denn in dem Wortlaute der Erzählungen Uber 
Haik und der ihm Aehnlichen winnuclt es von Unordnung. 
Aber wisse, dass der Name Ambat, womit die Hagratunier oft 
ihre Kinder nennen, in Wahrheit 8chambath ist gemäss ihrer 
firttheren Sprache, welche die hebräische ist. 

23. 

DU Söhne des Senekherim» Die ArdernnUr wtd Gmunier 

und der Filyst der Aghdseniei' stammen von ihnen, nh. 
In demselben KapM: Das Haue Ajigegh stammt ab von 
Faskhanu 

Bevor ich die Hand an die Geschichte des grossen Tigran 

lege» welcher der neunte unserer gekrönten Könige, stark, be- 
rühmt und siegreich unter allen Eroberern war, werde ich an- 
gebe, was mehr ntfthig ist titr die Ordnung der Geschichte. 
In Vergessenheit ist vielleicht das gekommen, was den Senek- 
herim betriflft. Denn achtzig Jahre, mehr oder wepiger, vor der 
Regierung des Nal>U( hodünüsor lebte Senekherim, der König von 
Assyrien, welcher Jerusalem unter Ksciüa; dem Fürsten der 
Juden, belagerte. 

Seine Söhne Adramel und Sanasar tödteten ihn und kamen 
dann flüchtig zu uns. Den einen von ihnen, nämlich den 8a- 
uasar, siedelt unser tapfere Ahne Skajordi im Südwesten unseres 
Landes an, nahe an der Grenze Assyriens: die vuii ihm Ab- 
stammenden beviJlkerten den Sim genannten Berg. Die Fürsten 
und Wfirdentiäger derselben wi»den,i da sie Freundschaft gegen 
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unsern Koni;? zu zeigen sich bemühten, gewlirdifct . tiic Ober- 
hemchaft über diese Gebenden zu erliülten, Argamosan wohnte 
im Südosten dieser Gegend^ von ihm, sagt der ächriilstelier, 
stammen ab die Ardsrunier und Geuimier. Das war fltr mich 
der GniBd den Senekherim hier 2U erwähnen. 

Das Haas der Angegh, sagt derselbe SchriftsteUer, stammt 
ab von einem gewissen TasRhani; einem Enkel des üaikak. 

24. 

Ueber Tigran im Allgemeinenf 

Ich will nun übergehen zn dem, was den Tigran betrifft, 
und zu den Thaten, die von ihm herrühren; denn dieser ist der 
mächtigste und kluj^ste von allen unseren Königen und der 
tapferste von diesen und allen Männern. £r unterstützte den 
CyruS| als dieser die Macht der Meder Yeroichtete; nicht wenige 
Zeit hindurch hielt er die Griechen sich unterworfen; die GrenMn 
unseres Wohnsitzes vergrössertc und dehnte er aus bis zu 
uusern alten Grenzen, bis zum äussersten Ende der Wohnsitze. 
Er wai* verhasst Allen^ die zu seiner Zeit lebten, den Späteren 
aber lieb, er selbst und seine Zeit. 

Welcher von den wahrhaftigen Männern und denen, welche 
fiir Thaten der Macht und Weisheit Beji^eisterung haben, wird 
sich nicht beim Andenken an ihn freuen und sich ( i mahnt 
fhhien ein solcher Mann zu werden. Als Haupt der Männer 
und Tapferkeit zeigend erhöhte er unser Volk und die nnter 
seinem Joche Lebenden machte er zu Unterjochern und Zins- 
lieiTcn vieler Völker. Er vermehrte die ftlr Gold, 

Silber, kostbare Steine und Kleider, verjschiedcue Farben und 
Wertbsacheu für Männer und Frauen, wodurch die Hässlichsten 
bewimdemngswttrdig erschienen, wie sonst die Schönsten, und 
die Schönen nach dem Zeitgeiste im Allgemeinen vergöttert 
wurden. Die Fusssoldatcn ritten auf Pferden, die Schleuderer 
wurden zu Bogenschützen, die mit Holzkeulen Rewat!iioten wur- 
den mit Schwert und Lanze gerllstet, die Nackten mit Sohiideru 
und Panzerhemden umgeben. Wenn diese an einem Orte zu- 
sammen waren, war ihr Anblick, der Glanz und die Strahlen, 
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welche voa ihnsn KHsttiDgen »ml Waffen ausgiiig^en^ allein bin- 
reichend^ die Feinde zu verju^cu. AI« Friedetibringer und 

Städtebauer konnte er mit Ocl luul Honig die Körper Aller 
mästen. 

Dieses und noch vielmehr der Art brachte unserem Lande 
dieser blonde, mit granspitzigen Haaren, der Sohn des firovand, 
Tigran, von gefUrhtem Angesiehte, mit mildem Ango, gutem 
Wtichse, breiten Sehnltem, schnellem Schritte, schönen Füssen, 
massig in Speise und Trank und Mass lialtciid in der Freude. 
Von diesem sagten unsere Alten , welche nach der Cynibel 
sangen, dass er auch in den Geutlssen des Körpers Mass haltend^ 
dass er sehr klag und beredt war vnd für Alles sorgte, was 
filr die Menschheit ntitzlieb war. Was sollte mir in diesem 
liuchc lieber sein, als sein liob unil die Erzähluncren über ihn 
in Breite darzulegen V Da er in Allem eine gercchturtheilende 
und gereehtigkeitsliebende Wage hatte, wog er alle Menschen 
nnr nach dem Gewichte des Herzens. 

Er verlangte nicht nach den Höheren und verachtete nicht 
die Niedrigen, sondern beniUhte sich tlber Alle insgesammt den 
Mantel seiner Sorgen auszubreiten. 

Schon längst mit Asehdahak, welcher ttber die Meder 
herrschte, verbunden gibt er diesem seine Schwester Tigranubi 
zar Ehe, da Aschdahak sie heftig verlangte. Er sagte nftmlieb, 
dass er durch diese Annäherung entweder eine feste Liebe zu 
Tigran haben werde oder ilm auf leichte Weise dem Tode über- 
liefern könne; denn er trog Uass gegen ihn in seinem Innern. 
Eine Weissagung, die nicht von seinem Willen abhhig, war ittr 
ihn das gegenwärtige Ereigniss. 

25. 

Furclit des Aschdahak , eiUHandaa, aus Argwuhii <uif Grund 
der Fremdschaf tsverbindun^ d^ Cyrua und Tigrau. 

Die Ursache jenes Gedankens war das Band der Freand- 

scbaft zwischen Cyrus nnd Tigran. Desshalb wich oft der 
Schlaf von Aschdahak in Folge der Erinnerung desselben. Un- 
anfhörlich legte er seinen Eathgebem Fragen Uber diesen Ge- 
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genstand vor; dureh welche Mittel, sagte er, werden wir das 
Liebeshand zwiscfien dem Perser und dem volkrdchen Naoli- 

kommen des Haik lösen können V In solcher Verwirrung der 
Gedanken kommt ihm die EnthHllunj? seiiiti gegenwärtigen 
Lage durcli eine visionäre Trophezie, welche iu dieser Form 
erzählt wird. 

26. 

Wie Aschdahok in seinem Hasse sein gegenwartiges Geschick 
in einem wimderharen JVaume sieht. 

Es iialtc, sagt der Gcscliichtsschrciher, in jenen Tage nicht 
geringe Furcht der Moder Aschdahak wegen der Verbindung 
des Cyms und Tigran. Daher wnrde ihm in Folge der heftigen 
Vcrwirning der Gedanken in einer Tranmgeschichte eine Er- 
scheinung im nächtlichen Schlafe, welche er im wachen Zustande 
niemals mit Augen gesehen und mit Ohren gehört hatte. In 
Folge davon ans dem Schlafe aufgewacht, gibt er gegen seine 
Gewohnheit nicht Acht auf die Stnnde der Berathnng, sondern 
rnfij obgleich er noch viele Zeit der Nacht vor sich hat, seine 
Kutiigcber und senl/A njit traurigem Angesichte auf die Erde 
schauend mit Stöhnen aus tiefem Herzen. Auf die Frage der 
Biithe, warum das sei, verschiebt er lange Zeit die Antwort und 
offenbart endlich mit Seufzen beginnend jeden Gedanken und 
Argwohn in der Tiefe seines Herzens und dazu auch die Ein- 
zelheiten des sclirecklichcn Gesichtes. 

„Es war mir, o Freunde, als hcfände ich mich an diesem 
Tage in einem unbekannten Lande nahe au einem Berge von 
grosser Erhöhung Uber der Erde, dessen Spitze von gewaltigem 
Eise nmhttUt erschien. Man sagte, das sei nahe am Lande der 
Haikanen. Als ich auf den sehr grossen Berg hinschaute, er- 
schien mir ein Weib mit einem Pupurkleide, einen langen Sclilcier 
vor sieb Iiabcnd, sitzend auf der Spitze dieser iMhohuug, sciiön- 
äugig, mit Ungern Wüchse, rotfawangig, crgrifleu von Gehurts- 
schmerzen* Während meines weiteren Sehauens auf diese Er- 
scheinung nnd wHhrend meines * Stannens ^har das Weih 
plötzlich drei an. Wttcii.s und Kral't voiieudete Helden. Der erste, 
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auf einem L9weii reitend^ nahm seinen Fing: nach Westen , der 

zweite auf einem T.eo|i;i! den seliHUte 2:eg:en Norden, der dritte, 
einen uugeheucrcu Draebeu bündigeud, stürzte sieb augreifend 
auf mein Reich. 

Mitten in diesen ▼emirrenden Sorgen sebien es mir, als 
befönde ieb mieb anf dem Dacbe meines Pallastes ' und sähe 
eben die liöchste Fläehe desselben mit schönen Zelten nnd sehr 
vielen Springbr«nnen gfesehmtukt und die Gcittcr, die mich ge- 
krönt haben, mit liehlicheui Angesichte darttber befindlich und 
ich mit eueh dieselben ehrend mit Opfern und Weihraacb. 
Plötzlieb aufsebanend sah ich den, welcher auf dem Draehen 
ritt, mit den Flligeln des Adlers fliegend, einen Angriff maclien; 
er gedachte, nahe gekommen, die dritter zn tödten. Jedoch icli 
Aschdahak, mich in die Mitte stürzend, nahm auf mich jenen 
Angriff nnd nahm den Kampf auf mit dem wunderbaren Helden. 
Indem wir zuerat mit der Spitze der Lanze beide Körper zer- 
schnitten, Hessen wir Blutströme dahin fliessen und machten die 
sonnenhelle Oberfläche des Pallastes zu einem Meere fliessenden 
Blutes. Darauf kämpften wir mit anderen Watten nicht wenige 
Zeit hindurch. 

Jedoch was ntttzt mit die Breite der Worte: denn das Ende 
der Tfaat ist der Untergang. Als ich im Scbweisse wegen der 
fürchterlichen Gefahr ^var, fioh der Schlaf von mir, und in Zu- 
kunft werde ich nicht mehr als Lebendiger gezählt.. Denn nichts 
Anderes bezeichnet die Ikwegung der Erscheinung als den An- 
griff der Gewalt, der mir Ton dem Haikanen Tigran kommt. 
Wer aber, der nach der Hilfe der Götter mit Wort und That 
uns Hilfe ersinnt, denkt nicht, dass er unser Mitregent werde?" 
Nachdem er viele Rathschläge, betreffs der Hilfe von den Rätben 
geh(irt hat, ehrt er sie mit Dankesbezeugung. 

27. 

Das Wnrt der Räthe, dann seine eigenen Gedanken und die 
wimittdbm^ Thaf* 

„Nachdem ich, meine Freunde, viel Verständiges und Kluges 
von euch gehOrt habe, will ich sagen, was abgesehen ron der 
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Hilfe der Götter tiienn mein nlltzliclies Wort und Gedanke ist. 
Nichts bringft gWisseren Schutz gegen die Feinde, die Hilfe nnd 
die Kenntaiss ihrer beabsichtigten Thaten, als Jemand, der durch 
die Liebe das TMaschen ersinDt. Dieses aber darch Geschenke 
und täuschende Worte zu vollbringen, liegt jetzt nieht in meinem 
Vermögen, sondern es ist nur möglieh so, wie ich es jetzt thun 
will. Das Mittel der Ausftihrun^ des Gedankens und die Er- 
findung der Schlingen ist die scliönste und klügste unter den 
Weibern, Tigranuhi, seine Schwester. I)enn diese Verwandt- 
Schaft macht es möglich, dass ein Fremder und ausserhalb 
Stehender durch Hinundhergehen heimlieh, aber frei, den Betrug 
ausübt, sei es, dass er V^nvorsiehtig-en seiner Freunde durch 
Geschenke und Versprechung; von J'^lire den Befehl gibt, ihn mit 
dem Dolche oder durch Giftmittel zu todten, sei es, dass er 

* 

seine Freunde und Statthalter durch Sehätze Ton ihm abwendig 
ma^ht. So werde ich ihn wie ein ohnmächtiges Kind in der 

Gewalt haben." 

Da die Käthe diesen Gedanken fUr ausfuhrbar hielten, 
sannen sie auf die Ausftlhrnng. In die Hand eines der Käthe 
legt er viele Geschenke und schickt ihn ab mit einem Briefe 
dieses Inhaltes. 

28. 

Briaf des Aschdahak. Zmtimmtmg det Tigran md Sendvng 
de9' Ti^ianuhi nacli MedUiu 

„Mein lieber Bruder, dn weisst, es ist nichts Nützlicheres 

fllr das Leben du W^lt uns von den Göttern ^reschenkt, als 
eine Menge sehr kluger und sehr mächtiger Freunde; denn so 
erlauben sich Verwirrungen nicht von Aussen her tlber uns zu 
kommen, und werden, wenn sie kommen sollten, schnell zurück- 
geworfen, und findet Schlechtigkeit nirgends den Eingang ins 
luneie, sondeni wird zuiüekgewiesen. 

Da ich mm einen solchen Vorfheil der Hilfe sah, welcher 
aus der Freundschait entsteht, gedachte ich die i^iebe, welche 
uns yerhindet, fester und tiefer zu befestigen, damit wir yon 
beiden Seiten befestigt, nnrersehrt und unbewegt unsere Herr- 
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Schaft bewahren. Diis geschieht dadurcli, dass du mir das 
Mädchen Gross* ArmenieDS, 4eine Schwester Tigraonhi, zur 
« Ehe gibst Vielleicht wirst du es für gat finden , dass sie die 

Königin der Königiiieu wii*d. Lebe wohl, mein Alitküuig und 
lieber Bnuler." 

Olme viele Worte zu nuichen, sage ich: Der liote Ivommt 
an nnd richtet das in Betreff des schönen Mädchens aus. Tigran 
stimmt zu und gibt seine Schwester Tigranuhi dem Aschdabak 
zur Ehe. Da er seine List nicht kennt, schickt er seine Schwe- 
ster, wie CR Sitte der Kfini^c ist. Aschüaliak nimmt sie in 
Empfang und bclzt sie nicht allein aus List, sondern auch wegeu 
ihrer Schönheit Uber seine Weiber. In seinem Innern aber webt 
er das (Gewebe der Schlechtigkeit. 

If <u fhr lififrHff Mitfhekt itnnle und der Krieg cnihrannie, in 

Wf'lchrm AscJt(JaJi(t/c fiel. 

Darauf erzählt der Gcscliichtsschreiber, Aschdabak ibat, 

nachdem er die Tigraiinlii in ihrer Stellung als Königin he- 
f'esli^^^t liallc, Xiclits oliiii: ilircn Willen in seinem Keiche, sondern 
ordnete Alles nach ihrem W^orte und befahl allen Untcrihancn 
ibrom Befehle za gehorchen. Nachdem er das so geordnet hat, 
beginnt er allmählich ihr den Betrug nahe zu legen. „Du weisst 
nicht, sagt er, dass dein Bruder Tigran, von seinem Weibe 
Saruhi aufgestachelt, deine Herrschaft Uber die Arier beneidet. 
Was möchte gcschebeo^ wenn er nicht vor mir stirbt, und »Saruhi 
dann ttber die Arier kommt und die Stelle der Göttinen ein- 
nimmt? ' Du hast nun zu wählen das £ine von diesen Beiden, 
entweder bruderliebend zu bleiben und einen schimpflichen Fall 
im Angesichte der Arier zu gcwiiitigen, oder dein ci^^encs Wohl 
begreifend einen nützlichen Gedanken zu fassen uud auch iUr 
die nHehstcn Ereignisse zu sorgen.^ 

Mitten in diesen Chikanen hatte er es verheimlielit, dass 
Tigranuhi sterlien sollte, wenn si6 nicht nach dem Willen des 
Medopersers dUchte. Aber die Tiefes findende Schöne njerkte 
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die List und gab als Antwort dem Asclidaliak Worte der Liebe 
and Hess sehr schnell durch Freaade dem Bruder die List 
erzählen. 

. 'Er legt jetzt durch Boten Hand ans Werk, dass sie an 
einem Orte mitten auf der Grenze beider Keiclie zu einer Zu- 
sammcDkuntt sicli eiuüuden soliteu, . unter dem Vorwaude, dass 
ein EreignisSy eine wichtige Angelegenheit» vorliege, welche 
dnrch Schrift nnd Botschaft zn erledigen nicht möglich sei, wenn 
sie nicht Beide persönlich einander gegenüber ständen. Als 
aber Ti^rau dcii Zweck der Sendung erkannt hatte, verheim- 
lichte er Nichts von dem, was Aschdahak dachte, sondern legte 
in einem Briefe offen dar, was ftir Bosheit in dem Herzen dieses 
war, Nachdem diese Bosheit offengelegt war, gab es von da 
an weder Worte noch List, welche diese Schlechtigkeit yer- 
schieierten, sondern es entbrannte jetzt offen der Krieg. 

Der König von Armenien RanuncU ans dem Gebiete von 
Kappadocien, Iberien und Aghoyanien und aus Gross- und 
Klein- Armenien alle Auserlesenen und marschirt mit seiner 
ganzen Macht nach Medien. Ge&hr kommt jetzt dem Aschdahak 
im Kampfe dem Haikanen mit einer nicht kleinen Schaar zu 
begegnen. Kr verschiebt das Zusammentreffen um fUnf Monat«; 
denn die schnelle und lebendige That erlahmte, wenn Tigran 
an seine geliebte Schwester dachte, und so suchte er den Aus- 
gang der Dinge zu ordnen, dass ein Mittel znr Flucht der 
Tigrannhi sich finde« Inzwischen inerte sich die Zeit des 
Kampfes. 

Aber ich^ lobe meinen schlanken, des Speeres kundigen, in 
allen Gliedern proportionirten nnd in der Schönheit des Wuchses 
.Tollendeten Tigran; denn er war sdmell, in allen Theilen pro- 
portionirt und &nd an Stärke nicht seines Gleidien. Doch 
warum dehne ich die Worte aus? Bei Beginne des Kampfes 
durchbohrt er, mit einer Lanze das feste Kleid von Eisen wie 
Wasser spaltend, den Aschdahak mit seiner langen Lauzenspitze 
und ziehty die Hand wieder zurückziehend, die Hälfte der Lunge 
mit der Waffe heraus. Der Kampf war hewunderswerth; denn 
die Helden, Helden gegenüberstehend, wandten dnander nicht 

Iforat TOD ClMiren«. 4 
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sogleich den Rücken, wesshalb der Kampf «ausgedehnt lange 
Zeit sich dahinzog. Jedoch da» finde machte der Tod des 
Asehdabak. Dieses £reigiii8By «a dem gaten Glücke binzoge- 
ftigl^ yermebrte den Rnlim Tigran«. 

• 

30. 

Warum er seine Schwester Tigranuhi nach Tiyrrmakert sandte. 
Ämu'sch, die erste Frau des AschdoJiak, und der Wohnsitz 
der Gefangenen, 

Es wird auch erzSblt, dass er nach Verlanf dieser Dinge 

seine Schwester Tigraiiulii mit grossem Gefolge auf königliche 
Weise nach Armenien sendet in eine Stadt^ welclie Tigran nach 
ihrem Kamen erbant hatte, nnd welche Tigranakert war, und 
dieser Ptotibz ihr zn geboreben befiehlt. Die Privilegien dieser 
Ostan genannten Gegenden, sagt der Schriftsteller, rttbren von 
ihrer als vom köni^rlichen (iesclileehte al)stainnienden Familie her. 

Die Anuiöch, die erste Frau des Aschdahak, und viele 
Mädchen vom Baamen Asclidahaks mit Knaben und vielen an« 
deren Gefangenen, mehr als sehn Tausend, Ifisst er das Gebiet 
vom östlichen Rücken eines grossen Berges an bis zu den 
Greiizcu Gughthen's bewohnen, das heisst, die Dörfer Tambat, 
Oskiogha, Dasehkuinkh und andere auf dem Ufer des Flusses, 
von deuen eins Wrandschunikh ist, bis gegenüber der Festung 
Nachdscbavan und auf der andern Seite des Flusses die ganze 
Ebene, deren Spitze Ascbdanakan ist, bis zu eben jener Festung 
Kachdschavan. Die vorhin genannte Fran Annisch siedelt er 
mit ihren Söhnen an auf dem stillen (iipfel der Kuine jenes 
grossen Berges, welche, wie man sagt, von einem schrecklichen 
Erdbeben herrtthrt Das erzählen diejenigen, welche auf Befehl 
des Ftolemäus hin und her reisend durch Märsche die Wohnsitze 
der Menschen, zum Theil auch das Meer nnd das unbewohnte 
Land von der lieist^i u Zone bis Khimiuron ^^emessen haben. 
Bediente gibt er der Anuisch aus denselben Medern, welche am 
Fasse des Berges wohnten. 

Daisselbe enthüllen auch wahrheitsgetreu die Gesänge der 
Chroniken, welche, wie ich hOre, die Bewohner des weinreichen 
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Theiles des Kantons Go^htheu mit WoWgefallen aufbewahrt 
haben; in dieselben sind eingefädelt die Worte der Gesänge 
Uber Artasehei tind seine Söhne mit der allegorischen Erwähnung 
auch der Kachkommen des Asehdahak unter der Benennung 
„ürachenabkömmlin^e;" denn AschdaLak heisst in ihrer Sprache 
„Drache." Man sagt auch, das«? Argavan ein Gastmahl zur 
Ehre des Artasches veranstaltet und ihn im Tempel der Drachen 
betrogen habe. Als Artavasd, der tapfere Sohn des Artasches, 
sagt man, bei Erbauung tob Artaschat keinen Platz ftlr einen 
Pallast fand, begab er sieh yon dannen, ging hin und baute 
mitten in Medien Marakert, welches in der Scharur genannten 
Ebene liegt. Die Prinzessin Sarthenik, sagt mau, hatte Ver- 
langen nach dem Kraute Artaebnr und der Knospe Tits auf der 

Tafel Ai^afans.^ 

Wirst du dich nun jetzt nieht mehr wundem Qber meine 

wahre Erznliluii^% da ich die nnenthUllten Dinge der Drachen, 

welche auf dem freien Masis leben, enthüllt habe? 

31. 

Wdchts sind neine GeseMeehier und wdche» tind die Linien, 

die von ihm ausgegangen sindf 

Wie das zuverlässige Erzählen von dem nationalen und 
ersten Tigran und seinen Tfaaten mir als Erzähler angenehm 

ist mitten in meinen Worten, so wird es auch dir Wissbegierigen 
sein; wie der Mann und seine Thaten, so sind auch die Worte 
über ihn. Desshalb liebe ieh es nach den Stufen der Tapferkeit 
zu nennen Haik^ Aram, Tigran; denn naeh meiner Meinung sind 
die Nachkommen derTapfem auch wieder tai)rer; die zwischen 
il 11111 J.iegcnden mag man nach Gutdünken nennen. Nach den 
Meinungen, die man von der Vergötterung hat, ist auch meine 
Aussage wahr; es gibt keinen Aramasd, wohl aber gibt es einen 
solchen fUr die, welche wollen, dass es einen Aramasd gibt, 
nämlich für die vier oder mehr Aramasd genannten Völker, von 
denen eins Kund-Aramasd ist. Ebenso gibt es viele sogenannte 

') Cit&t aus einem alten Gesäuge* 

4* 
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Tigraii, aber nur einer und der einzige von den l^achkommen 
Haiks ist derjenige, welcher den Ascbdaliak todtete und dessen 

Hans und die Mutter der Drachen, die Anm8ch,^in Gefangen- 
ßciiatt führte und den Cyrus mit unterstützendem Willen und 
wirklicher Hilfe auf seiner Seite habend die Herrschaft ttber 
die Meder nnd Perser an sieh brachte. 

Dessen Sohne sindBab, Titan, Wahagn; von diesem sagen 
die Fabeln: „Es gebar der Himmel und die Erde^ es gebar auch 
das puipume Meer; ein rothes Schilf hatte seine Geburt im 
Meere, aus dein Halse des Schilfes kam hervor ßauch, aus dem 
Halse des Sduifes kam henror eine Flamme^ nnd ans der Flamme 
lief hervor ein Knabe; dieser hatte Fenerhaare, anch hatte er 
einen Flammenbart, und seine Augen waren Sonnen." Diesen 
besangen Einige nach der Cymbel, ich habe es mit eigenen 
Ohren gehört; sodann erzählten sie im Gesänge dessen Kämpfe 
gegen die Diachen nnd seinen Sieg nnd besangen Ihn allzu- 
gleich den BraTOistttcken des Herknies. Sie sagten anch, dass 
er vergöttert sei, nnd als die Iberier in ihrem Lande eine 
Bildsäule von dessen Körpermass errichtet hatten, ehrten sie 
dieselbe mit Opfern. Von ihm stammen ab die Wabnunier, von 
seinem jtlDgsten Sohne Aravan die Aravanier; von jenem stammt 
ab Aiayan, von diesem Kersch, von diesem Sareh, von den 
Linien dieses die sogenannten Y^Hker der Sarehnavanier. Der 
erste Sohn dieses ist Armog^ der Sohn dieses Ba^^am, der Sohn 
dieses Wau, der Sohn dieses Wahe: dieser sich empörend stirbt 
durch Alexander von Mazedonien. < 

Von dieser Zeit an bis zur Herrschaft des Wagharschak 
ttber Armenien habe ich dir nichts ZnverlSssiges zu erzählen; 
denn es herrschte Verwirrung unter den Banden; der lune zog 
aus gegen den Andern das Land zu beherrschen. Dcsshalb 
leicht nach Armenien eintretend, setzt der grosse Arschak seinen 
Bmder Wagharschak als König ttber das Land Armenien. 
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sich mit Wenigen mit dem äthiopuchm ikere* 8ein Tod 
in dieMm Kriege» 

Diese zwei Dinge sind es^ welche als Arbeit eili^ ron 
deiner Leriibegierde mich Uberkoiiuiien, Kürze und Schnelligkeit, 
und zwar sollen die Worte reich und flammend wie die plato- 
nischen, fern Ton Lüge imd voll von dem sein, was der Lüge 
entgegensteht. Dieses zn erzählen vom ersten Mensche an bis 
auf dich und diesen Bedingungen zn genügen, ist nnmöglich; 
denn derjenige, der Alle» erschaffen luit, der Alles durch ein 
Zeichen, durch einen Wink der Augen zu Stande bringen kann, 
vollbringt es nicht so^ sondern nnterscheidet Tage und Ord- 
nungen für die Geschöpfe; denn einige sind Geschöpfe des 
ersten, andere des zweiten, dritten und anderer Tage. Dadurch 
zeigt uns die Lehre des heiligen Geistes dieselbe Ordnung an. 
Jcdücli dein Vcilaiigcii, sehe ich, geht über diese Grenzen 
hinaus; denn es muss dir Alles recht und ganz und nach der 
Zeit gesagt werden. Aber das ist von memer Seite entweder 
Weitschweifigkeit und dir nach Wunsch, oder Eüe und dur nidit 
angenehm. Bei diesem deinem schnellen Drängen, siebe, habe 
ich Nichts über den Mazedonier und über den ilischen Krieg in 
der lieibe aufnotirt, sondern füge es jetzt an. Ich habe nicht 
zn sagen, ob unser würdige Zimmermann hier wmse oder thö- 
richt ist, oder ob er nieht nach einiger Zeit noch diese Dinge 
anfügt, welche wichtig und meines Baues wttrdig sind. 

Welche werden mm die ersten dieser Art Dinge sein, wenn 
nicht die, welche von Homer erzählt werden, was über den 
t ilischen Krieg unter Tentamus, dem Könige der Assyrier, erzählt 
wird, und der Umstand, dass unser Sarmaur unter der Knecht* 
Schaft der Assyrier mit dem äthiopischen Heer dem Friamus wenig 
Hilfe brachte und von den tapfern Hellenen tiberwältigst stirbt, 
aber, ich will es, durch Achilles und keinen andern der Helden. 

Kode des ersten Baches der Genealogie Gross-Armenlens. 
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Die Fabeln der Perser ttber Piurasp Aschdahak. 

Was m aller W'clt für ein Vergnügen mögen die plnmpeii 
trad ungeheuerlichen Fabeln des Pinrasp Ascbdabak bereiten^ 
und warum machst du mir ftr die unpassenden und nng;eord- 

neten Erzählnngen der Perser Mühe, die ganz besonders gross 
ist wegen der nii;iiissf)reebliehcn Schlechtigkeit des Pinrasp, 
wegen seiner auiauglichen pertidcn Güte, wegen der Dienst- 
leistung der Dämonen ihr ihn, und weil ich nicht Übergehen 
kann den Irrthum und die LUge und das Kttssen der Schulteni 
und die daraus erfolgte Geburt der Drachen und die darauf 
folgende Znnahme der Schlechtigkeit und das Menschenfressen 
fUr das Bedürfuiss des Bauches und dann, dass ein gewisser 
Umden ihn mit ehernen Stricken band und auf einen Berg 
führte, der Demhavend genannt wird, dass Hruden auf dem 
Wege einschlief, und Phirasp ihn nach einem Httgel hinzog, 
dass Hrndcn erwachte, ihn in eine Hohle des Berges führte, ihn 
band und sich selbst ihm gegenüber wie eine Statue aufstellte, 
und dass er dadurch erschreckt seinen Ketten gehorsam lebt 
t und nicht herausgehn und der Weit schaden kann. 

Was für ein Verlangen hast du nun unter diesen Umständen 
nach den laischen Fabeln und was für ein Bedürfniss nach der 
Auseinandersetzung der unverständigen und thörichten Erzähl- 
ungen? Ea sind ja doch nicht die griechischen edeln und 
sebdnen, yemttnfUgen Fabeln, welche die Wahrheit der Dinge 
allegorisch in sich verborgen tragen. Aber du befiehlst mir 
Gründe für ihre Unvemünftigkeit anzugeben und das Ungeord- 
nete zu ordnen. Ich will das deinen kindlichen Jahren ver- 
zeihen als einen Wunsch der Unreife deines ungebildeten Zustandes, 
Desshalb will ich denn auch hier das Verlangen deines Willens 
erfüllen. 

Angabe dessen, was Uber den Piurasp gewiss ist 

Jetzt spreche ich ganz kühn das platonische Wort aus: 
„Kann Jemand einem Freunde ein anderes Ich sein? Sicherlich 
Niemand.^ Da ich schon andere unmögliche Dinge deinetwegen 
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möglich gemacht habe, vollbringe ich auch dieses. Ich hasse 
zwar diese Worte und Thateu, besouders diese, da das Anhören 
derselben meiii Ohr ermüdete; aber deunocli schreibe ich sie 
hier mit eigener Hand nieder, indem ich ihrem Unverstände 
Verstand gebe, und enthülle idi die ältesten Thaten der Perser, 
die ihnen selbst schon nnverständlieh sind, wenn du nur Freude 
und ^^utzcu davon hast. Merke dir aber wohl meine Abneigung 
gegen derartige Erzählungen dai-an, dass ich sie nicht für wür» 
dig gehalten habe, sie in den ersten Zeilen und die letzten 
Worte einzureichen, sondern ausserhalb und geschieden sie an- 
gefügt habe. Ich will beginnen. 

Der von den Persern sogenannte Piurasp Asehdahak, ihr 
Ahne, lebte unter Kebruth. Denn bei der Trennung der Spra- 
chen Uber die ganze Erde gab es keine Yerwirmng fUr die 
Masse, fehlten auch nicht Leiter und Führer, sondern auf ein 
gOltfiehes Zeichen hin haben die Familienhäupter sich getrennt 
und ihre jedesmaligen Gebiete ererbt. 

Den sichern Namen des Piurasp kenne ich, da ich den 
Centauren Piurida in einem ehaldUischen Buche gefunden habe. 
Dieser hatte nidit so sehr dureh Taj^erk^t, als durch Beich- 
thum und Geschiokliehkeit die Fflhrerschaft Über sein Volk unter 
der Botmässigkeit des Nebruth. Er wollte Allen ein volksthttm- 
liebes Leben zeigen und sagte, Nichts dürfe Eigenthnm sein, 
sondcru Alles müsse gemeinsam und Alles offen sein, Wort und 
That Im Geheimen dachte er Kiehts, sondern trug alle Ge- 
heimnisse seines Herzens offen mit der Zunge hinaus und das 
Aus- und Eingehen seiner Freunde Hess er am Tage wie bei 
Nacht geschehen. Dsm ist seine genannte anfangliche und per- 
fide Gute. 

Weil er in der Astrologie stark war, wollte er die vollen- 
dete Schlechtigkeit, die Zauberei, erlernen; aber das war ihm 
unmöglich. Wie ich oben gesagt habe, hatte er behufe der 

Täuschung der Masse die Gewohnheit, Nichts im Verborgenen 
zu thun. Daher war ihm diese letzte und vollendete Schlech- 
tigkeit zu erlernen keine Möglichkeit geboten; er ündet aber 
dennoch auch fttr Eilemung dieser Terwerffichen Kunst ein 



Digitized by Google 



56 



Mittel und zwar in (iem Vorgeben die heftigsten Banehscbm^rzen 
zu liaben^ welche durch nichts Anderes geheilt werden krmntcn, 
als durch ein schreckliches Wort und Name, den nicht leicht 
Jemand hOren könne. Derjenige, welcher die gewohnte Schleeh- 
tigkdt wob, belehrte ihn za Hause und in der Oeffentlichkeit, 
indem er, ohne dass Jemand Verdaebt schöpfte, seinen Kopf 
auf die Schultern des Piinasp legte, und lehrte ihn ihm ins Ohr 
flüsternd die schleciite Kunst. Derjenige, den sie in ihren Fabeln 
den Sohn des Satans nennen, ^ynrde ihm durch Dienstleistung 
gefällig, dann forderte er dafür ^ ein Geschenk von ihm und 
kttsste ihm die Schultern. 

Die Geburt der Drachen oder vielmehr die vollständige Ver- 
wanflhing des Piurasp in einen Drachen ist diese. Er fing an 
unaoibdrlich den Göttern Menschen zu opfern, bis die Menge 
seiner ttberdrttssig wurde und ihn yertrieb, und er in die ge- 
nannten hoehgelegenen Gegenden floh. Als man ihn heftig ver- 
folgte, sagte sich sein Grefolge von ihm los. Seine Verfolger 
gewannen dadurch Vertrauen und nihten einige Tage an den. 
Orten aus. Als aber Piurasp die Zerstreuten versammelt hat, 
kommt er unversehens Uber sie, wobei er grosses Unheil anrichtet 
Jedoch die Menge siegt, und Piurasp wird flfichtig; sie erreicht 
und tödtet ihn nahe am Beige und wirft ihn in eine tiefe 
Schwelelirrube. 
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Zweites Buch, 

Geschichte der mittleren Zeit unserer Vorfahren. 



1. 

Ich schreibe dir jetzt im zweiten Buche die besonderen 
Ereignisse unseres Landes von der Herrschaft Alexanders an 
Ms zur Herrschaft des heiligen und tapfem Mannes, des grossen 
Trdat, iiiul zwar der Reihe nach, welche That der Tapferkeit, 
Männlichkeit, Weisheit und Onimmg ein jeder von deu Küiiigcii 
volll)racht hat von Arschak, dem Perserkönige, und dessen 
Bmder Wagharsehak an, -den jener zum Könige über unser 
Volk machte. Diejenigen, welche nach ihm aus seinem Saamen 
über unser Land KOnige wurden, indem sie die Kegiernng vom 
Vater auf den Sohn vererbten, wurden nach Arschak Arscha- 
kunier genannt. Zu einem grossen Gescblechte und zu einer 
Menge wuchsen sie heran, aber es folgte immer nur Einer der 
Beihe nach in der Begierung. Aber ich schreibe kurz in Kürze 
das, was nöthig ist; das üeberflUssige lasse ich weg: denn be- 
züglich der andern Nationen ist das hinreichend, was von vielen 
Schriftstellern gesagt ist. 

Nachdem Alexander der Mazedonier, der Sohn des Thi- 
lippus und der Olympia der Tierundzwanzigste yon Achilles an 
Uber die ganze Welt geherrscht bat, stirbt er, indem er Vielen 
die Herrscliaft gibt durch ein Testament, aber so, dass das 
ganze Reich des mazedonische genannt werde. Nach ihni 
herrschte zu Babylon Seleukus, nachdem er die ganze Macht 
an sich gebracht hatte. Von dort aus unterwarf er auch durch 
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einen Krieg die Parther und wurde desshalb Nikanor (Sieger) 
genannt. Naehdeni er 31 Jabre regiert bat, Uberlftsst er das 

Reich seinem Solmc Aiitiochuß, genannt Soter, 19 Jabre lang. 
Diesem folgte Aniiuelms, genannt Theos, 10 Jahre lang; aber 
im elften Jahre fallen die Partber ab von der Knecbtscbaft der 
Mazedonier. Von da an herrschte der mächtige Arschak, weicher 
aus dem Blute Abrahams, aus der Naebkommenscbaft der Ee* 
tura ist, zur Bewährung des Wortes des Herrn an Abraham: 
„Könige von \ ölkern werden aus dir hervorgehen." 

2. 

Regierung Arsehake und »einer Söhne» Krieg gegen die Mose* 

doniern, Freiuidschaft mit den Kümem. 

Wie ich gesagt habe, herrscht 60 Jahre nach dem Tode 
Alexanders tiber die Parther der tapfere Arschak in der Stadt 

Ikligh Aravatin im Laude der Khuschanicr. Er erregt einen 
sehr heftigen Krieg, indem er fUr sich den ganzen Osten weg 
nimmt, und rcrtreibt auch aus Babylon die Mazedonier. Er 
hört, dass die Börner mächtig sind Uber den Westen und das 
Meer und den Spaniern die Minen, ans denen Gold und Silber 
gewonnen wird, genommen und die Galater und die Reiche 
Asiens trihutpflichtig gemacht haben; er scliirkte Gesandte an 
sie und verlangte ein Bündniss unter der Bedingung, dass sie 
den Mazedoniern nicht helfen, er keinen Tribut zahle, aber jedes 
Jahr ein Geschenk Yon hundert Talenten gebe. 

So regiert er 31 Jahre und nach ihm sein Sohn Artasches 
26 Jahre; diesem folgt sein Sohn Arschak, geuauiil der Grosse. 
Dieser ftlhrt Krieg gegen Demetrius und dessen Sohn Autigonus. 
Letzterer tiberfiel ihn in Babylon mit dem mazedonischen Heere, 
wurde aber im Kampfe zum Gefangenen gemacht Als Arschak 
ihn in der Gewalt hatte, fttbrte er ihn mit eisernen Banden zu 
den Parthern, wesshalb er Siribindes') genannt wurde. Als 
aber dessen Bruder Antiochus Siderites deu Marsch Arschaks 
wahr genommen, geht er hin und nimmt Assyrien weg. Jedoch 

*) Persisches Wort: FOnten-Fessler. 
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Arsebak kebrt mit 120;OOOMaiin znrOck ihm entgegen; Antiocbug 

gellindert durcli den heftigen Winter be^^egnet ihm in einem 
Engpässe in einem Treflfen und kommt dort mit seinen Truppen 
um. Arschak herrscht nmi tiber den dritten Theil der Welt^ 
wie za ersehen ist aus den anf Wahrheit beruhenden Erzählungen 
des Herodot, welcher mit Bezug anf die Theilung der ganzen 
Erde in drei Theile den einen Europa, den andern l.vl)i;i uii l 
den dritten Asia nennt, Uber welchen letzteren Arschak herr^uhte. 

3. 

Die Einsetztmg Wagharachaka zum Könige von Armenien. 

In dieser Zeit macht Arschak seinen Bruder Wagharsehak" 
zum Könige ttbcr unser Land, wobei er ihm den Norden und 
Westen als Gebiet gibt. Dieser, ein tapferer und kluger Mann, 
wie ich in meinem ersten Buche geschrieben habe, dehnte sein 
Gebiet ans und ordnete aueh, so weit er konnte, die bürger- 
lichen Gesetze des Landes; er richtete die Satrapien ein nnd 
setzte als Statthalter über dieselben nlitzlicbe Männer aus dem 
Geschlechte unseres Ahnen Haik und Anderer. 

Nach Unterwerfung der Mazedonier und Beendigung des 
Krieges macht der tapfere Parther den An&ng seiner Wohl- 
tiiaten. Zuerst nnd vor Allem belohnt er die Gttte eines mäch- 
tigen und weisen Mannes, des Hebräers Schani ba Bagarat, indem 
er ihm und seiner Kachkommenschaft das Becht gibt, die Ar- 
sehakunier zu lurönen, und seiner Kachkommenschaft das Recht, 
sich nach seinem Kamen Bagratnnier zn nennen; diese sind 
nodi heute ein grosses Satrapengeschleeht Im Lande. Dieser 
Bagarat hatte sich nämlich selbst freiwillig dem Wagharscbak 
vor dem Kriege Arschaks gegen die Mazedonier zum Üptcr 
gebracht Dafür wurde er Würdenträger am königlichen Hofe 
und am Ende des armenischen Gebietes Statthalter und Fürst 
tüiier 11,000 Hann an der Westseite. 

Ich will nun wieder zurückkehren und den Krieg Waghar- 
sdiaks gegen Pontus und Phrygien und seinen Sieg erzählen. 



« 
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4. 

Wagharschak vereinigt die Taitftnii Armmiens zu einem Heere 
und manckirt gegen die Freuihde der Mazedonier. 

Nach dem Kriege Arschaks gegen die Masedonier und nach 
Besitzergreiftmg yoii Babylon und dem Osten und Westen Assy- 

ricns versammelt auch Wag:li<irschak aus Atrpatakan und den 
Armcuiern, welche in der Mitte des Landes wohnen, ein grosses 
Heer, berühmte und tapfere Männer, und den genannten Bagarat 
und die Tapfeni, welche nnter ihm stehen, und die Jtüiglinge 
des Heeresufers, die Abktfmmlinge von Gfegham, den Kananitem, 
Schara und Guscliara, und die, welche im Lande Sisak wohnen, 
und die Kadmäcr und ihre Nachbarn, un^^etalir die Hälfte des 
Landes. Er gelangt mitten ins Land oberhalb der Quellen eines 
grossen Sumpfes am Ufer des £rasch in der Kähe des Armavir 
genannten Hügels, wo er mehrere Tage, wie man sagen muss, 
zubringt, da sie das ManOver nicht kannten. 

Nachdem er dort die Truppen aus dem ganzen Lande zu- 
sammen gezogen hat, gelangt er ins Gebiet der Cbaldäer. 
Lasika^ Fontas, Phrygia, Maschakh und Andere hielten, weil sie 
nicht das Geringste von dem Kriege Arschaks wussten, nnter 
der Herrschaft der Masedonfer fest an den Vertragen. Daher 
versammelt ein gewisser Morj)hiu^'hik die geuaiuiten Lander nnd 
bricht auf zum Kriege gegen Wagharschak. Sie begegnen 
einander auf dem steinigten Hügel einer Höhe, welcher jetzt 
Kolonia genannt wird; einander bis auf mehrere Stadien ge- 
nähert verschanzen sich beide Theile mehrere Tage hindurch. 

5. 

Kampf des Morjthiughik ; sein Jod in Folge eines Lanzen- 
stidies. 

Nach Verlauf vieler Tage seit der beiderseitigen Verschan- 

znng entbrennt der Kampf von unserer Seite aus. Desshalb 
stellt Morphiugliik mit Willen oder wider Willen die Fronte 
seines Heeres auf und kommt au in verwegenem Angritl'e. Er 
war ein beherzter Mann, von breiten und unter einander pro- 
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portionirten Gliedern and mit einer dem Ktfrperbane entspre- 

cbenden Kraft. Umgeben von Erz und Eisen und seinen aus- 
erwählten Soldaten, die nicht gewaltig an Zahl waren, warf er 
die auserlesenen und tapfern Krieger Wagharschaks zu Boden 
und bemtthte sich bis zun Könige der Armenier in der Mitte 
einer grossen und wohl bewaffneten Truppe hindarchzndringen. 
Als er nahe gekommen, gelingt es ihm die Lanze zu werfen; 
sie war gewuchtig und langspitzig; fem hin wirft er die Lanze • 
ähnlich dem Fluge leiehtfliegender Vögel. Aber nicht allzu sehr 
zauderten, sich in die Mitte zu stttrzeni die tapfem und be- 
rühmten Männer ans dem Geschlechte Haiks und des assyrischen 
Senekherim. Mit einer Lanzen tödteten sie den Tapfern und 
warfen das Heer zuerst nieder und schlugen es in die Flucht. 
Viele Bäche von Blut vergiessend tränkten sie die Erde wie 
mit Begengflssen. Von da an war das Land ruhig der Macht 
Wagharschaks unterworfen^ und es harten die Angriffe der Ma- 
zedonier auf. 

6. 

Wie Wagharschak den Westen und Norden unseres Landes 
organisirte, 

Ate er das so beendigt hat, organisirt er das Gebiet von 
Waschakh und die Bewohner von Pontus und Eger, begibt sich 
an den Fuss des Tarcbar mitten in die Provinz Taikfi in feuchte, 
nebelige und moosreiche Waldgegenden. Scliöu ordnet er das 
Land, ebnet das Bergige und werwandelt den heissen Landstrich 
in den mildesten und angenehmsten Vergnitgungsort seines 
Reiches. Fttr die Sommerzeit, in der er sieb nach Norden be- 
gibt, erbaut er Sommerhäuser. Zwei ebene holzrciche Parke 
und Jagdplätze legt er au dem Berge an und benutzt die Wärrae 
des Landes Kogh zur Anlage jon Weinbergen und Gärten. Ich 
kann hier in Betreff des theueren Mannes nicht Alles klar und 
bis ins Einzelne gehend aufzeichnen; ich gehe, indem ich das 
Genauere und die Reihenfolge bei Seite lasse, allein die Orte 
durch, um unauflöslich das Band der Liebe zu dem wunderbaren 
Manne zu bewahren. 
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Kaohdem er daselbst das wilde fremde Volk, welches im 
Norden der Ebene nnd am Fnsse des grossen Berges Kaukasus 

und in den Thälern oder den tief ausjErehöhlten Schluchten von 
dem Ber^a' an, welclicr nacli Süden läuft, bis zum Eingänge 
der grossen Ebene wohut, zusammen gcrulea hat, bcfielilt er 
ihm Ton Raub nnd Menschenbetmg abzulassen nnd sieh den 
königlichen Befehlen nnd Gesetzen zit nnterwerfen, damit er 
ihm, wenn er es wieder sehe, Leiter nnd Fürsten zugleich mit 
scbünen Gesetzen geben könne, inid cntlässt es mit weisen und 
von ihm selbst angestellten Männern. Nachdem er so die west- 
liehe Volksmasse entlassen hat^ steigt er in die grasreiehen Orte 
herab in der Nähe des Oebietes yon Schara, welches die Alten 
das waldlose nnd obere Basean nannten; später aber wurde' es, 
weil die Colonie des Weghentur-lial^aren Wunt sich daselbst 
niedergelassen hatte , nach dessen Kamen Wauand genannt; 
nnd die Kamen der Dörfer werden noch bis jetzt nach den 
Namen seiner Brttder und Abkömmlinge g^snannt 

Beim ktthl Werden des Nordens dnrch den rauhen Wind 
geht er wc^,'; steigt herab in die grosse Ebene und lagert sich 
dort am Uter eines grossen Sumpfes an dem Orte, wo der grosse 
Fluss vom nördlichen See ausgehend herabsteigt und sich mit 
dem grossen Sumpfe yermischt, organisirt daselbst das Heer 
des Landes, lässt Ton ihm selbst angestellte Männer zurUck nnd 
reist mit allen seinen Kotabeln nach Medsbin. 

7. 

Organisation des Rdches^ woher er die Batra^ien vermeJirte; 
wie er zu leben befahlt 

Dies ist ein wichtiger A])schnitt und voll von sicherer Er- 
zählung und wUrdig der feinsteu und meisten Worte; denn es 
sind hier zu besprechen viele Begeln und Gesetze, Häuser, Ge- 
schlechter, Städte, Niederlassungen, Dfjrfer, das ganze System 
des Beiehes nnd was mit dem Reiche zusammenhängt, das Heer, 
die Anfuhrer, die Gouverneure der Prcsnizcn und (ieigicicben. 

Zuerst und vor Allem ordnet der König sich selbst und 
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sein Haas, indem er den Anfang bei seinem Haapte und seiner 
Eioue macht Dem schon genannten Hebräer Bagarat schenkt 
er als Zeichen seiner Dankbarkeit fttr seine frtthere anfopfernc^e 

Hingabe an den König, ftlr seine Aufrichtigkeit und Tapferkeit 
die schon genannte Würde eines Fürsten seines Hauses und 
gibt ihm das Hecht die Krone auf das Haupt des Königs zn 
setzen und sich KdnigkrOnender und Bitter zn nennen und ohne 
Oold und Edelsteine das kleine Band mit drei Reihen Perlen 
zu tragen, wenn er in die Kesidenz und den Pallast des Königs 
geht. Diejenigen, welclie seine Hände bekleiden, nimmt er aus 
den Xachkommen der Cliananäer und nennt das Geschlecht die 
Gentfaunier. Zu seiner bewaffneten Leibwache nimmt er ans 
der Nachkommensehaft des Chor, eines AbkOnmilings des Haik, 
auserlesene und tapfere, der Lanze und des Schwertes kundige 
Münner und zu ihrem BofehLsliaber einen gewissen I\ragbehagh, 
behält aber den trüberen ^amen des Geschlechtes bei. Den 
Dat aus dem Blute Gamiks, ans der Nachkommenschaft Geghams» 
setzt er über die klfniglichen Jagden. Dessen Sohn ist Warsch, 
nach dessen Namen das Geschlecht genannt wird, aber erst 
später in den Tagen des Artasehes. Einen gewissen Gabagh 
macht er zum Stallmeister und den Abel zum Hofmeister und 
• Eammerherm und schenkt ihnen Dörfer, die auch nach ihren 
Kamen genannt werden. Auf diese Weise entstand das abelische 
und gabelische Satrapengeschleeht 

. ^ Die Ardsrunier — ich weiss wohl, sie heisscn nicht Ards- 
runier, sondern Ardsivunier (Adlerträger) — sind die, welche die 
Adler vor ibm trugen. Ich unterlasse die Erzählung der Fabeln, 
welehe in Hadamakert erzählt werden: „Während ein Knabe 
schlief, waren Regen und Sonne ihm feindlich, aber der Schatten 
eines Vogels zu Gunsten des daliegenden Knaben." Ich weiss, 
dass Gmuiier lieisst ,,Wein Habender," der, welcher vor dem 
Könige den Trank zu bereiten pflegt Ein der Sache und dem 
Namen nach wunderbares Ereigniss gesdiah. Es bereitete Einer 
den königlichen Trank aus auserlesenen und schmackhaften 
Weinen und hatte auch den Namen' Gin (Wein). Wagharschak, 
sagt man, darüber ergdtzt setzt ihn unter die Zahl der grossen 
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SatrapengecKshlechter; das sind die sswei Häuser ans dem Blute 
des Seneldieriin, die Ardsranier und Gnnnier. 

Ich sage auch, dass die Spandiiiiier über die Opfer gesetzt 
nfid Ilaveiniiiier Falkenfänger und Falkenträger waren, da sie 
in den Wäldern wohnten. Und wenn du mich nicht unter die 
leichtsinnigen Erzähler rechnest^ sage ich auch, dass die Tsiunier 
die Wächter der Sommerpalläste nnd die Schneelieferanten 
waren nnd dnrch Standeserhöhung als Hausgenossen des Kö- 
nigs geadelt wurden. 

Vier Compagnieu Pallastgarde hob er aus und zwar jede 
einzelne bestehend aus Soldaten aus den Nachkommen jener 
alten Yon Haik abstammenden Königei welche zu verschiedenen 
Zeiten dnrch väterliche Erbschaft Dörfer und Niederlassungen 
erworben liattcn. Jedoch hier wurden, wie ich höre, zur Zeit 
der Perserberrschaft aus Anderen die Gompagnien ausgehoben 
und Ostan genannt; ich weiss nicht^ ob man wegen des Unter- 
ganges des alten Geschlechtes oder wegen des Eintrittes irgend 
welcher Widersetzlichkeit, welche jenes Geschlecht zuräckwies 
lind ausschloss, die Andern an deren Stelle als Compagnieu mit 
k(iiiiglicbem Namen aushob. Jedoch das erste Geschlecht ist 
sieber aus dem Blute der alten Könige, wie jetzt noch im Lande 
der Iberier, wo es Sephdsugh genannt wird. Er befiehlt auch < 
aus demselben Geschlechte Eunuchen auszusondern und als ihr 
Haupt den Hair, einen Fürsten ans dem Landestheile von 
Atrpatakan bis Dschovascb und Nachdschavan ; aber wie akh 
das verhält und wo dessen Thaten vergessen worden sind, 
weiss ich nicht 

8. 

Der Zweite des Reiehss wird genommen ans dem QesckleehU 
Asehdahaks, des Königs der Meder. 

Als der König sein Haus geordnet hatte, wurde der zweite 
Würdenträger des Meiches ans dem Geschlechte Aschdahaks des 
gewesenen Königs der Meder genommen, welches (xeschlecht' 
man jetzt Muratsan nennt. Dass dieses mit jenem identisch ist, 

gebt daraus hervor, dass man zu dem Haupte des muratsanischeu 
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Geficfalecktes nieht ,Herr der Mnralsan/ soncteim ^Herr der Meder' 

sagt. Er ttberlässt ihm alle Dörfer, welche aus der Eroberung? 
Mediens herrühren. An der Ostseite, an der Grenze der arme- 
-lUBchen Sprache, stellt er als Statthalter auf die zwei Satrapen- 
geaebleehter des Sisak und Kadmos, deren Kamen ieh im ersten 
Bnciie angefllhit Iwbew 

Darauf setzt er Uber den grossen, bertthmten und volk- 
reichen nordöstlichen Landestheil als Verwaltungsbehörde den 
berühmten und in jeder That der Weisheit und des Geistes 
aii8gez«ebaeten ManUi den Aran, über den Landeptbeil nämlidi 
am grossen Flnsse/ weleher die grosse Ebene dnrebsohneldet 
nnd Knr genannt wird. Aber wisse, dass icb yergessen babe, 
im ersten Bache die grosse nnd berühmte Familie, das Hans 
der Sisak, zu erwähnen, welches die Ebene Aghoyankh nnd 
den Gebirgstheil dieser £bene vom Flosse £rascb bis aar 
Festnng Hnamkert geerbt bat Das Gebiet wurde Agbovaiikb 
genannt wegen der AnnebmHebkeit der Sitten Sisaks, den man 
Agbov (den Süssen) nannte. Aus den Nachkommen dieses 
wnrde jener berühmte und tapfere Arau von dem partbischen 
WagbarsdMk als Statthalter mit zebn Tansoid Mann angestellt 
Ans dessen Blute, sagt man^ seien entsprossen die Gesobleebter 
der Uteer y Qaidmanler nnd Dsowdeer nnd die Dynastie der 
Gargarier. - 

Gnschara, einer der Söhne Schara's, erbte das dunkele Ge- 
birge Kangarkh nnd die Hälfte des Landes Dschavachkh, näm- 
lieb Kogbb, Dsob, Dsor bis snr Festnng Hnarakert Aber die 
Hemehaft ttber Asehots nnd das Eigenthumsreebt anf Tasebir 
gibt Wagharschak den Nachkommen des Haikanen Gnschar. 
Gegenüber dem Kaukasus setzt er als Statthalter über den 
Norden das grosse und mächtige Geschlecht upd nennt den 
Namen d^ Satrapie Fttrst der Gngarier. Dieses Gesebleeht 
stammte ans der Naebkommensebaft des Mihrdat, eines Satrapen 
des DarinS) den Alexander mitgebracht nnd als Befeblsbaber 
Uber die Gefangenen aus den iberischen Völkern zurückgelassen 
hatte, die Nabuchodonosor gemacht hatte, wie Abydenus erzählt, 
indem eir also sagt: „Der mäehtige Nabncbodonosor war mScb- 

]|te$et vwB ChorMe. § 
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tiger als der Herakles der Lybier. Als er sein Heer gesammdi 
hatte, kam er ins Land der Iberier nnd unterwarf es besiegt 
nnd unterjocht seiner Maebt; einen Tkeir denselben fllbrte nnd 

ver|>fl«ii''^'' nach Westen rechts vom politischen Meere." In • 
die grosse Ebene von Basean setzt er das Ordunier genaDote 
Fürstenhaus; welches za den Xachkommcu Uaiks gehdrt 

' Einen Mann von tranriger Sehdnbeity hoeb nnd nngeataltet, 
mit platteiP Nase, tief liegenden Angen und stOrrisebem BKeke 
aus dem Oeschlechte Paskhams, eines Engels Haikaks, Torkh 
genamit, den man weg:cn seiner autiallend un^^estalteten Fignr 
Angeghea (den Hässlichen) nannte, einen Mann von ungeheuerem 
Wachse und Kraft/ setzt er als Statthalter Uber den Westen . 
nnd nenut v^egen 'der Ifösslicbkeit seines Ctesiebtes sein Ge- 
schlecht das Haus Angegh. W^n du willst, lüge ich Uber ihn 
Unprliustiges und Verächtliches, wie die Perser von Hostom 
Sagdschik sagen, dasd er die Kraft von 1 20 Eiephanten gehabt 
' habe. Zu viel Ungereimtes nämlich pflegen %n seinen Gunsten 
die Gesänge Ub^r seine Stärke nnd Beberstbeit za erzählen, 
wo«n weder jene Erzählungen Ober Samson noch jene Aber 
Herakles noch die über Sagdschik pausen. Man sang nämlich 
von ihm, dass er harte Steine, an denen kein Riss war, in die 
Hand genommea, nach Wunsch gross Und klein gespaltet, 
mit den Nägeln abgeschabt, zu Tafeln geformt und anf ^eselbe 
Weise' mit den Nägeln Adler nnd anderes Derartige anf die- 
selben eingezeichnet habe. Als zum Ufer des pontischen Meeres 
leiudliche Schifle gekommen sind, Uluft er ihnen nach, und als 
sie etwa acht Stadien weit ins offene Meer hinanssegeln, und 
er so nidit zu ihnen gelangt, nimmt er, sägen sie, bllgel- 
artige Steine und wirft sie ihnen nach; durch den heftigen 
Riss des Wassers sinken nicht wenige Schiffe unter, und die 
Erhöhung der Fluthen in i olge des Risses des Wassers wiilt 
die übrigen viele Meilen weit. 0! allzu sehr ist das gefabelt; 
das ist die Fabel aller Fabeln; aber was geht sie dich an? 
Er war in der That eine fUrebterlicbe Kraft und solcher Er- 
zählungen wttrdig. 

Darauf errichtet er die grosse Satrapic Dsophkh in dem 
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sogeuannten vierten Armenien, aucli die Sutrapie der A))alHmier, 
die manavasische und besmmische aus denselben Naclikomnien 
Haiks. Unter den Einwohnern findet er die Mäehtigsten heraus 
nnd setzt sie als Herren ein, indem er sie nach den Namen der 
Städte und Kantone benennt. 

Aber ich habe den schrecklichen Mann mit Namen Sh\kli 
vergessen, von welchem ich nicht fest behaupten kann, ob er 
von Haik oder von denjenigen abstammt, welche vor diesem im 
Xiande waren, von deren Dasein die alten Erzählungen berioAten. 
At)er er war ein tapferer Mann. Diesen beauftragt er mit we- 
nigen Männern den Berg zu bewachen und Gemsen zu jagen. 
Sie wurden genannt die Seghkunier. Ebenso stellt er zu dem- 
selben Zwecke an den unbeugsamen Miandak; von diesem 
I stammen die Mandakunier ab. 

Als er unter den S(jhnen Wahagins Männer gefunden bat, 
welche iVeiwillig den Tempeldienst verlangten, ehrt er sie auf 
grossai-tige Weise, indem er in ihre Hiind das Priesterthnni 
legt, setzt sie unter die ersten Satrapen und nennt sie Wahnunier. 
Als er auf diese Weise auch das aravenisehe und arehavanische 
Oesehleebt ans der ^Nachkommensehaft der ersten Könige ge- 
funden hat, setzt er sie ttber die Burgen mit denselben Kamen. 

Den Scharaschan aus dem Hause Sanasars setzt er als 
GrossfUrst und Statthalter Uber den Südwesten am Rande der 
assyriseben Grenzen, am Ufer des Tigris, indem er ihm als 
Kanton Ardsen, welehes rings um ihn lag, und den Bei^ Tanms, 
wo aueb der Sim ist, nnd ganz Ooelesjrien schenkt 

Auch die Mokier errichtet er als Satrapie, als er in dem- 
selben Kantone einen Mann gefunden hat, welcher viele RUiiber 
unter sich hatte; auf dieselbe Weise die Kordovicr, Andsevier 
und Akeer aus denselben Kantonen. Auch die Beschtnnier und 
G^ghthenter habe ich wirklich angefllbrt gefanden als Zweige 
des sisakischen Geschlechtes; Ich weiss aber nicht, ob man nach 
dem Namen der Männer die Kaii(t*ne benennt, oder ob nach 
dem Naitcn der Kantone die Satrapieu genannt worden sind. 

Nach allem diesem erbaut er einen Tempel zu Armavir, 
errichtet Bildsäulen der Sonne, des Mondes nnd seiner Vorgänger. 

6» 
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Den Hebräer Scbamba Bagarat, weleber aucb Ki^iugkrOoender 
und Fürst und mit nötbigenden Worten gebeten worden war, 
das jüdische Gesetz zn verlassen und die Götzen anzubeten^ 

lässt der König \\ ügliarschak auf seine Weigerung bin nach 
seinem Willen leben. 

Er gibt Befehl, die Stadt der Scbamiram zn erneuern nnd 
an vielen andern Orten wohnnngsreiehe Stttdte nnd stolze nnd 
geilinniige Häuser zu erbanen. 

£r gibt auch ein Gesetz ftir sein königliches Haus uiul be- 
stimmt die Zeit des Ans- und Eingehens, der Berathungen, der 
Feste und Vergnügungen und i\ihrt eine Kangordnung beim 
Heere, einen ersten, zweiten, dritten n. s. w. Eang ein. Auch 
bestellt er zwei Sekretäre, von denen der Eine die Aufzeiehnung 
des Guten, der Andere die der Strafe zu besorgen hatte. Dem 
»Sekretäre ftir das Gute befiehlt er, dem Könige im Zorne, nnd 
bei ungerechtem Befehle Hecht und Menschenliebe ins Gedacht- 
niss zu rufen. 

Er setzt Richter ein für das ktfniglidie Haus, Richter fttr 
StSdte und Dörfer, und befiehlt, dass der städtischen BevOlkemng 

mehr Aufmerksamkeit und Ehre werde, als der der Dörfer, und 
befiehlt den Dorfbewohnern die Städter wie Fürsten zu ehren, 
und den Städtern sich nicht zu sehr Uber die Dorfbewohner zn 
erheben, sondern sich brttderlicb zu betragen zum Zwecke der 
guten Ordnung und des neidlosen Lebens, welches' der Grund 
des Aufbaues und der Kuhe des Lebens ist. Lr traf noch andere 
ähnliche Einrichtungen. 

Weil er viele Söhne hatte, hielt er es ftir passend^ dass 
sie nicht alle bei ihm in Medsbin blieben; dessbalb schickt er 
sie weg um sich anzusiedeln im Kantone der Haschtenier und 
in dem an diese aii^ieuzenden Thale ausserhalb der Provinz 
Taron, wobei er ihnen alle Dürfer mit einem Zuwachse von 
besonderen Einkünften und Gehältern ttberlässt, die aus dem 
königlichen Schatze zu ertheilen waren. Nnr den ältesten seiner 
Sohne Namens Arschak behält er bei sich als Kronprinz nnd 
dessen Sohn, den er Artasches nannte und sehr liebte. Er war 
nämlich in der That ein numterer Kiiabc und von starkem 
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Körperbane, so dass er denen, weiche ilni 6aben, Hoffnung auf 
Männlichkeit gab, die aus ihm erwachsen werde. Es wnrde 
von da an nnd in Zukunft bei den Arschakuuiem Gesetz, dass 
ein Sobn bei dem Einige als Nachfolger in der Herrscbaft 
wohnte, und die andern Söhne und Töchter in die Gegend der 
Haschtenier in die Erbschaft ihres Geschlechtes gingen. 

Wag^iarschak stirbt nach diesen Tugenden und guten Ord- 
nnngen in Medsbin nach einer Regierung von 22 Jahren. 

9. 

j/ttMT Ar»chak L und du9m 7%<x<«ii. 

Arschak, der Sohn Wagharschaks herrscht über Armenien 
13 Jahre. Nacheiferer nnd Nachfolger der väterlichen Tagenden 
flihrte er viele Reehteoidnnngen ein. Im Kriege gegen die An- 
wohner des Pontns üess er am üfer des grossen Meeres ein 
Zeichen zurtick; seine huigspitzige Lanze nämlich, welche ins 
Blut von Thieren gestossen war, vvuif er zu Fuss sehr weit 
hinaus und machte sie festsitzen in einer Mtthlsteinsäule, welche 
er am Meeresnfer errichtet hatte. Diese Säule verehrten die 
Anwohner des Pontus lange Zeit wie ein Werk der Götter. 
Jedoch bei einem nochni.iligcn Angriffe des Artasches auf die 
Anwohner des i:^0Qtus, iiess dieser, sagt man, die Säule ins 
Meer werfen. 

In seinen Tagen trat eine grosse Verwirrung in der Kette 
des grossen Berges Kaukasus im Lande der Bulgaren ein; viele 
von diesen wurden fib^;es( hnitten und kamen in unser Land 
und wohnten unterhalb Kogh an einem fruchtbaren und brod- 
reichen Orte lange Zeit hinduröh. 

Von ihm vnirden die SOhne des Bagmt auf Grund der 
Anbetung der GOtzen verfolgt Zwei von ihnen endigten ihr 
Leben durch das Schwert auf blutige Weise für die väterlichen 
Gesetze. Ich scheue mich nicht zu sagen, dass diese Nachfolger 
des Anania und Eleasar sind. Aber die Anderen nahmen nur 
dieses an, nämlich, am Sabhathe auf die Jagd nnd in den Krieg 
KU reiten nnd ihre Kinder, wenn ihnen welche geboren würden — 
denn sie waren ehelos — unbeschnitteu zu lassen. Ls wurde 
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von Arscbak: in allen Safrapien befolilcn^ ilinen keiiie Weiber 

m geben, wenn sie nicht eidlich verspräclien, die Ueschneidung 
ZU unterlasseu. Diese beiden Punkte allein nahmen sie an, 
aber nicht die Anbetung der Götzen. 

Hier endigen die Worte des Mar Abas Eatina. 

10. 

Wo er die Erzählung nach den Büchern des Mar Abos Kaiina 
gefunden hat. 

Ich will anfitngen dir nacb dem fünften Boehe des Chro- 
nisten Africanus zu eraähleny fttr den Josephus und liippolytus 
und viele andere Griechen Zcugiiii>8 ablegen. Jener nämlich 
excerpirte Alles, was in den Papieren des Archivs von Edessa^ 
das heisBt Urha, ttber unsere K4(nige erzählt wurde — diese 
Bücher sind von Medsbln dorfbin gebracht worden — ; er nahm 
auch alles dahin Bezügliche aus dem pontischen Sinopc her ans 
den Tempclannaleii auf. Niemand soll hieran zweifeln; denn 
ich habe mit eigenen Augen jenes Archiv gesehen. 

Zeugniss wird dir auch endlich die Kirohengesdiiehte des 
Eusebius von Cäsarea ablegen^ welche der selige Lehrer Maschtots 
ins Armenische Übersetzen lies. Wenn du Untersuehung in 
Geghakliunien *) im Kantone Siunikb anstellen willst, so wirst 
du in dem ersten Buche im dreizehnten Kapitel linden, dass er 
bezeugt, dass zu Edessa ein Archiv aller Thaten unserer ersten 
K(teige bis auf Abgar und nach Abgar bis auf Emand existirte. 
Dieses findet sich, glaube ich, nodi aufbewahrt in derselben Stadl. 

11, 

Unser Artaeches und aeine Uettrpation der ersten 8idle. 

Artascbes gelangt an seines Vaters Arschak Stelle zur Re- 
gierung über Armenien im 24. Jahre Ar^rhakans, des Königs 
der Perser. Mächtig geworden nimmt er nicht den zweiten 
Thron, sondern verlangt die höchste Würde; Arachakam ihm 
nachgebend geruht ihm die erste Stelle zu geben. Er war 

*) Wo die Uebenetasang mfbewabrt wurde. 
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imnilich ein stolxer und krieglicbcnder Mann, erbaute sich eine 
Residenz im Lande der Perser und prägte eigenes Geld mit 
seinem Bilde. Den Arsehakaa stellte er unter seine Obergewalt 
Ais Kanig der Perser wie auch seinen Sohn Hgran als Kdnig 
Ton Armenien. 

Er übergibt seinen Sobn Tigran zur Erziehung einem jungen 
Manne Namens Warasch, dem Sohn Dats aus der Naebkonmien- 
schaft Garniks, welcher von Qegbam abstammt; denn er war 
ein darch. Gewandtheit im Bogensehiessen aasgezeiehneter Jüng- 
ling. Er maeht diesen zum Anfseher der kOnigliehen Jagden 
und gibt ihm Niederlassungen iiui 1 Jusse Hrasdan; nach seinem 
Namen wird das Geschleclit das waraschnunischc genannt. Heine 
Tochter Aitaschama gibt er zum Weibe einem gewissen Mibnhit, 
dem Grossfttrsten der Iberier^ weleber abstammt ans dem Blute 
des Mihrdat^ des Satrapen des Darios, den Alexander Uber die 
iberisdien Gefangenmi gesetzt hatte, wie ich frtther erzählt 
habe, und tibergibt ihm die Statthalterschaft Uber die nördlichen 
Berge und das pontischc Meer. 

12. 

Marsch des Artasehss nach dem Westen, Gefan^meJvtMmg 
des Krüsits, Erbeuiung und Auslieferung der Götzenbilder 

an die Ai'menitr. 

In jener Zeit gibt Artasebes Befehl^ im Osten und Norden 
ein Heer aasznheben, nnd zwar ein so grosses, dass man fUr 
dasselbe keine Zahl kannte, sondern an den ]>urchgängen nnd 

Haltestellen nach der Kupfzalil Stücke von Steinen als Zeichen 
der Menge zurückiiess. Er geht nach Westen und niumit den 
Krösus den König der Lydier gefangen. 

In Asien Undet er die kupfernen nnd vergoldeten Bildsäulen 
der Artemis, des Herakles und Apollo und lässt sie in unser 
Land bringen, damit man sie in Armavir aufstelle. Die Priester, 
welche aus dem Gcbehlcchte der Vahunier waren, thatcn es 
und stellten die Artemis und den Apello in Armavir auf, aber 
das mttimliohe Bild des Herakles,, welches von Seylla and D^>enns 
von Oreta gemacht worden waTj und wcidies sie ihr das BOd 
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ihres Almen Vahaf;;n hielten, stellten sie nach dem Tode des 
Artasches in Taron in ihrer eigenen Stadt Asclitiscbat anf. 

Als Artasches das feste Land zwisdien den zwei Meerea 
'uiterworfeii hat, erfüllt er den Oeelui mit der HeD^ seiner 
SduiTe, indem er ^ den gnnsen Westen nnierwerfen wilL D« 
nllmlieh eine grosse Verwirrang in Rom hmseht, so ist Nie- 
mand ilini auf kräftige Weise entgegen. Aber ich weiss nicht 
anzugeben, durch welchen Einfluss es gekommen ist, dass, nach- 
dem eine soihreeküdie Bevolte ausgebrochen war, die zahhreichen 
Soldaten einander tKdteten. Aitasehes stijl^t anf der flnebt, 
wie man sagt, doreli seine eigenen Soldaten naoh einer Be* 
gieiung von 25 Jahren. 

Er nimmt auch in Griechenland die Statuen des Zeus, der 
Artemis, der Athene, des Hephestos, und der Aphrodite und 
lässt sie naeh Armenien bringen« £he diese aber dasn komtnen^% 
ins Land zu gelangen, hOrt man die Tranemaehrieiit vom Tode 
des Artasches, und wirft auf der Flucht die Statuen in die 
Festung Ani^ die Priester folgen ilinen und bleiben bei ihnen. 

BmoeUe fUr die Welieroberung dß» Arta$ehe$ und die Gefangeur 
Warnung des Kr^H» nack aindem Ge»ekieht9$^ir€ihem* 

Diese Tliatsachen werden von griechischen GeschichU- 
Schreibern und zwar nicht von einem oder zweien, sondern von 
vielen beriehtet An denselben zweifekid habe ich viel&eh 
Untersnohnngen angestellt leh habe nämlioh ans einigen Er* 
sKhlnngen ttber Cyrus yemommen, dass er den KrOsns getOdlet 
und das Kcirh der Lydier zerstört habe. Dann wird noch das 
Znsammentreften des Cyrus und Nekhtanebos erzählt. Dieser 
Nekhtanebos ist von Manetho als der letzte König der £gyptier 
angegeben; von ihm sagten Einige, dass er der Vater Alexan* 
ders sei leb &ide die Zeit des KrOsns 200 Jahre vor der des 
Nekhtanebos und die Zeit des Nekhtanebos mehr als 200 Jahre 
vor Artasehes I., dem Könige von Armenien. 

Weil es aber Viele gibt, welche sagen, dass Krösus der 
GeCsngene onseres Artasdiea war, nnd das mit nähecen Angaben 
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erzttblen, so jglaabe ich es; denn Polyerates mgi also: „Grosser 
enelimt mir der Partner Artasches, als der Mazedonier Alexan* 
der; denn in seinem Lande bleibend herrschte er über Theben 
und Babylon und vernichtete ohne den Alys zu überschreiten 
das |ydi8c|i« Heer und nahm den Krdsos ge&ngen; vor seiner 
Aiiknjiifk in Aaien war er bekannt in der Festnng Attika. Webe 
seinem Oesobidce! dass er do^ in selneoi Staate und nicht auf 
der Flucht gestorben wäre!" 

Ganz ähnlich diesem sagt Evagaros: „Klein ist der Krieg 
des Alexander und Darins mit dem des Artasches verglichen. 
Jenen nämlich erschien das Tageslicht nidit in Folge des feinen 
Stanbes, dieser aber bedeckte dnreh Pfeilschüsse nnd machte 
schattig die Sonne und machte Nacht am Mittage als sein 
Hände werk. Er Hess keinen Lydier entfliehen, die Nachricht 
zu bringen y sondern befahl so^ar ihren König Krösus auf die 
Bratpfiuine an legen« Dnrch ihn haben anch die Bäche äea 
Fbm nicht Tdgröaserty da dieser dorch das Trinken bis zam 
sommerlichen geringen Wasserstand herabsank. Desshalb machte 
er auch durch die Menge der Soldaten die Zahlen zu schwach 
zu deren Ausdruck, so dass mehr von dem Masse als der Zahl 
Anwendung gemacht wurde. Dwrttber rttlunte er sieh nicht, sondern 
weinte, indem er sagte: Wehe dem Torllbergehenden Rahme!*' 

Es schreibt anch Kamadms also: „Tänschnng wurde den 
Ubermüthigen Lvdiern dadurch^ dass die Seherin l*ythia dem 
Krösus antwortete: Krösus Uber den Alys gehend wird das Reich 
aerstören. Da er das von den Fremden verstand, rernichtete 
er sich selbst. Denn als der Parther Artasches ihn gefangen 
genommen hatte, be&hl er ihn auf eine eherne Bratpfanne zu 
legen. Krösus sich des Wortes des Atheniensers Solon erinnernd 
ruft in seiner Sprache: 0 Solon 1 Solon! schön hast du ge- 
sjHrochen, dass man das Glück des Menschen nicht glücklich 
pfcisen dürfe vor dem Tode. Als die, welche in der Nähe 
waren, das gehört hatten, erzählten sie dem Artasebes, dass 
Krösus eine neue Gottheit anrufe. Da Artasches Mitleid hatte, 
befahl er ihn herbeizuhringen. frng und hörte, was das war, 
was er gerufen hatte, und beiahl die Marter erlassen." 
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£6 schreibt aucli' Pfaledonitts: „Alter Könige mäcbtigster 
war der Parther Artaedie«; nieht allein besiegte er die Lydtor 

und nahm den Krösus ^( laueren, sondern änderte auch im 
HeücBpoute und in Thrazien die Natur der P^lemeute; auf dem 
Lande wurde er getragen, wie ttber's Bfeer segelnd, und auf 
dem Meere ging er zn Fasee. Er bedrohte die Thessalier nnd 
sein Rnf madite dadurch Hellas stannen; er «ehlug die Maze- 
donier nieder und die ThokUer in die Flucht; die Lokrier Uber- 
gaben sich selbst, und die Böotier bildeten einen Theii seiner 
Ausrtistung; im Allgemeinen, Hellas brachte ihm Ehrfurcht ent- 
gegen. Nach kurzer Zeit ttberkam ihn Unglttok in AUem; nieht 
80 nngltteklieh wurde Cyna gegen die Haeeageten kämpfend^ 
nicht so hatte Darius durch den Einfall der Scythen und Garn 
byses bei den Aethiopiern zu leiden; klein war auch der Marsch 
des Xerxes mit seinem Heere nach Hellas, wobei er Schätze 
und Zelte den Grieehen ttberliess nnd allein lebendig mit ge- 
Bsner Noth entfloh. Dieser aber sehr grosser Stege sich rtthmend 
wird von mnea eigenen Soldaten ^tödtei 

Ich halte diese Erzähl ungtii für glaubwürdig; diesen Krösus, 
den man unter Cyrns oder Nekhtanebos versetzt, halte ich 
entweder für erfunden oder gUube, dass viele Könige Einen 
Namen getragen haben^ wie es bei den Meisten Gewohnheit ist. 

14. 

DU Regutrung Tigram IL^ sein Zttg gegen die Truppen der 

Griechen, Erbaiiang von Tempeln, seine Expedition nach 

Nach Artasehes I. gelangt sein Sohn Tigran im 10. Jahre 

des Perserkönigs Arschakan zur Regierung. Er versammelt die 
Heere der Armenier und geht den griechischen Truppen ent- 
gegen^ welche nach dem Tode seines Vaters Artasclies und nach 
Zerstreunng der Truppen auf der Verfolgung im Laufe in unser 
Land kamen. Tigran geht diesen entgegen und hftlt sie eudlieh 
hemmend auf. Seinem Schwager Mihrdat ftbergibt er Masebakh 
und die Verwaltung der mittleren Länder, lässt ihm ein grosses 
Heer und kehrt nach unserem Lande zorüdL. 
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« 

Ah erste That wollte er die Erbannng- von Tempeln. Da 
jedoch die Pricetcr, welche ans Griechenland gekoinmen waren, 
iürciitetci)^ sie möchten ins tiefere Armenien ^ebi'acht werden, 
gaben sie als Yorwand den Wonsoh der <jiötter an, dass sie 
dort wohnen wi^lten. Dem nachgebend erriehtele Tigraa das 
Bild des Zens Olympins in der Festnng Ant, die Athene in Tbil, 
der Aitemis zweites Bild in Erisa, den Hephestos in Iki^aja- 
rindseh; aber das Bild der Aprodite als der Geliebten des 
Herakles befahl er neben dem Bilde eben diesem Herakles am 
Opferorle sa errichten. Enttmt Uber die. Wahunier dadurch^ 
dass m in ihrem eigenen Gebiete die Statne des Herakles, 
welche von seinem Vater geschickt worden war, errichtet hatten, 
entkleidet er sie der Priesterwürde und nimmt die Stadt für den 
Fiskus, in weicher die Statuen errichtet worden waren. 

Nachdem er se Tempel erbaut und vor die Tempel die 
Gtitterbilder gestellt hat, befiehlt er allen Satrapen Opfer unter 
Anbetung zu bringen. Als das Geschlecht der Bagratnnicr das 
nicht that, Hess er die Zunge Eines, welcher Asud hiess, wegen 
Verachtung der Gützenbüder abschneiden, folterte sie aber sonst 
nicht, weil sie sich dazu verstanden, vofn den Opfern nnd 
Schweinefieiseh zu essen, obgleich sie nieht selbst unter An- 
betong geopfert hatten. £r nimmt ihnen ans obigem Omnde 
den Oberbefehl ill>er das Heer ab, aber die Würde der Königs 
krönung beüijumt er ihnen nicht. Er steigt herab nach Meso- 
potamien, und als er dort die Statue des Barschamin, welche 
aus fllfenbein nnd Kristall mit Silber verfertigt war, gefunden 
hat, befiehlt er sie weg zü nehmen nnd im Dorfe Thoidan auf- 
zustellen. 

S'ifort niarsL'hirt er ins Land Palästina, um Rache zu for- 
dern von der Ptolemäeriu Kieopatra wegen der Unbilden ihres 
Sohnes Dionysius gegen seinen Vater. Nachdem er viele Ge- 
fangenen auch nnter den Juden gemacht hatte, liess er sieh 
rings um die Stadt der Ptolcmtterin nieder. Jedoch die K($nigin 
der Juden Alexandra, auch Messalina genannt, welche die Frau 
des Alexander, des Sohnes des Juhauues, des Sohnes des Simon, 
des Broders des Judas jtfaohabftus war, nnd um jene Zeit die 
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Herrschaft ttber die Juden hatte, hielt ihn, indem sie ihm viele 
Gea^enke gab, davon ab. Er hatte andi die Nachricht ver- 
nommen, dass ein gewisser Waiknn, ein Räaber, Armenien ver- 
heere, nachdem er sich der Bergfestnng' bemächtip:t hafte, welche 
noch Jetzt nach dem liiamen des Käabers Waikunikh genannt wird. 

15. 

Ankunft du rlhnim^un Fdd/urm PampefvB^ EinnahmB von 
Miuehakhf Tod MthrdesiSm 

In jener Zeit kommt der römische Feldherr Pompejns mit 
einem grossen Heere in die mittleren Länder und sendet seinen 
General Scanms nach Assyrien znni Kampfe gegen Tigran. 
Weil Seannw aber den Tigran nicht antraf, weil dieser nach 
seinem Gebiete wegen der Bedrängniss desselben durch die 
Banditen zurückgekehrt war, ging er nach Damaskus und sehend, 
dass diese Stadt von Metelius und Lullus genommen war, ver- 
trieb er diese von dort; er selbst eilte nach Jadäa nm den 
Aristobnl mli Hilfe von dessen Slterem Bmder Hyrkanns, dem 
Hohepriester nnd Sohne Alexander», anzagreifen. 

Ponj})ejus sieht in seinem Kriege gegen Miliitlat schreck- 
lichen Widerstand, turclitlosc Kämpfe und grosse Gefahr; jedoch 
die Masse siegt, nnd Mihrdat wird flttchtig nach dem Pontas. 
Pompejns so von ihm befreit, was er nicht gehofll hatte, nimmt 
Hafiehakh ein, jenes Sohn, den Mihrdat, gefangen nnd legt sein 
Heer in die 8tadt. Er verfolgt jenen nicht, sondern beeilt sich 
durch Assyrien nach Jndäa zu gelangen und Uisst durch den 
Vater des Pontius Pilatus den Mihrdat durch Giftmittel tödten. 
Fttr diese Thatsache legt Zengniss ab Josephns in der Ge- 
schichte, die er von Apersam erz&hlt, indem er so sagt: „Dem 
Pompejus kommt in der Nähe von Jericho die freudige Nach- 
richt vom Tode Mihrdats.^ 

!6. 

Angriff Tigrana auf die i*dmi9ehen ISrtippen, FlvM de» Qa^ 
hinim und Befreiung des jungen MihrdfU* 

Nachdem Tigran, der König der xVrmenier, die jüdischen 
Gefangenen im Armavir und in der Bnrg Wardges, welche am 
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FtiNMie Khasagh liegt, niedergesetzt , die Räuber vom Berge 

vciuichtet und die Trauer um Milirdar aligelegt hat, marschirt 
er gegen die römischen Truppen nach Assyrien, um Kache zu 
nehmen. Es geht ilmi entgegen der römische General Gabi- 
nins, den Pompejns bei seiner Bttckkehr . naeh Rom znrflek ge- 
lassen batte. Gabinins vermoebte sieb nieht dem Tigran ent- 
gegenzustellen, kebrt auf dem Euphrat nach Egypten zurück, 
indem er den Ptolemäus zum Vorwande nimmt. Er schliesst 
einen geheimen Vertrag mit Tigran und gibt ihm dessen Schwe* 
stersobn, den jungen Mibrdat, den Sobn des Blibrdat, berans» 
den Pompejns in Kasebakh gefangen genommen batte, indem 
er sagt; er sei belieb entfloben. 

Krieg des Crassus, sein Tod durdt Tigran, 

Die RQmer, niisstraalsdi geworden, nifen den Gabinins ab 
und senden daAlr den Grassns. Kacbdem dieser gekommen' ist 

■ 

und alle im Tempel Gottes 7äx Jerusalem gefundenen Schätze 
genommen hat, marschirt er gegen Tigran. Als er den Euphrat 
ttbersobntten hat, wird er gettfdtet mit all seinen Truppra im 
Kampfe mit Tigran. Tigran sajnmdt dessen Sebätae nnd * 
kebrt naeb Armenien sunrttck. 

18. 

Widerstand des Cassius gegen Tigran, AhJ'all des Mihrdat, 
Erbauung von Cäsarea. 

Die RSmer nnwiU|g geworden senden den Gassins mit 

unzähligen Truppen. Dieser kommt an, stellt sieb entgegen 
und lässt die armenischen Truppen den Euphrat nicht über- 
schreiten und eint II Eiutali |iach Assyrien machen. 

Um dieselbe Zeit kommt dem Tigran Misstrauen gegen 
den Mibrdat^ in so fem er ibn niebt mebr itir den Sobn seiner 
Sdiwester bftlt; er gibt ibm keinen Anfhell an der Herrsebaft, 
auch nicht sein eigenes Gebiet in Ibciieii. Da Mibnlat Belei- 
digung von seinem Onkel Tigran erlitten hat, schlügt er sich 
durch Abfall zu Cäsar. Als er von diesem die UerrsehaÜ über 
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die Stadt Pcrga erhalten hat, leistet er dem Antipater, dem 
Vater des Herodes, auf Cilsars Befehl Hilfe. Er baut Maschakh 
grüsser und nut prachtvolieu GelHiudcn und nennt es Cäsarea 
dem GSsar zn Ehren; von da an wird die Macht der Armenier 
von dieser Stadt binweggenommen. 

19. 

Allitmce fhs Tigrati und Artasches, Einfall in Pcdästhuiy Ge- 
fangenneJnmnig des Hohenpriesters Hyikanus tmd vu'eler 
anderer Juden» 

Kaeh .allem diesem in eine Krankheit gefallen hittet Tigrän . 

den Perserkünig Artasches um Freundschaft, (»bgleich sein ^ aler 
aus Stolz jenem den ersten Rang genonanen Imtte. Indem 
Tigran freiwillig die zweite Stelle, wie es recht war, einnimmt, 
wendet er jenem die erste zn und empf^gt, in Freundschait 
den Artasehes aiilhebmend; im diesem illr sieb Htl^oppen. 
In jener Zeit nimmt Tigran den Barsapbran, den Chef des 
Satrai)! Ti<?e8chlechte8 der Reschtunier, und niaeht ihn zum An- 
Aihrer der armenischen und persischen Truppen und schickt 
ibn gegen das rtfmisehe Heer, indem er ihm befiehlt, mit den 
Bewohnern Ton Assyrien md Palästina ein Frenndsebaltsbtlndniss 
zn nnterbandeln. G«gen diesen marsobirt ein gewisser Vakoms, 
dessen Vater König der Assyrier, wjlhrcnd er selbst ein Ver- 
wandter des Antigonus aus dem Geschiechte des Aristobul ist. 
Er kommt zn Barsaphran, dem Chef der Reselitnnier und Ge> 
nenü der Armenier und Perser, und rersprieht ihm 500 schßne 
Weiber und 1000 Talente Gold filr den Fall, dass er ibin helfe 
den Hyrkanus der Herrschaft Uber die Juden zu berauben und 
den Antigonus zum Könige mache. 

Als Hyrkanus, , der Hohepriester und König der Juden, und 
Pbasael, der Bmder des Herodes, sahen, dass Barsapbran, nach- 
dem er die Trappen d^ Römer in die Flacht, die Emen ins 
Meer, die Andern in die StSdte, geschlagen hatte, ruhig dnrch 
das Land zog, unterhandelten auch sie Uber den Frieden mit 
Barsaphran. Dieser sebickt einen gewissen Gnel, den Kellner 
des Kdnigs der Armenier, ans dem Qesehlechte der Onanier, 
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nach Jemsalem mit der Cayallerie nnter deni Vorwande der 

Friedensunterhandlnng, in der That aber, um den Antigonns zu 
ttoterstUtzen« Aber Hyrkanua nahm den Kellner nieht mit dem 
ganzen Heere, sondern bloss mit ÖOOO Eeitem in Jemsalem auf. 
Der Kellner gibt listiger Weise dem Hyrkanns den Rath^ sieb 
wegen der Verbeernng des Landes zn Barsapbran zn begeben, 
nnd verspricht selbst Vermittler zu werden. Als llyrkauus von 
Barsaphraii einen Eid verlangt, schwört er ihm bei der Sonne, 
allen seinen irdischen und himmlischen GOttern und beim Leben 
des Artasebes nnd Tigran. Darauf vertrauend Idsst Hyrkanns 
den Herodes in Jerusalem, nimmt den Fhasael, den iUtem Bruder 
des Herodes mit sich und geht zu Barsaphran ans Mecresufer 
in ein Ekhtipon genanntes Durf. 

Barsaphran nahm sie listiger Weise ehrenvoll auf; er selbst 
gusg heimlicb von dort weg nnd gab den zurückgelassenen 
Tiruppen den Befehl sie zn ergreifen und dem Antigonus zn 
flberliefem. Antigonus stürzte sieb auf Hyrkanns und biss ibm 
ein Ohr ab, damit, wenn eine andere Zeit eingetreten wäre, es 
ihm unmöglich würde die HohepriesterwUrde zu bekleiden; denn 
die Gesetze befahlen, Gesunde zu Priestern zu macb^. Fbasael, 
der Bruder des Herodes, stiess freiwillig den Kopf an einen 
Stein; ein Arzt wurde von Antigonus geschickt um ihn zu bellen; 
dieser flUltc die Wunde mit Giftmittehi und tödtete ihn. 

Barsaphran gab dem Kellner des Königs der Armenier 
}^efehl, auf den Herodes in Jerusalem Jagd zu machen. Der 
Kellner begab sieh ansserhidb der Mauer um den Herodes zu 
tftusohen. Da Herodes darauf niclit einging, aber ancli in Jeru- 
salem nicht bleiben wollte, erschreckt durch die Partei der An- 
hänger des Antigonus, floh er zu den Idumäem. In der Festung 
Masandan liess er seine llausangehörigen und begab sich eilig 
nach Korn. Die armenisehea Truppen ziehen mit Hilfe der 
Antilioiiiaiier in Jerusalem ein ; ebne weitem Sdiaden anzn- 
ricbfen, nahmen sie die Güter des Hyrkanus hn Wertbe von 
mehr als ) Talenten. Aufs Land Ausfälle machend beraubten 
sie die Auhäuger des Hyrkanus, indess sie die Stadt Marisa 
einnahmen nnd den Antigonus zum KUntge maebten. Den Hyr- 



80 

kanus führen sie gebmideii mit den Oefimgenen sn Tigran. 

Tigran gibt dem Bareaphran den Befehl, die gefangeoen Joden^ 
\»elcbe zu den Kinwobuem von Marisa gehürteD, in die Stadt 
d«r Sohaminim zu l^geo. Tigran nicht mehr als 3 Jahre aaeh 
diesen Ereignissen lebend stirbt nach einer Regierang ron 
33 Jahren. 

20. 

Etn anderer Krieg der Armenier Hegen die B&mer, Niederlage 

des Silon und Vendidiue, 

Herodes zu Rom vor Antonius, Cäsar und dem Senate er* 
schienen setzt seine' Freundschaft gegen die Römer avseinander 
nnd erhält, durch Antonius König der Jnden geworden, za seiner 

Hilfe den Vendidius einen nimischen General mit Truppen, um 
gegen die armenischen Truppen Krieg zu fttliren und den An- 
tigonus zu vernichten. Nach Assyrien gekommen schlägt er die 
Truppen der Armenier in die Flucht, lässt den Süon den Ar* 
meniem gegenüber beim Euphrat zurttck, besiegt den Pakaros 
und wendet sich nach Jerusalem gegen Antigonus. Nachdem 
jedoch die Armenier neue Hilfe von den Persern erlangt haben, 
machen sie einen Angriff auf Silon und werten ihn flücUüg zu 
Vendidius unter Vergiessung von endlosen Blutstrümen* 

Wif Antonius selbst auf dem Mursch& gegen die Truppen der 
Armenier Schamschat einnimmt, 

Antonius eilt wtithend mit allen römischen Tn^pen selbst 
herbei und hört, naeb Sebamscbat gekommen, den Tod Tigrans; 

er nimmt die Stadt ciu, liisst den Sosius dem ilci odes zur Hilfe 
zurtick^ um den Antigonus in Jerusalem zu bekriegen, und mar- 
schirt selbst in die Winterquartiere nach Egypten, £r beeilte 
sich dortiiin anzukommen mit der Teilhat eines weibersttcfatigen 
Mannes, gltthend vor Verlangen nacb der Cleopatra, der Königin 
Miii Ky v))ten. Diese Cleopatru war die Tochter des Ptolemäers 
Dionysius und die Enkelin des Ptolemäers Cleopater und dem 
üerodes sehr gewogen; dessbalb empfiehlt Antonias auch besonders 
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den Herodes dem Sosius. Dieser nimmt uacli tapferem Kaüipfe 
Jerusalem ein, tödtet den Aiiti<]rmins und macht den Herodes zum 
Könige über ganz Judüa und Galiläa. 

22. 

BBgwrvng des Artavast; KrUg gegen dU Börner, 

Ueber Armenien herrscht Artavast der Sohn Ti^J:rans. Er 
setzt seine Brüder und Schwestern als P>ben in die Kantone 
Ton Ägbiowit und Arberan ein, indem er ihnen den königlichen 
AntheU aii den Dörfern jener Ptavinzen ttberlässt mit besondem 
Einkllniten nnd Pensionen nach dem Beispiele seiner Verwandten 
in den Gejjenden von Hasehtenikh, damit sie ehrenvoller und 
königlicher auftreten könnten als jene Arschakunier; nur legt 
er ihnen das Oesetz auf, nicht in der Provinz Ararat, dem 
königlichen Residenzorte, za leben. 

Andere Thaten von Mannheit und Kraft hat er nicht voll* 
bracht, sondern er ass nnd trank müssig gehend; er spatzirte 
in den Morästen und Rohrdickichten umher und auf unebenen 
Wegen, indem er wilde Esel und »Schweine lititete. Um Weis- 
heity Tüchtigkeit und gntea Andenken anbekümmert machte er 
nnr ab Diener und vollständiger Sklave seines Banches seinen 
Unraih gross. In Folge des Tadels seitens seiner Truppen 
wegen seiner besonderen Nachlässis-keit und gewaltigen Gefräs- 
sigkeit, besonders auch, weil Anioiuus ihm Mesopotamien ent- 
rissen hatte, erzürnt gibt er Befehl das 10000 Mann starke 
Heer der Provinz Atrpatakan und die Bewohner des Berges 
Kaukasus mit den Agbovaniem und Iberiem zu versammeln; 
er marsehirt aus, steigt nach Mesofwtamien herab und schlägt 
die Truppen der Körner in die Flucht. 

23. 

Aniimiuf nimmt dm Artavast gafangm. 

Antonias brOUend mit iöwenmässiger Wildheit und noch 

mehr gifti^^ gemacht von Cleopatra, weil diese liass wegen der 
Unbilden, welche ihre Grossmntter von Tigran erlitten hatte, im 
Herzen trug, wurde nicht allein fUr den König von Armenien, 

Umw tob Chior«»«. ^ 
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sondern aaeh für Tiele andere Todbringeri um ttber ihre Staaten 
an herrschen. Antonius tOdtet ans diesem Grande viele KOnige 

und gibt der Cleopatra deren Haebt mit Ausnahme von Tyms 
und Sidon nnd aller Länder am Flusse Asat. Nachdem er ein 
grosses Heer versammelt bat, marsebirt er gegen Artavast, dringt 
nach Mesopotamien yor, vernichtet die sehr zahlreichen Truppen 
der Armenier und nimmt ihren Küntg gefangen; er kehrt nach 
Egypten surttek, um der Cleopatra den Artavast^ den Sohn 
Tigrans, mit vielen Reicht hümeru aus der Kriegsbeute zu schenken. 

24. 

Regi&i'Uiig Ärschams, (jUis erste theilweise tnbutpßichtig^ \V6rden 
der Armenier an die Börner, Befreiung de» Hifrkanut, 
Gefahr, die durch ihn dem GesekleeMe der Bagratunier 
erwächst» 

Im 20. Jahre, am Ende der Tage der Regierung des Arsches 
yersammdten sieb die Trappen Armeniens und machten anf 
dessen Befehl znm Kdnige Uber sieb den Ardscfaam^ auch Arsebam^ 
den Sohn des Artasches^ des Bruders Tigrans, den Vater Abgars. 

Dieseu namiteu einige Assyrier Manowa g^eniUss der Gewohnheit 
Vieler doppelte Namen zu führen , wie Ilerodes Agrippa, Titus 
Antonius, Titus Justus. Da aber in demselben Jahre Arsches 
starb nnd die Herrschaft aber die Perser semem Sohne Arsehavir, 
welcher ein kleines Kind und Säugling war, hinterliess, war 
Keiner da, welcher dem Arscham zum Angriffe auf die Börner 
Beistand leisten konnte. Daher unterhandelt er niil diesen ein 
J^nedeusbttudDiss, indem er von Mesopotamien und der Gegend. 
Yon Gasarea dem Herodes ^ribut zahlt. Das war der Anfang 
des Eintretens eines Theiles Armeniens in die Verpflichtung den 
Bdmem Tribut zu zahlen. 

Um dieselbe Zeit gerieth Arschara in grossen Zorn gegen 
Enanus, einen königkrönenden Ritter, weil dieser den Hyrkanus, 
den Hohepriester der Juden, welcher von Barsaphraa dem Rescb- 
tnnier in den Tagen Tigrans gefangen genommen worden war, 
freigekssen hatte. Jedoch Enanns entschuldigt sieh beim Kö- 
nige; indem er sagt, dass Hjrkanus tfüt seine Frcalaasnng 



83 



100 Talente versproeben habe; er babe HoflimDg sie von ibm 

zu erhalten und wolle sie dunn dem Könige selbst geben. Ar- 
scham setzt ihm dafür eine Frist fest. Enanus schickt einen 
seiner BrUder Namens Senekhia nach Judäa zu Hyrkanns, damit 
er ihm das Geld für seine Befreiung gebe. Als der Bote von 
Enanns angekommen ist, tödtet Herodes den Hyrkanns, damit 
. keine Gefahr fttr seine Herrschaft entstehe. Da die Zeit ver- 
^^elit, und Enanus kein Geld für die Freilassung des Hyrkanus 
gibt, erzürnt Arscham gegen ihn, entkleidet ihn seiner Würde 
nnd befiehlt ihn ins Geföngniss za werfen. 

In derselben Zeit yerklagt ihn beim Einige Sora, der Chef 
des Gescblecbtes der Gentbnnier, indem er sagt: „Wisse o König! 
dass Enanns von dir abfallen wollte, in so fern er mir den Ge- 
danken nahe legte, wir sollten von Herodes, dem Könige der 
Jaden, einen Eid fordern, dass er uns aufnehme und Erbschaft 
in onserm Vaterlande gebe, da wir in diesem Lande ganz be- 
sonders geplagt nnd gedrflokt wttrden. Ohne dar^nf einzugehen 
sage ich ihm: Warum lassen wir uns täuschen durch alte Er- 
zäliluDgen und veraltete Fabeln, welche uns für Palästinenser 
ausgeben? Da er von mir selbst Nichts hoffte, sandte er zu 
demselben Zwecke den Hohepriester Hyrkanus; abbr ganz be- 
sonders von Seiten des Herodes blieb er bofihungslos. Aber er 
gibt seine untreue Gesmnun«,^ nicht auf, wenn du, o K($nig! ihm 
nicht zuvorkommst." Dieser Anklage glaubte Arscbam und be- 
fahl verschiedene Qualen tlber Enanus zu verhängen. Der Zweck 
dieses Vorgehens war entweder ihn zu yermögen, das Gesetz 
des Jndenthums gSnzlicb zu yerlassen, die Sonne anzubeten und 
die Götzen des Königs zu verehren, wodurch der König bestimmt 
werde ihm seine Macht wiederzugeben, oder ibu an einem Baume 
aufzuhaiigeu und sein Geschlecht zu vernichten. Nachdem Ar 
schäm einen Geschlecbtsaugehörigen des Enanus Namens Saria 
vor ihm hat tOdten und daneben dessen Söhne Saphatia und 
Asaria zur fiichtatfttte führen lassen, erfüllt Enuius aus Furdit 
Tor dem Tode sehier Söhne und in Folge der Drohung sdner 
Weiber den Willen des Königs mit seiner ganzen l'amilie und 
wird in seiner ersten Würde befestigt. Jedoch nicht in Allem 
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traut ihm der König, sondern schickt ihn nach Armenien, indem 
er. ihm dieses Gebiet anTertrant, um ihn nur ans Mesopotamien 
zu entfernen. 

25. 

Stmif Arsi^ums mit HsrodeSf jmes unfireiwiUige Ünttrwirfimg* 

Darauf entstand Streit zwischen Merodes, dem Könige von 
JudSa, und unserm Könige Arscham. Als Herodes nach vielen 
Thaten der Tapferkeit zu Gunsten des öffentlichen Wohles 
unternehmend wurde, indem er in allen Städten von Rom bis 
DaiiiMskiis viele Orbiiiulc errichtete, forderte er von Arscham 
eine Anzahl ungebildeter Arbeitsleute; um mit deren Hilfe die 
ungangbaren und unwegsamen Strassen des assyrischen An- 
tiochien mit Schutt und Erde anfi^nfilllen, Arscham geht darauf 
nicht ein, sondern versammelt sein Heer, um dem Herodes 
Widerstand zu leisten, und schickt Gesandte an den Kaiser nach 
Rom mit der Bitte, ihn nicht dem Herodes zu unterwerfen. 
Allein der Kaiser befreit nicht nur nicht den Arscham von der 
Oberhoheit des HerodeSi sondern vertraut letzterem sogar alle 
mittleren Länder an. 

In derselben Zeit machte Herodes den Schwiegervater seines 
Sohnes Alexander, welcher väterlicherseits von Simon und mütter- 
licherseits aus dem Reiche der Meder aus dem Geschlechte des 
Darius Hystaspes abstammte, unter seiner Oberhoheit zum Ker- 
nige Uber die mittleren Ulnder und nahm zu seinem Dienste 
zehn Legionen aus den Oalatem und Anwohnern des Pontns. 
Als Arscham das sali, beugte er sich vor Herodes als vor seinem 
Herrn, indem er ihm die Arbeiter gab, welche er verlangt hatte. 
Als Herodes mit ihrer Hilfe die Strassen von Antiochien auf 
eine Streelce von zwanzig Stadien aufgefüllt hatte, Hess er sie 
mit weissem Marmor pflastern, damit die Gewässer durch das 
Pflaster leichter geordnet winden, um der Stadt keinen Schaden 
zu machen. Nachdem Arscham 20 Jahre regiert hatte, starb er. 
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26. 

Eegierwug Abgarß, gänzlicher Einttiit ArmwiM in die Fer- 
pßckHmg den Biknem Tribvi zu taklen^ Krieg gegen die 
Truppen des Herodee, Ermordung Bruderssohnes 

Abgar der Soha Arschams gelangt im 20. Jahre des Perser- 
kODigs Arscbavir zur Regiemog. Dieser Abgar wurde ,ayag air' 

(grosser Mann) geuannt, wegen geiner besondern Milde und 
Weisheit; zu dem kam iioeli sein Wm Iis. Da die Griechen und 
Assyiier das nicht richtig sprechen konnten , nannten sie ihn 
Abgarios. Im zweiten Jahre seiner Regierung wurden alle Pro- 
vinzen Anueniens den Römern tributpfliehtig. Es war nilmlieh 
von dem Kaiser Angnstns^ wie es im £vangeHom des Lukas 
heisst, befohlen worden eine Aufzeiclimmg des Volkes an allen 
Orten zn veran?tMlton. Die römisclien CoinmissärCj dessbalb 
nach Armenien mit dem Bildnisse des Kaisers August ii.s ^^e- 
scbickty errichteten dasselbe in allen Tempeln. Um dieselbe 
Zeit wird unser Erlöser Jesus Christus der Sobn Gottes geboren. 

In denselben Tagen entsteht Streit zwischen Abgar und 
ücrodes. Herodcs befahl nämlich sein Bildniss neben dem kai- 
serlichen in den Tempeln der Armenier aufzustellen. Da Abgar 
das nicht that, suchte Merodes einen Vorwand gegen ihn. Er 
schickt die Heere der Thracier und GermaneD in der Weise 
eines Ranbereinfalles ins Land der Perser mit dem Befehle 
durch das Gebiet Abgars zu marsehiren. Abgar gehi tlarauf 
nicht ein, sondern widersetzt sich, indem er sagt, es sei Befehl 
des Kaisers, dass die Truppen durch die Wtlste nach Persien 
marsehiren sollten. Herodes, obgleich darüber ärgerlich, konnte 
ans sich Nichts machen, da allerhand Schmerzen ihn erfasst 
hatten wegen dessen, was er sich gegen Christus erlaubt hatte, 
wie Jose})hu8 erzählt; er schickt seines Bruders Hohn, welchem 
er seine Tochter, welche vorher das "Weib seines Bruders Pheror 
gewesen war, zur Ehe gegeben hatte. Dieser marschirt mit 
einer Menge Soldaten ab, kommt nach Mesopotamien, trifft den 
Abgar im Lagerplatze des Kantons Bugnan, stirbt im Kampfe, 
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Qnd sein Heer wird flüchtig. Gleich darauf stirbt auch Herodcs, 
und Augustus bestellt zum Ethnarchen der Jadea dessen Sohn 
Archelaiis. 

27. 

Griindung der Stadt Edma, kurze Geschichte de$ Geschleehtee 
unseres ErleneMer», 

Nicht lange darnaeh stirbt Augustus, und Tiberius wird an 
seiner Stelle König der Börner. Oermanicus^ Cäsar geworden, 
führt die nach Rom gesandten Fürsten des Arschavir und Abgar 

im Triumpfe auf aus Aiilass des Krieges, in welchem sie den 
Brudersohn des Herodes getödtet hatten. Abgar darüber erbittert 
denkt an Abfall und KriegsrUstang. In derselben Zeit erbaut 
er eine Stadt an dem Beobachtungsort des armenischen Heeres, 
an welchem ^ vorher den Euphrat gegen Gassius bewacht 
hatte; die Stadt heisst Edessa. Er verlegt dorthin die Residenz, 
die in Medsbin war, alle seine Götter, den Nabog, Bei, Batb- 
nikhagh und Tharatlia, und die Bücher der Tempelschuleu und 
zugleich auch die Archive der Könige. 

Darauf stirbt Arschavir, und sein Sohn Artasches wird 
König der Perser, öbgleieh es nun gegen die Ordnung der 
chronologischen Erzäbluu^^ und auch gegen die Reihenfolge der 
TiiatScU hen ist, die ich zu erzählen unternommen habe, so werdu 
ich doch die Nachkommen des Arschavir, weil sie Könige und 
das Blut und die Verwandten seines Sohnes Artasehes sind, 
zum Zwecke ihrer Verehrung durch die Menschheit zuerst an- 
führen und in dem Buche neben Artasehes voranstellen , damit 
die Leser wissen, dass jene eines Gesclilechtes mit diesem 
Helden sind. Darauf werde ich auch die Zeit der Ankunft ihrer 
Väter in Armenien angeben, welche die Karenier und die Surenier 
sind, von welchem der heilige Gregor und die Eamsarier 
abstammen, wenn ich im Faden der Erzählung bis zu den 
Zeiten des Königs gekommen sein werde, welcher sie aufge- 
nommen hat. 

Abgar führte seinen Gedanken abzufiedlen nicht aus; denn 
es entstand Streit zwisohen seinen V^wandien im Königreiche 
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Persien. Er sammelt eiu Heer und luarschirt dorthin ab, um 
sie zu überreden und zur Kahe zu bringen. 

28. 

Abgar reUi nach dem OHenU und setzt den Artaeekes zum 
Kifnig» der Pereer ein; wie er dessen BrUder zur Ordnung 
hnngt, von denen unser ErUuckier tmd dessen OeschUehU- 

angehörigen abstammen. 

Als Abgsr nach dem Oriente komml^ findet er den Artasehe«, 
den Sobn Arscbavirs, auf dem Throne der Ferser und dessen 
Brfider im Streite mit ihm. Jener gedaebte nämlicb selbst und 

in seiner Nachkommenschaft diese zu beherrschen; aber sie 
liesseu sich das nicht gefallen. Als desshalb Artasches dieselben 
umzingelte und da» Todesschwert ttber sie hängte, entstand yiel 
Krieg mid Streit zwischen den Trappen und andern Verwandten. 
Der KOnig Arschavir hatte nämlich drei Söhne und eine Tochter; 
der erste wai; eben der König Artasches, der zweite Karen, der 
dritte Suren; die Schwester derselben, genannt Koschm, war 
die Frau des Befehlshabers aller Arier, der zu dieser «Stelle 
durch ihren Vater erhoben worden war. 

Abgar beredet sie zur Ruhe und trifft zwischen ihnen allen 
diese Bestimmung, dass Artasches mit seinen Kachkommen, wie 
er es anstrebte, König sein, die Brüder Pahlav genannt werden 
ßallteii nach dem Namen ihrer Stadt und ihres grossen frucht- 
baren <jlebiete8| so wie dass ihnen als dem wirklichen königliehen 
Geschlechte die ehrenvollste und erste aller persischen Satrapien 
zn Theü werden sollte. Auch setzt er zwischen ihnen vertrags- 
mässig und eidlieh fest, dass, wenn die männlicbc Nachkommen- 
schaft des Artasclies aussterbe, sie zur Königswiirde frclanjren 
sollten. Ausser der regierenden Linie theilt er sie in drei Linien 
mit der Benennung Karen Pahlay, Soren Pahlav; die Linie der 
Schwester nennt er Aspahapet Pahlav (General Pahlfty), indem 
er diesen Namen von der Würde ihres Mann^ hennmmt 

Man sagt, dass der heilige Gregor von dem surenischen 
Pahlav, die Kamsarier von dem kareniscben Pahlav abstammen. 
Die Art und Weise ihrer Ankunft hierher werde ich in der Folge 
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erzählen, da ich sie hier uvx neben Artasches erwähne, damit 
da wissest, dass dieses grosse Geschlecht zuverlässig das Blut 
Wagharsehaks, das heisst^ die Nachkommenschaft Arschaks des 

Grossen^ des Bruders Wagliarscluiks ist. 

Kuebdem das so geordnet ist und Abgar den Vertragsbrief 
zu sich genommen bat, kehrt er zurück, nicht gesunden Leibes, 
sondern an sehr b($sea Schmerzen leidend. 

29. 

Rückkehr Ähgars aus dem Orit-nte, UntersHHzwig de» Aretaa 

im Kampfe mit dem Vierfürsten Htrodes. 

Als Abgar ans dem Oriente zortlckgekehrt war, hdrte er, 
dass die ROmer gegen ihn Verdacht geschöpft hatten, als ob er 
nach dem Oriente auf Truppen ausgegangen wäre. Dessbalb 
thut er den römischen Commissären den Grund seiner Reise 
nach Persien zn wissen und lässt zugleich auch den Vertragsbrief 
zwischen Artasches und seinen Brttdem Überbringen. Aber sie 
tränten ihm nicht, da auch seine Feinde B(h9e8 von ihm aus- 
sagten nämlich Tikitus, der Vierfürst ilcrodcs, Lysanias und 
Philippus. Als Tiini Abgar in seine Stadt Edessa gekuniüien 
war, verband er sich mit Aretas, dem Könige von Petra, indem 
er ihm unter einem gewissen Cbosran, einem Ardsmnier, zum 
Kriege gegen Herodes Hilfstruppen gab. Merodes hatte nämlich 
anfangs eine Tochter des Aretas zum Weibe genommen, sie 
dann \ erachtet und Verstössen und die Herodias, welche von 
ihrem Manne getreuut war, bei Lebzeiten dieses t\lr sicli ge- 
nommen, was auch der Grund war, dass er den Johannes den 
Täufer tddten liess. Es entstand zwischen ihm und Aretas 
wegen der Verstossnng der Tochter ein Kriege in welehera die 
Truppen des Herodes gewaltig geschlagen und vernichtet wur- 
den mit Hilfe der tapfern Armenier, ^eichsam durch die gött- 
liche Vorsehung; sollte man sagen, um Gfenugfliuung zu leisten, 
fma den Tod des Johannes« 
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30. 

Absendmg von FUrsim durch Ahgar an Marinu$, wobei Jene 
ttnsem Erlöser Ckriitus sehen; daher der Anfang dtr Be- 
^ kehruiig Abgars» 

In dieser Zeit hatte die Stelle eines kaiserliehen Coininan- 

(Uuitcü von riiöui/ieii, Palästina, Assyrien und Mesoputamieii 
Marinus, der Sohn des Storg; zu diesem sandte Abgar zwei von 
seinen FürsteD, den Mar Ihab, den Fttrsten der Aghdsenicr, und 
Scbamsdiagramy den C^f des Hauses der Apahnnier, und Anan^ . 
seinen Yertranten^ in die Stadt Betfakbubin, um ihm die Grflnde 
seiner Reise nach dem Oriente darzulegen durch Vorzeigung 
des Vcrtragsbriefcs zwischen Artasches und seinen Brüdern und 
um ihn demUihigst um Hilfe zu bitten. Als diese kamen, fanden- 
sie ihn in £ieutfaeropoilis; er nahm sie in Frieden und mit £hren- 
betengong auf mid gab an Abgar die Antwort: „Habe dessbalb 
keine Furcht vor dem Kaiser, wenn du nur Atr den vollen 
Tribut sorgst. ' 

Als sie von dort zurückkehrten, gingen sie nach Jerusalem, 
um unsem Erlöser Christus zu sehen, weil sie don Kaf seiner 
Wunder vernommen hatten. Augenzeugen davon geworden, 
erzählten sie dieselben dem Abgar. Abgar darüber verwundert 

* glaubte schon wahrhaftig, dass Christus in Wahrheit der Sohn 
Gottes sei und sagte: „Diese Macbtwerke sind nicht die eines 
Menseben, sondern die Gottesj denn es gibt keinen Menschen, 
der Todte erwecken kann, ausser Gott allein.^ Weil sein Kdrper 
von den heftigsten Schmerzen, welche ihn vor mehr als sieben 
Jahren in Persien getroffen hatten, angegriffen war, und von 
menschlicher Seite ihm kein Heilmittel zu Gebote stand, schickte 
er an den Erlüser eine Bittschrift, zu ihm zu kommen und ihn 
YOJk den Schmerzen zu heilen, also lautend: 
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BrUf Ahgam an dm EdSwr Jbmu ChrUtu9. 

„Von Abgar, dem Sohue Arschams, dem Fürsten des Landes, 
an Jesus den Erlöser und Wohitbäter^ der im Lande der Juden 
ersebienen ist, Grass. 

Ich habe von dir und den Heilnngeii gehOrt^ welche durch 
dich ohne Medicamente und Wurzeln geschehen; denn wie man 
sagt gibst du den Blinden das Sehen, den Lahmen das Gehen, 
den Aussätzigen die Gesundheit^ vertreibst die bösen Geister, 
•heilst Alle, welche von irgend welchen langwierigen Krankheiten 
geplagt sind^ nnd erweckst sogar Todte. Da ich nun alles 
dieses Uber dich geh({rt habe, habe ich mir einen dieser bdden 
Schlüsse in den Kopf gesetzt, dass du entweder Gott hist und 
vom Himmel herabgestiegen dies thust, oder dass du der Sohn 
Gottes bist und dies thust. Dessbalb habe ich an dich ge- 
scbrieben, dich an bitten, dass da dich zn mir bemflhest und 
die Krankheit heilest, welebe ich zn ertragen habe. Das habe 
ich auch gehört, dass die Juden gegen dich murren und dii* 
Böses znftig-en wollen. Aber ich habe eine Stadt, zwar klein, 
aber schön und gross genug ftir uns beide." 

Als die Boten den Brief fiberbrachten, begegneten sie dem 
Heilande in Jerosalem. Dies bezeugt das evangelische Wort, 
dass Einige von den Heiden zu ihm kommen wollten. Weil 
sie aber Heiden waren, wagten die, welche es gehört hatten, 
nicht es Jesu zu sagen, sondern sagten es dem Philippus und 
Andreas, und diese sagten es Jesu. Jedoch der Erlöser war 
damals, als sie ihn einladen, nicht zn Hanse, aber er würdigte 
den Abgar eines schlhien Briefes, welcher also lautet: 

32. 

Antwort auf dm Brief Abgars, welche der Apostd Thomcu 
auf Befehl des Erlösen gesehrieben hat, 

„Glflckselig ist der, welcher an mich glaubt, ohne mich 
gesehen zu haben; denn es ist über mich also geschrieben: 
„Die, welche mich sehen, werden nicht glauben, und die, welche 
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mich nicht geben ) werden glanben und leben.'^ Was jedoch 

(luö angeht, dass du mir geschrieben licost, zu dir zu kommen, 
80 mu88 ich hier Alles vollbringen, wesshalb ich gesandt worden 
bin. Wenn ich das vollbracbt haben werde, dann werde ich 
erhöht werden tu dem, der mich gesandt hat, nnd wenn ich 
erhöht sein werde, werde ich einen meiner Schüler von hier 
schicken, damit er deine Schmerzen heile und dir und allen den 
Deinigen das l>cben ^ebe/' 

Diesen Brief brachte Anan, der Bote Abgars, und damit 
auch das Porträt des Erlösers, welches sich noch bis anf diese 
Zeit in der Stadt Edessa befindet 

83. 

Predigt des Apostda Thaddäus. Kopie von fünf Briefen, 

Nach der Himmelfahrt unseres Erlösers sandte der Apostel 
Thomas, einer Ton den ZwOlfen, den Thaddäus, einen yon den 
Siebenzigen, nach Edessa, den Abgar 2« heilen nnd das Evan- 
gelium nach dem Worte des Herrn zu verkündigen. Dieser kam 
in das Haus des Tobia, eines jüdischen Fürsten, der wie man 
sagt aus dem Geschlechte der Bagratonier war. Dieser hatte, 
dem Arscham entfliehend, mit s^er ganzen Familie dem Juden- 
fhome nicht entsagt, sondern war bei denselben Gesetzen ge- 
blieben, bis er an Christus glanbte. Es drang der Knf des 
Thaddäus durcli die #?anze Stadt. Als Abgar das hört, sagt er: 
„Dieser ist der, in Betreff dessen mir Jesus geschrieben hat;" 
nnd sofort liess er ihn rufen« Es geschah beim Eintritte des 
Thaddäus, dass eine grossartige Erseheinnng anf dessen Ange- 
sichte dem Abgar sich zeigte; dieser sprang auf von seinem 
Throne, stürzte sich auf sein Angesicht und betete ihn an. ivs 
wunderten sich alle Fürsten, welche ringsherum waren; denn 
sie wussten Nichts von der Erscheinung. Abgar sagt zu ihm: 
,ßist du der Schiller des gepriesenen Jesus, den er zu mir zu 
senden yersprochen hat, nnd liannst du meine Sehmerzen heilen?'' 
Thaddäus antwortete: „Wenn du an Clnistus Jesus, den Sohu 
Gottes glaubst, so werden die Wünsche deines Herzens erfüllt." 
Es sagt ihm Abgar: „Ich habe an ihn und seinen Vater ge- 
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glaubt; desslialb wollte leb Trappen nelunen und liingehen um 
die Juden kh vernicliten, welche ihn gekreuzigt haben, wenn 
ich nicht durch die Herrschaft der Körner daran gehindert wor- 
den wäre." 

Hiermit beginnend verkündigte Thaddäus das Erangelium 
ihm nnd seiner Stadt nnd bellte ibn^ indem er ihm die ffinde 
anlegte ; ebenso den Abdin, einen mit dem Podagra behafteten 

Fürsten der Stadt, einen im ganzen königlichen Hause geehrten 
Mann; auch heilte er alle Kranken und Leidenden in der Stadt. 
Es glaubten Alle. Es wurde Abgar nnd die ganze Stadt ge- 
taulft; man scbloss die Thttren der Götzentempel nnd verbarg 
nnd nmbttllte die Bilder anf den Altären nnd Säulen mit Rosen- 
gestränch. Er zwang Niemanden zum Glauben; aber Tag um 
Tag verging in Vermehrung der Gläubigen. 

Der Apostel Thaddäus tauft einen Kopfschmuckfabrikautcn 
und Seidenarbeiter, nennt ihn Adde, ordinirt ihn für Edessa nnd 
lässt ihn an seiner Stelle dem KOnige. Nachdem er von Abgar 
das Dekret erwirkt hat^ dass Alle anf das Evangelium Christi 
hfiren sollten, geht er zu Sanatruk, dem Schwestersohnc Abgars, 
den dieser über das Land und das Heer gesetzt hatte. Abgar 
hatte die Geneigtheit^ einen Brief an Tiberius zu sehreiben, 
welcher also lautet: 

Brief Abgars an Tiberius. 

„Von Abgar, dem Könige Armeniens, an seinen Herrn den 
römischen Kaiser Tiberius Gruss. Obgleich ich weibs , dass 
. Nichts vor deiner Majestät verborgen ist, so will ich doch als 
dein Freund dich noch mehr durch diesen Biief wissen lassen. 
Die Juden, welche in der Provinz Palästina wohnen, haben sich 
zusammengerottet und Christum , ohne dass er irgend welches 
Vergehen begangen hatte, gekreuzigt, trotz der sehr grossen 
Wohlthaten, die er ihnen erwiesen hat, trotz der Zeichen und 
Wunder bis sogar znr Auferwecküng der Todten. Du weiss^ 
dass diese Macht nicht die eines eingeben Menschen, sondern 
die Gottes ist; denn in derselben Zeit, in welcher sie- ihn kren- 
zigten, verfinsterte sich die Sonne und bewegte die Erde sich 
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zitternd; er selbst stand nach drei Tagen von den Todten auf 
and erschien Vielen. Jetzt wirkt sein Käme an allen Orten 
dureh seine Schttler die grössten Wunder, auch an mir selbst 
that er das anf offene Weise. Jetzt weiss deiDe Hoheit das, 
was betreffs des jUdibch^ii Volkes, welches dieses gethan hat, 
befohlen werden, und, dass in alle Welt geschrieben werden 
muss, dass man Christum als wahrhaftigen Gott anbete. Lebe 
wohl!« 

Antwort des Tiberius auf den Brief Abgars. 

„Von Tiberius, dem römischen Kaiser, an Abgar, den König 
von Armenien, Gruss. 

Deinen freundlichen firief hat man mir vorgelesen, wofür 
dir Dank von meiner Seite komme. Obgleich ich von Vielen 
dieses früher gehört habe, hat mir auch Pilatus genau über die 
Zeichen Christi berichtet, aucli darüber, dass nach seiner Anf- 
erst« ]inng von den Todten Viele die Ueberzeugung habeu; dasa 
er Gott ist; desshalb wollte ich auch das thon, was du ersonnen 
hast. Weil es aber Sitte der Römer ist^ keinen Gott auf Befehl 
des Königs allein einzuführen, bevor er nicht vom Senate ge- 
prüft und gebilligt ist, habe ich diese Sache dem Senate vor- 
gelebt; aber der Senat hat ihn ver^vul^eil, weil er nicht von 
ihm geprüft war. Aber ich habe Befehl gegeben, dass Alle, 
denen Christus passend erscheine ^ ihn unter die Götter auf- 
nehmen, und den Tod Allen angedroht, welche Böses von den 
Christen reden. Bezüglich des Volkes der Juden, welclies ge • 
wagt hat den zu kreuzigen, welclier, wie ich höre, nicht des 
Kreuzes und des Todes, sondern der Ehre und Anbetung würdig 
war, werde ich, wenn ich Ruhe haben werde von dem Kriege 
gegen die von mir abgefallenen Spanier, die Sache untersuchen 
und ihnen das Verdiente zn Theil werden lassen." 

Abgar sohreibt noch einen Brief an Tiberius. 

„Von Abgar, dem armenischen Könige, Gruss an seinen 
Herrn den römischen Kaiser Tiberius. 

Ich habe den von deiner erhabenen M^esÜU gesehriebenen 
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Brief gesehen und mich Über deinen wohltiherlegten Befehl ge- 
freut Wenn da mir nicht zürnst, so sage ich dir, die Tbat 
des Senates ist sehr läeherlieli; denn nach diesem wird yon 
dem ürtbeile der Menschheit die göttliche Würde yerliehen. 

Wenn luiii in Zukunft Gott der Menschheit nicht gefüllt, so kann 
er nicht mehr Gott bleiben, da es von jener Menschheit abhängt 
Gott za richten. Aber dir meinem Herrn wird es passend er- 
scheinen einen Andern nach Jerusalem an Stelle des Filatns zu 
schicken, damit dieser mit Sehimpf nnd Schande von der Macht- 
stellung entfernt werde, zu welcher dn ihn erhoben hast; denn 
er hat den Willen der Juden gethan und Christum gekreuzigt 
ungerechterweise ohne deinen BefehL Ich wünsche dir Wohl- 
ergehen. 

Als Abgiur diesen Brief gesdiriehen hatte, legte er eine 
Kopie dayon in sein ArchiVi so anch von den anderen Briefen. 

Er schrieb auch an Nerseb, den jungen Köni^ von Assyrien 
nach Babylon. 

Brief Abgars an Kerseh. 

„Von Abgar, dem K((nige Ton Armenien, Gmss an seinen 
Sohn Kersch. 

Dein BegrUssungsschreiben habe ich gesehen und den Peros 
von seinen Banden befreit und das Unrecht ihm verziehen; 
wenn du willst, stelle ihn in der Verwaltung von Kiuive au, 
wie es dir gefäUlt Was aber das angeht, dass da mir ge- 
sehriehen liast: Schicke mir jenen Arzt, welcher Wunder wirkt 
nnd ^nen Gott yeikttndet, welcher hVher ist, als Fener mid 
Wasser, damit ich ihn sehe und höre, so bemerke ich dir: 
Dieser war kein Arzt nach menschlicher Kunst, sondern ein 
Schttler des Sohnes Gottes, des Schöpfers des Feuers und 
Wassers; durch das Loos ist er nach Armenien geschickt worden. 
Aher einer seiner yorzttglidisten Genossen Namens Simon ist 
nach Persien gesandt worden; suclie ihn auf, und du wirst ihn 
hören sowie auch dein Vater Artasches. Er wird alle Krank- 
heiten heilen und den Weg des Lebens zeigen/' 

Er sehrieb anch an Artasches, den K($nig der Perser, fol- 
gender Massen: 
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Brief Abgars an Artasches. 

,)Voii Abgar^ dem Kf^nige der Armenier, Gnus an seinen 
Bruder Artasches, den Köni^ der Perser. 

Ich weiss, dass du gehOrt iiast von Jesus Christus, dem 
Soboe Gottes, den die Juden gekreuzigt habra, der, auferwecki 
Ton den Todten, seine Sobttler in die ganze Wüt gesandt hat, 
nm Alle insgesammt zu belehren. Einer seiner Torzüglicbsten 
Schiller Namens Simon ist im Gebiete deiner Hoheit; suche ihn 
auf und du wirst ihn finden; er wird alle Krankheiten heilen, 
die unter euch herrschen, und den Weg des Lebens zeigen. 
Du sollst seinen Worten glanben, da und deine Brüder und 
- Alle, welche dir willig gehorchen. Es ist mir angenehm, dass 
die mir dem Fleische nach Verwandten aneh dem Geiste nach 
mir Freunde und Verwandte werden." 

Ehe Abgar eine Antwort auf diesen Bhef erhalten bat, stirbt 
er nach einer fiegierong von 38 Jahren. 

34 

Da$ MutxtugnUs innrer Apostel» 

Nach dem Tode Abgars wird das armenische Keich in zwei 
getheilt; denn Ananun, jenes Sohn, wurde zum Könige von 
Edessa, und Sanatrok, jenes Sehwesteisohn, snm Könige von 
Aimenien gekrOnt. Dasjenige, welches sm ihrer Zeit geschehen 
igt, findet sich von früheren Schriftstellern aufgezeichnet, näm- 
lich: die Ankunft des Apostels in Armenien, die Jockeln ung 
Sanatruks und dessen Abfall vom Glauben ans Furcht vor den 
armenischen Satrapen, der Tod des Apostels und seiner Be- 
gleiter im Kantone Schavarschan, welcher jetzt Artas heiss^ die 
Aushöhlung eines Steines, die Ankunft sodann nnd Anfbahme 
der Leiche des Apostels, ihre W'egnahme und Beerdigung in 
der Ebene durch seine bcbUler, das Martyrium der 8anducht, 
der Tochter des KOnigs, neben dem Wege, das offenbar Werden 
der zwei Beliqmen nnd ihre U^rtragnng in die Wllste. Dies 
Alles, was, wie ich gesagt habe, von Anderen vor mir erzählt 
worden ist, habe ieh^ nicht ilir sehr wichtig gehaJteu und dess- 
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halb mcfat genau wiederholt Ebenso ist aaeh der Tod des 
Adde, des Schtilers des Apostels^ za Edessa doreb den Sohn 

Abgars von Andern vor mir ensHhlt worden. 

Als jener nach dem Tode seines Vaters zur Regierung: 
langt war, hatte er die väterliche Tugend nicht geerbt, sondern 
<^ffnete die Götzentempel und nahm den heidnisehen Kalt wieder 
an£ Kr sebickte zn Adde, dass er ihm einen seidenen Kopf- 
sohmnek nul Goldwirknng anfertige, wie er frttber seinem Vater 
zu machen pflegte. Er erhielt zur Antwort: „Meine Hände wer- 
den keinen Schmuck anfertigen für ein unwürdiges Haupt, 
welches Christam den lebendigen Gott nicht anbetet" Sofort 
belkbl er einem seiner Soldaten ihm die Beine mit dem Schwerte 
abznhanen^ Als dieser kam nnd ihn auf Seinem Lehrstuhle 
sitzend fand, nahm er sein Schwert und hieb ihm die Beine 
ab; sofort gab er den (ieist auf. Das habe ich in kurzem Ab- 
risse erwähnt, da es von Andern schon Mber erzählt worden ist 

Es wnrde Armenien durch das Loos anoh der Apostel Bar- 
tholomäus zngetheilt^ welcher anch bei uns in der Stadt Areban 
gemartert wnrde. In Betreif des Simon, welcher den Persern 
zugetheilt worden war, weiss ich nichts Sicheres zn erzählen, 
weder was er gethan bat, noch wo er gemartert wurde. Es 
wird zwar Ton Einigen erzählt, dass ein Apostel Simon za 
Weriosphor gemartert worden ist; ob das aber jener war, nnd 
wesshalb seine Ankunft hierher stattiknd, weiss ich nicht; ieh 
h;il)e d'dä nur angeführt, damit du sehest, dass von meiner beite 
keine Mühe gespart wurde, dir alles Nötbige zu erzählen. 

35. 

Begierung Sonairuks; Ermordung der Kinder Abgars; die 
ESmgin Hdena. 

Sanatruk, König geworden, versammelt ein Heer mit Hilfe 
der tapiern Bagratanier und Ardsrunier, die ihn gross erzogen 
nnd tthoben haben, nm herabzosteigen nnd den Sohn Abgars 
am bekriegen nnd so ttber das ganze Reich zn herrsehen. 
Während er daran war, wurde dnpch ein göttliches Zeichen 
Geuugthuung fui die Ermordung des Adde von dem Sohne 
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Abgani gefordert Dieser liess nämlieli eine Säule von Marmor 
anf dem Dache seines Palastes m Edessa erriehten und befiihli 

während er onten stand, wie es auszuführen sei. Die SSnle 
eutfiel denen, welche sie hielten, stürzte auf ihn, zerhrach ihm 
die Beine and tödtetc ihn. 

Sofort kam eine Botsebaft Ton den Einwohnern der Stadt 
an Saoatmk, mn einen Vertrag zn fordern auf Gnmd der Be- 
dingung hin, dass er sie im Bekenntnisse des OhristenUnims 
nicht störe und sie ihm die Stadt und die königlichen Schätze 
überliefern. £r that es, hielt aber später sein Wort nicht. Er 
tödtete die ganze Nachkommenschaft Abgars dorehs Schwert 
mit Ansnahme der Mädchen, welche er ans der Stadt führte 
nnd im Kantone Hasehteniekh ansiedelte. Ebenso sandte er 
auch die erste Frau Abgars Namens Helena in seine Stadt 
Charan, wobei er ihr die Herrschaft über Mesopotamien für die 
Wohlthaten ttberliess, die er von Abgar durch ihre Vermittdung 
emp&ngen hatte. 

Helena gesdunllckt mit dem Glauben, wie auch ihr Ge- 
mahl, hielt es nicht aus unter den Götzendienern zu wohnen, 
sondei-n ging nach Jenisalem in den Tagen des Clandins in 
der Hungersnoth, welche Agabus vorhergesagt hatte. Sie gab 
alle ihre Sehätze her nnd kaufte in Egypten sehr viel Gtetreide 
und vertheilte es an alle Dürftigen, was auch Josephns besengt 
Ihr Grabmal ist noch vor dem Thore Jerusalems siehtiMur bis 
auf den heutigen Tag. 

36. 

Rettamiralion der Stadi Medsbin; Benrnmung SantOmka und 
Bein Tod, 

Von allen Thaten »Sanatruks habe ich nur die Erbauung (ier 
Stadt Medsbin der Erwähnung würdig gehalten. Diese Stadt, 
die durch ein Eidbeben erschttttert war, zerstörte er Tollends, 
baute sie Ton Neuem herrlicher auf nnd umgab sie mit einer 

doppelten Mauer und einem Walle. Er errichtete iu der Mitte 
seine eigene Bildsäule mit einem Geldstücke iu der üand, 

Moaes von Cborene. 7 
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welches bedeutete j dass alle Sehätze auf Erbauung der Stadt 
Yerwaiidt wordeu und dieses allein übrig geblieben seL 

Auf die Frage, , warum er Sanatrok genannt wiurde, ist zn 
antworten: Ode, die Schwester Abgars^ geiäth auf einer Beise 
naeh Armenien in den Wintertagen auf dem Berge Kordnkli In 
ein Sehneegestöber. Der Sturm zerstreute alle, so dass Keiner 
wusste, wohin der Andere verschlagen war. Sanot, die Amme 
Sanatruks, die Schwester des Bagratnniers Biurat und Gemahlin 
des ArdsTuniers Chosren, nahm das Kind, weil es klein war, 
und legte es in ihren Bus^ imd blieb so unter dem Schnee 
drei Tage und drei Nächte. In Bezug hieiaut l ibelt mau nun, 
dass ein wunderbares, weisses Thier von Gott gesandt das Kind 
bewacht habe. Aber insoweit ich mich informirt habe, verhält 
sich die Sache so. £in weisser Hund, weicher sich bei den 
Xachsuchenden befand, begegnete dem Knaben und seiner Amme. 
Der Knabe wurde nach dem Namen seiner Amme Sanot Sana- 
truk geuauut, welclies so viel heisst als beschenk Sanots. 

Er wurde König im zwölften Jahre des Perserkönigs Ar- 
tasches und starb im Alter Ton öO Jahren auf der Jagd durch 
einen Pfeilschnss in die Ein|;eweide gleichsam zur Strafe für 
das Böse gegen« seine beilige Tochter. Lembna, der Sohn des 
Schreibers Aphscliad;ir, hat alle Ereignisse aus den Tagen Ab- 
gars und Sanatruks aulgcschrieben und ins Archiv zu Edessa 
niedergelegt. 

37. 

Regierung Erovands; Ermßrdmg der JSSnder Samiruks, Rei- 
tung des Art€uehe9 durch die Flucht. 

Naeh dem Tode Sauatruks geräth das Reich in Verwirrung. 
Ein gewisser Erovand, Sohn einer Arschakunierin, gelangt im 
achten Jahre des letzten Darius zur Regierung. Die Erzählung 
Aber ihn lautet folgender Massen: Ein Weib aus dem arsdia^ 
kunisehen Geschleclite sehr gross, hässlich, wollüstig, die Niemand 
zu heirathen wagte, gebiert zwei Söhne durch unnatürliche Ver- 
mischung wie Pasiphaß den Miuotaurus. Nachdem die Knaben 
herangewachsen sind, nennt man sie Erovand und Erovas. Als 
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Eroyand, zum Alter gekommen, wird er beberzt und von starkem 

Oliederbane. Zu vielen Unternehmungen niii dem Ran^e eines 
BeteLlsiiabers Sauatruks ausgesandt wird er ausgezeichnet er- 
funden, bis er von allen armenischen Satrapen der erste wird. 
Durch Bescheidenheit und Freigebigkeit zog er Alle an sich, 
und beim Tode Sanairuks machte man ihn einstimmig zum Kö- 
nige, ohne dass Männer aus dem Geschlechte der Bagratunier 
zu seiner Krönung anwesend waren. 

Bei seinem Regierungsantritte lässt Erovand aus Furcht vor 
den Söhnen Sanatmks diese alle tödten. £s scheint^ dass Bache 
genommen wurde für die Ermordung der SOhne Abgara. Jedoch 
ein Knabe Artasches mit Namen, den seine Amme zu sich ge- 
nommen hatte, entfloh nach Her in die Schäfereien Maghchasan's, 
wovon die Amme dem Sembat, dem Sohne des Bagratuniers 
Biurat im Kantone Sper im Dorfe SembatOTan, Nachricht gab. 
Als Sembat der Sohn Biurats die Trauemachricht ttber Sanatmk 
nnd die Trauerbotschaft von der Ermordung seiner Söhne hört, 
nimmt er seine zwei Töchter Sembatannisch nnd Sembatnrhi 
und bringt sie nach Baiberd und lässt taptere Männer als Be- 
satzung in der Festung zurtick. £r selbst geht mit einer seiner 
FraujBn und wenigen Männern aus, den Knaben Artasches zu 
suchen. Der König Erorand, daron benachrichtigt, sendet Aaf- 
spürer. Indem Sembat desslialb die ganze Zeit auf den Spitzen 
der Berge und in der Ebene verkleidet mit den Knaben zu 
Fuss hin und her marschirt, zieht er ihn in den Schäfereien 
und bei den Hirten gross, bis er bei Gelegenheit zum Perser- 
könige Darius hinttbergeht Weil Sembat ein tapferer nnd längst 
bekannter Mann war, wurde er ehrenvoll unter die persivscbeu 
Heerführer aufgenommen, wie auch der Knabe unter die Kinder 
des Königs, welcher die Bat und Osom genannten Kantone 
ihnen fJs Wohnort anwdst 
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38. 

Bemühung ErovancLs, des Knaben Artaeches habhaft zu werden; 
Freisffebimg wm Mesopatamen, 

Da Erovand bei sich überlegte, was für ein Feind seiner 
Krone iu Medien grossgexogen werde, war itun, da er Hass im 
Herzen trag, der Schlaf mefat mehr aDgenehm. Durch tttgliefae 
Sorge darüber im wachen Zostande sah er anch im Schlafe 
schreckliche Bilder desselben Gegenstandes. Desshalb suchte 
er durch Boten und Gesdienkc dm Perserkünig geneigt zu 
machen, ihm den Artasches auszuliefern; indem er sagte: „Warum 
em&hrst da, mein Blntsverwandter, den Meder Artaachea, meinen 
und mdneB Reiches Feind, indem da hVist auf die Worte des 
Räubers Sembat, der da sagt, Artasches sei der Sohn Sanatruks, 
und sich bemüht, den Hirten- und SchUferssobu zum Arscbakiinier 
zu machen durch die Behauptung, er sei dein Blutsverwandter; 
er ist nicht der Sohn Sanatruks, sondern Sembat, der betrü- 
gerischer Weise einen medischen Knaben gefhnden hat, ist ein 
Schwätzer.^ Anf dieselbe Weise schickte er anch mehrere Mal 
zu Serabat: „Wozu, sagte er, ist diese deine nutzlose Mühe? 
Getäuscht von der Amme ernährst du den Sohn eineB Meders? 
als meinen Feind/^ £rovand hürt nicht auf die Worte der 
liebcToUen Antwort; er schickt zur selben Zeit hin und lässt 
die Tapfem in Baiberd tOdten, ninmit die Töchter Sembats 
gefangen und lässt sie in der Festung Ani auf anständige Weise 
bewachen. 

£royand findet Stütze an den Kümern und hat keine Ge- 
fikhr mehr während der Regiernng des Vespasian nnd Titas, da 
er ihnen Mesopotamien ttberlässt. Von da an h<Srte die Macht 
der Armenier Uber Mesopotamien anf^ nnd Erovand gab schweren 
Tribut von Armenien. Die römischen Commissäre rllsteten auf 
grossartige Weise die Stadt Edessa aus, ei richteten daselbst 
Schatzhänser für den Tribat, weicher ans Armenien, Mesopota- 
mien nnd Assyrien einging. Sie sammeln daselbst alle Archive 
nnd errichten zwei Schnlen, eine yaterlSndische assyrische nnd 
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eine griechische; auch die Tribut- uuil Tempel-Archive, die in 
dem pontischen »Sinope waren, verlegen sie dahin. 

39. 

Erbauang der Stadt Erovamäoithat. 

In seinen Ta^en wird die königliche Residenz von dem 
Armavir genannten iiUgel hinweg verlegt. Da nämlich der 
Fiius Eraseh entfernt war, und bei der Länge des Winters und 
dem ranhen Wehen des eisigen Kordens der Kanal fror^ fand 
sich von dort her das hinreichende Wassef für den Besidensort 
nicht vor. Erovand darüber ärgerlich sucht nach einem auch 
festeren Orte und verlegt die Besideuz nach Westen auf einen 
steinigten Hügel» um welchen herum sich brechend der Erasch 
g^;enttber dem Flusse Achurean fliesst. Er umgibt den Hügel 
mit einer Mauer und durchbricht zur Beschaifiing des Trink- 
wassere innerhalb der Mauer an vielen Stellen die Steine bis 
zur Basis des iiUgels, dem Niveau des Jb lusses, bis das Wasser 
* des Flusses in die Aushöhlungen läuft. Die Festung umgab er 
mit hohen Mauern und setzte eherne Thore in die Mauer und 
eiserne Treppen von unten nach oben bis zur Thttre und heim* 
liehe Fallen miUeu in die Treppen, um dessen hablialt zu 
werden, der etwa durch heimliches Hinaufsteigen den König 
überfallen wollte. Die Treppe, sagt man, war doppelt^ die eine 
sollte Dir die königlichen Diener und alle Ein- und Ausgehenden 
der Tageweg, die andere der nächflicbe Weg und fUr die Ver- 
räther sein. 

40. 

Wie er die Götzenstadt Bagaran erbaute. 

Nachdem Erovand seine Stadt erbaut hatte, verlegte er 
dorthin aus Armavir Alles mit Ausnahme der Gatzen ^ die in 

seine Stadt zu verlo^aii er nidit als seinen Nutzen ansah aus 
Furcht, es könnte beim Kommen und Opfern des Volkes daselbst 
die Stadt nicht mit Vorsicht bewacht werden. Aber 40 Stadien 
von derselben entfernt nach Norden hin erbaute er eine der 
seinigen ähnKehe kleine Stadt am Achurean und nannte sie 
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Bagaran, das bedeutet, dass er in derselheu die Ordnung der 
Götter hergeatellt habe. Dorthin transportirt er alle Götzenbilder, 
die in Annavir waren, erbaute Tempel und bestellte seinen 
Bruder Erovas sum Oberpriester* 

41. 

Anpflanzung des Waldes, weichet Zeugungsteald heisst. 

Er pflanzt auch einen grossen Wald an an der Nordseite 
des Flusses und umgibt ihn mit Mauern, wodurch er in den- 
selben Gazellen, das ganze Hirschgeschlecht, wilde Esel und 

Eber ciiisciiliesst, die in Menge heranwachsend den Wald an- 
füllten; an ihnen pflegte sich der Krmig an den Jagdtagen zu 
ergötzen. Er nennt den Wald Zeuguugswald. 

42. 

Das Bauwerk, welches Erawmdakert gemmU wird. 

Ich spreche gerne von der schönen Stadt Krovandakert, 
welche eben jener Erovand mit schönen und prachtvollen Ge- 
bäuden errichtete. Die Mitte des grossen Thaies Mit er mit 
Mensehen und pracbtyollen Gebäuden an, so dass sie glänzte 
wie die Pupille des Auges. Ringsum die Menschen pflanzte er 
einen Kreis von Blumen' und Obst-Gärten, ro dass diese dem 
andern Kreise des Auges ringsum die Pupilk* flicken, sodaoii 
eine Menge von Weinstöcken, wie einen dichten und schönen 
Kreis von Spitzen. Die kreisförmige Lage dieser nördlichen 
Seite ist in Wirklichkeit ähnlieh den hohen Augenbrauen schöner 
Mädchen; die Ebenheit der südlichen Felder aber ist wie die 
Schönheit lieller Wangen; der offene Fluss bezeichnet mit seinen 
steilen Ufern die beiden Lippen. Diese schöne Lage hat, sollte 
man sagen, den Blick starr auf die hohe Besidenz gerichtet; 
fürwahr ein reiches und kQnigHches Werk. 

Dieses ganze Werk Erovands schenkt der grosse Trdat 
den Kaiiisariern als dem mit den Arschakunicni durch Freund- 
schaft und Blut verbundenen Geschlcchte. Das werde ich am 
gehörigen Orte erzählen. 

Man sagt, Erovand habe einen starren Blick durch die 
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Magie gehabt; dessbalb haben die frühe wadien königliehen 
Diener die Gewohnheit gehabt, hei Beginne des Tages harte 
Steine dem Erovand vorzulegen, und liabcn sich, sagt man, die 
harten Steine durch die Starrheit des Blickes gespalten. Jedodi 
das ist entweder falsch und fiihelhaft, oder er hat eine *damo- 
nische Macht in sich gehaht, um so unter dem jt^amen von 
Blicken das zu bezeichnen, was er wollte. 

* 43. 

S^ihat sucht mit Unferstütsung der jpersUdten Satrapen, den 
Artaachee zum Könige ssu machen. 

Als der Knabe Artasches gross geworden und seinem Pflege- 
vater viele tapfere ^lauuesthaten zeigt, bitten die Satrapen der 
Arier, mit ihm zufrieden, den König, dem vScmbat das als Ge- 
schenk zu gehen, was er fordern werde. Der König geht darauf 
ein und spricht zu den Satrapen: „Sehet, was der tapfere Mann 
will." ^Sie sagen: ,,Unsterbliehc Majestät, nichts Anderes ver- 
langt Senibat als den Artaselies deinen Blutsverwandten, den 
Sohn Sanatruks, der aus seinem Ixeiehe vertrieben ist, auf seinen 
Thron zu setzen." Der König der Könige ist damit zufrieden 
und gibt dem Sembat einen Theil des assyrischen Heeres und 
die Truppen von Atrpatakan, um den Artasches zurück zu 
fuhren und auf den väterlichen Thron zu setzen. 

44. 

Erwand vernimmt dm .Anmarsch chs xirtaschee und vmream^ 
müt eeine Trvppen zur £riegsbereitechaft» 

Den Erovand erreicht im Kantone Uti das Gerücht: Der 
Perserkönig hat ein grosses Heer durch Sembat ausheben lassen, 
um gegen dich zu rücken und den Knaben Artasches auf seinen 
Thron zu führen. Als Erovand das gehört hatte, liess er da- 
selbst viele Satrapen als Wächter des Landes und ging selbst 
eilig in seine Stadt, um die Truppen Armeniens, Iberieus und 
des Gebietes von Cäsarea und auch die von Mesopotamien durch 
Bitten und Geschenke zu sieh zu versammeln. £s waren Frtth- 
iiugstage; daher wurden alle Truppen schnell versammelt, auoh 
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Argaui, der Chef ties Geschlechtes Mmatsan, ans der Nach- 
kommenschaft Aschdahaks mit einer Truppe i: usssoidaten; denn 
£royand hatte ihm den zweiten Thron zurückgegeben, den Ti^ran 
ihm genommen imd Boinem Schwager Mihrdal gegeben hatte. 
Naeh dem Tode Mihrdatg war er Niemanden mehr verliehen 
worden, bis Erovand ihn dem Argam wieder gab. Nicht allein 
diesem, sondern allen Satrapen ^ab er Geschenke und be- 
schenkte auch reichlich alle Truppen. 



Wie beim EiiUnäe de$ AriOMehee in eein Vaiedtmd eeine 

üniemehmung glUekie* 

Sembat beeilte sich mit dem Knaben Artasches in den 
Kanton Uti zu gelangen. Vor ihm marschirten die Truppen 
dieses Kantons ab mid andi die Satrapen, die Erorand daseRrat 
znrflckgelassen hatte. Als die andern Satrapen Armeniens das 

hörten, verloren sie den Math und verzwciiclteu und dachten 
daran, sich von Erovand zu trennen. Auch das sahen sie, dass 
keine römischen Trappen zu seiner Unterstützung ankamen. 
Erovand gab freiwillig mehr Geschenke und vertfaeilte an jeden 
Kinzelnen von ihnen Schätze. Aber je freigebiger er war, desto 
mehr wurde er verhasst; denn es wussten Alle, dass er nicht 
aus Freigebigkeit gab, sondern aus Furcht ausstreute. Auch 
machte er sich diejenigen, denen er Mehr gab, nicht in dem 
Masse zu Freundmi, als er sieh die zu Fdnden machte, denen 
er nicht reiehUeher gab. 



Kampf Erovands gegen Artasches , seine Flucht, Einnahme 
seiner Stadt und sein Tod. 

Sembat marsohirt mit dem jungen Artasehes ans Ufer des 
Meeres von Gegfaam im Rttcken des Aragads genannten Berges; 

sie beeilten i^ich ins Lager Erovands zu gelangen. Füi Nichts 
achtend die Menge seines Heeres ftlrchteten sie sieh allein vor 
dem Muratsauier Argam, weil er ein tapferer i^Iaou und der 
Führer vieler Lanzentrftger war. Das Lager Erovands war von 
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seiner Stadt mebr als 300 Stadien entfernt im Norden aaf dem 

Ufer des Achurcaii. Als Erovand jenes hürte, schob er das 
Gros seines Heeres vorwärts und stellte sich nicht weit von 
seinem Lager in Schlachtordnung auf. Sembat aber schickte 
eine Botschaft an Argam, den Chef der Mnratsaiiier; sieh mit 
vielen Eiden veipfliditendy ihm zn belassen^ was er von EroTand 
erhalten hatte ^ nnd noch das Doppelte hinznznfllg^en, wenn er 
den Erovand verlassen und seines We^es gehen wolle. 

Als vor der Fronte Erovauds die Feldzeichen des Artasches 
angekommen waren, nabm Argam seme Trappe Fusssoldat^ 
nnd marsehirte seitwärts ab. Sembat gab Befebl, die ehernen 
Trompeten ertOnen zu lassen nnd stttrzte sieh die Fronte Tor- 
warts führend liinein, wie evjf. Adler auf eine 'i'i uppe 1 cUllilibni r. 
Die armeuiscben Satrapen, welche auf dem rechten und linken 
Fltlgel standen, verbanden und yereinigten sich mit ihm, und 
die Truppen der Iberier mit ihrem KOnige Pharsman wandten 
sieb, trotz dem, dass sie mit httbnem Angriffe vorwärts mar- 
schirend cinhicben, schnell tiiichtig nach der andern Seite. Da 
war zu sehen das Hinniorden des unzähligen Heeres Erovands 
und der Truppen von Mesopotamien. Während dieses Gewübles 
der Fronten greifen den Artasdies tapfere Männer vom Tanms 
an, die mit Erovand dnen Vertrag geschlossen hatten , mit 
Preisgebung ihres Lebens den Artasches zn tödten. Mitten nnter 
diese stürzte sich zu Fuss Gisak, der Sohn der Amme des Ar- 
tasches, und hieb sie in Stücke, wobei er, nachdem er die Hälfte 
des Gesiebtes in Folge eines Scbwerthiebes verloren hat, Uber 
denselben stirbt nacb erfochtenem Siege. Die ttbrigen Truppen 
wandten sich zur Fluehi 

Erovand aber zu Pferd das ganze Lager durcheilend wirft 
sich in die Chane (Gehöfte), welche vom Lager bis zur Stadt 
erriditet waren, und flieht ein neues Pferd von Posten zu Posten 
besteigend. Der tapfere Sembat, heftiger hinter ihm her, trieb 
ihn in der Naeht bis zum Thore seiner Stadt Die armenischen 
Truppen marschirten nach dem Standorte des erovandischen 
Heeres und lagerten sich in der Duuki^lhcit über den Leichen. 
Artasches angekommen «tieg herab in das Zelt Erovands, das 
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mit etoer Mancr von Leder und Loinwand umgebeD war, nnd 
hmcbte diese Kaeht im Creraache desselben zu. Bei Anbruch 

des Tages Herr des Schlachtfeldes befahl er die Todten zu be- 
graben und nannte das Thal, in welchem er sich über den 
Leichen gelagert hatte, ,,Mederteld^ und den Ort des Lagers 
„Erovaiidawaai,'' wie er genannt wird bis auf den beutigea Tag 
nnd was bedeatet, dass er an diesem Orte den Erovand ge- 
schlagen hat Er selbst marschirte in die Stadt Erovands. Vor 
Mittag kam er in der Sta*dt £roYands an und liess mit ein- 
stimmigem Sobrei das Heer rufen: Mar amad d. h. der Meder 
ist da, wodurch er an die Schmähttngen erinnerte, welche Ero- 
• vand gegen den König der Perser und gegen Sembat gesehlen- 
dert hatte, indem er ihn Meder nannte. Naeh demselben Worte 
Avnrde die Stadt Marmet genannt gleichsam gemäss dem Willen 
des Artasches, den Namen Erovands von dem Orte wegzunehmen. 
Das ist der Grund der Benennung der Stadt 

Sembat, der des Nachts den Erovand mit einer kleinen 
Truppe verfolgt hatte, bewachte das Thor der Stadt bis zur 
Ankunft des Artasche« und des ganzen Heeres. Als die Tapfern 
gegen die Festung stürmten, übergab sich die Mannschaft der- 
selben freiwillig and öfi^ete das Thor der Stadt Ein Soldat 
drang ein und spaltete mit einem SSbel den £opf Erovaiids 
nnd spritste sein Gehirn auf den Fussboden, nnd an dieser Zer- 
nialmung starb er, naehdem er 20 Jahre den Thron inue gehabt 
hatte. Artasches sich erinnernd, dass Erovand ein Verwandter 
der Arschakunier sei, befiehlt seine Leiche in einem Grabmale 
zu beerdigen. 

47, 

Regierung des Arteuekes, seine Wohlthätigkait gegen seine 
Wohlihäter. 

Nach dem Tode Erovands trat Sembat ein und suchte die 
kl^nigUchen Sehätze. Ate er die Krone des Königs Sanatruk 
gefunden, setzt er sie auf das Haupt des Artasches nnd machte 

ihn zum Könige über alle Länder Armeniens im 29. Jahre des 
Perserkönigs Dahus. Kachdem Artasches das Beich in Besitz 
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genommen, gibt er Gesobenke den Heei'en der Meder and Perser 
und entlSJsst sie in ihre Heimath; er gibt anch dem tapfem und 

edeln Argam den versprochenen zweiten Thron, eine mit Kubinen 
geschmückte Krone, Hinge ftlr beide Ohren und einen rothen 
Schuh fUr einen Fuss and das Kecht goldene Löffeln und Gabeln 
zu gebrauchen and ans goldenen Bechern %n trinken. Ohne an 
diesen Ehrenrechten Etwas zu yerkttrzen gibt er sie auch seinem 
Pflegevater Sembat mit alleiniger Ausnahme der zwei Ohrringe 
und des rothen Schnhes. Ausser seiner väterlichen RitterM'Ürde 
mit dem Rechte den König zu krönen und ausser dem Ober- 
befehle Uber das Heer des Occideuts setzt er ihn audi. noch 
ttber alle Trappen Armeniens and alle Beamten des Rdches 
and das ganze k(Jnigliebe Haas. ' 

Den Nerses, den Sohn Gisaks, des Snliucs seiner Amme, 
sammt dessen Nachkommen benennt er wegen der Tapferkeit 
des Vaters desselben „Dimakhsean^ (mit einer Sdimarre im 
Gesichte); denn wie ich gesagt habe, yerlor er fttr Artasdies 
die Hftlfte des Gesichtes m Folge eines Sehwerthiebes. 

Mau erzählt auch, dass er an demselben Tage die Nach- 
kommenschaft und Söhne Tur's, ftlnfzehu junge Leute, nach dem 
Namen ihres Vaters Trunier genannt habe, nicht wegen Tapfer- 
k&tf sondern allein wegen der Anzeigen ihres Vaters^ die dieser 
ans dem königlichen Hanse — er war nämlich Hansgenosse . 
. Erovands — an Sembat gemacht hatte und wegen welcher er 
von jenem getödtet wurde. 

48. 

Ermordung des JSroveu; Erhauung einer zweiten Stadt ßa- 
gairan; ZinepßUAHgheit des Artasches an die Römer. 

Darauf befiehlt er dem Sembat in die Festung Bagaran, 
welche nahe bei der Stadt Erovands auf dem Ufer des Aohu- 
rean lag, zu gehen and den Erovas, den Bruder Erovands, za 
todten. Als Sembat ihn gefangen genommen, lässt er ihm einen 
Mühlstein an den Hals hängen and ihn dann in einen Strudel 
des Flusses werfen. An dessen Stelle setzt er ttber die Götter 
einen Hausgenossen des Artasohes, den Schüler eiues Magiers, 
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eines TraiiradeiiteiB, den man dessbalb auch Mogpaachte (Diener 
eines Magiers) nannte. Dann nimmt er ate Beute die SeUltze 

des Erovas und 500 Sklaven desselben, auch die kostbarsten 
Sehätze der Tempel und bringt sie dem Artasches. Artasches 
schenkt dem Sembat die Sklaven des Erovas, die Schätze aber 
iXsst er dem Perserkdnige Dartns bringen, indem ex sdbst m 
den SehStzen noch weldie hinziifllgt als Zeichen der Dankbar- 
keit gc^cen jenen als seinen Vater und Helfer. 

DaniHU lührt Sembat die Sklaven des Erovas, die er zu 
Bagaran ^^efan^^en genommen hatte, Jhinweg und siedelt sie im 
Rttcken des Masis an, indem er nach demselben Namen Ba- 
garan die Ansiedelang benennt Er selbst begibt sieh nach 
Persien als Ueberbringer der Geschenke an Darios ohne sich 
irgendwie nm die Macht der liüiner zu bektlmmeiu. Als Sembat 
nach Persien weggegangen ist, langen die Zinseintreiber des 
Kaisers und em schweres Heer in Armenien an, welche Ar- 
tascbes durch Bitten nnd Zahlong des doppelten Tributes be- 
rahigt. Dies erzählt uns wahrheitsgetren'Ugbiup, ein Priester 
von Ani und Schreiber der Tompelannalcu, nebst vielen andern 
Ereignissen, die zu erzählen mir noch vorliegen; dasselbe be- 
zeugen auch die persischen Bücher nnd die . geschichtlichen 
Gesänge der Aimenier* 

49. 

Erbauung der Stadt Artaschat. 

Die Tbaten des letzten Artasches sind dir meistens bekannt 
aas den Geschichtsschreibern, die in Goghthen gelebt haben 
sollen; die Erbannng der Stadt, die AUiance mit den Alanen, 
die Erzeugung seiner Nachkommen, die Liebe der Satbmik an 

der fabelhaften Drachenncuhkuinnicnsehaft d. h. zu den Naeh- 
koniiiicn des Asehdahak, welche Alles am Fusse des Masikh 
inne haben, der Krieg gegen dieselben, die Zerstürung ihrer 
Macht, ihre Ennordnng, der Brand ihier Wohnungen, der Hass • 
der S(fline des Artasehes nnd die Aufreizong gegen einander 
durch die Weiber, dies Alles ist dir bekannt, wie ich schon ge- 
sagt habe, aus den gescliichtlichen GcKäntren; aber irh werde es 
doch kurz erwähnen und die Allegorie zur Wahrheit machen. 
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Nachdem Artasches an den Ort gekommen ist, wo der 
Erasch und der Medsamor sich vermiscbeii, und an einem Hflg^l 
Qe&llen gefiinden hat, erbaut er die naeh aeinein Namen Ar- 
tasdiat benannte Stadt Es wird ibm bilireieh d^Eiasdi dnreli 
seine Fichtenwälder ^ wesshalb er Idcht und schnell baut. Er 
errichtet auch daselbst einen Tempel und tJbcrti-ägt aus Bagaran 
die Statue der Artemis und alle vaterländischen Götter. Das 
Bild des Apollo erriebtet er ansserbalb der Stadt nahe am 
Wege. Er nimmt aus der Stadt Eroraidi die ge&ngenen Juden, 
welche yon Armavir ans dorthin verpflanzt worden waren , und 
versetzt sie nach Artaschat. Auch die ganze Einrichtung der 
Stadt Erovands, welche letzterer aus Armavir entfuhrt und die 
er selbst dort angeschafft hatte, Überträgt er nach Artaschat; 
auch aus sich selbst schmflciLt er sie noch als kdnigliebe Stadt aus. 

50. 

EinfaU der Altmm in unter Land, ihre Nisderlage, Bünd- 
mas des Artasches mit ihnen. 

Um dieselbe Zeit vereinigten sich die Alanen mit allen 
Bergbewohnern, brachten aneh die Hälfte Iberiens auf ihre Seite 
und breiteten sich in einem grossen Hänfen tlber unser Land 

aus. Artasches versammelt die Masse seiner Truppen, und es 
entbrennt mitten im Juande der Kampf zwischenr zwei tapfern 
und im fiogenschiessen gettbten V(ttkem. Das Volk der Alanen 
weicht ein Wenig surttck, geht hui und flbersdireitet den grossen 
Fluss Kur und lagert sich auf dem nSdliehen Ufer des Flusses. 
Auch Artasches laugt au und lagert sich im Süden; der Fluss 
ist zwischen ihnen. 

Als man aber den S<^ des K({nigs der Alanen, der von 
den armenischen Truppen ge&ngen genommen worden, zu Ar- 
tasches brachte, verlangte der Kemg der Alanen Frieden mit 
dem Versprechen dem Artasches Alles zu geben, was er ver- 
lange; er schlägt vor ein eidlich bekräftigtes und dauerndes 
BUndniss zu schliessen auf die Bedingung hin, dass die Söhne 
der Alanen in bewaffnetem EinMe das Land Armenien nicht 
mehr betreten sollten. Als aber Artasches nicht datauf eingeht, 
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den Knaben henuMEngeben, konunt die Schwester des Knaben 

ans Ufer des Fliisees auf eine ^ossc Anh/5he und ruft durch 
einen Dolhnetselier ins Lager des Artasehes: „Dir sage ich, 
tapferer Mann Artaachefi^ der du iiesiegt hast die tapfere Nation 
der Aiinen, komni; gjb nach der sebönen Tochter der Alanen 
und gib heraus den Knaben; denn es ist nicht Sitte der Helden 
ans Rache den Sprossen anderer Helden das Leben za nehmen 
oder sie zu knechten und zu Sklaven herabzuwürdigen und 
ewige Feindschaft zwischen zwei taijfern V'ölkera zu befestigen." 
Als Artasches diese weisen Worte hOrte; ging er ans Ufer des 
Flnssee; und als er die schöne Jnngfirau gesehen nnd Worte 
der Weisheit yon ihr gehört hatte ^ verltebte er sieb in das - 
Mädchen und rief seinen l'äegevater Senihat und offenbai tc ihm 
seinen Herzenswunsch, das Mädchen zu seiner Frau zu nehmen, 
ein eidlich bekräftigtes BUndniss mit der Nation der Tapfern zn 
schliessen und den Knaben in Frieden zu entlassen. Da Sembat 
das passend findet, sendet er znm Könige der Akuien, dass er 
die Prinzessin der Alanen die Sathinik dem Artasches zur Ehe 
trebe. Es sprielit der König der Alanen: „Woher wird mir der 
tapfere Ai-tasches tausendmal Tausend und zehntausendmal zehn 
Tausend geben ftir das von ta{^erem Gesehlechte abstammende 
junge Mttdehen der Alanen?^ 

Diese Stelle in Fabeln verwandelnd sagen die Chronisten 
in ihren Oesäiigen: Der tapfere König Artasches stieg auf einen 
schönen Kappen und nahm eine Schnur mit goldenen Bingen 
und von rothem Leder; wie dn leichtfliegender Adler tiber den 
Fluss gekommen warf er die Schnur mit goldenen Bingen und 
von rothem Leder und schlang sie mitten um den Leib des 
Mädchens der Alanen und ntachte ziemliche Schmerzen der 
feinen Taille des Mädchens, indem er es schui II in sein Lager 
zog/^ In Wahrheit verhiUt sich aber die Sache so. Da das 
rothe Leder bei den Alanen sehr geschätzt ist^ gibt AHasches 
davon viel und viel Geld als Entgelt nnd erhIUt die Prinzessin 
Sathinik. Das bedeutet die Schnur mit goldenen Ringen und 
von rothem Leder. Auf dieselbe Weise singen sie auch fabel- 
hailt von der Hochzeit^ indem sie sagen: „Goldener liegen üel 
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bei der Hochzeit des Artasehes, es regnete Perlen bei der Hoch- 
zeit der Sathinik.^' Es war nämlich Gewohnheit unserer Könige 
anf der Hochzeit an die Thttre des Palastes gekommen Gold- 
Tinge hineinznwerfen nach Art eines rtfmisdien Konsnis, wie 
anch unserer Königinnen ^ Perten in ihr Hochzeitsgemach zu 
werfen. Das ist die Wahrheit der Geschichte. 

Sathinik; die erste Frau des Artaschos f;ewordeu, gebiert 
ihm den Artavast und viele andere Kinder, die jetzt namentiidi 
anfimzlttilen ich nicht fttr ndthig halten bis später, wenn ich an 
ihre Thaten gekommen sein werde. 

51. 

« 

i^miorduny Argams und seiner Söhne, 

Als Artavast, der Sohn des Artasches, gross geworden, war 
er ein tapferer, selbstgeflOliger nnd stolzer Mann. Hass gegen 

den alten Argam nährend stachelte er seinen Vater zum Zorne 
gegen Argam an durch das Vorgeben^ dass dieser nach der 
Herrschaft Uber das Ganze strebe. So beraubte er ihn seiner 
Würde «nnd nahm selbst den zweiten Thron ein. Kaehber, als 
Artasehes znm Gastmahle zn Argam kommt, erregen die Söhne 
des Königs, nachdem der Verdacht entstanden war, als ob man 
dem Könige Schlingen gelegt hätte, einen Tumult und reissen 
sofort beim Mahle dem Argam die weissen üaare aus. Mit 
grosser Besttlrzong kam der KOaig Artasehes nach Artasehat, 
sandte einen seiner 86hne, den Hascban, mit einem grossen 
Heere ab und befluhl Alle vom rnnratsanisehen Oeschledite zu 
tödten, den Palast des Ar^am anzuzünden und dessen Conctibine, 
die sehr ausgezeichnet war durch ihre Schönheit und ihren 
majestätischen Gang, Namens Mandn, in den Harem des Ar- 
tasehes zn führen. Kachdem er ihn so g6demtlth%t hatte, be- 
fiihl er nach zwei Jahren ihm seine Gttter wieder zu geben mit 
Aubnalime der Concubiue. 

Jedoch Artavast nicht zufrieden damit, dem Muratsanier 
den zweiten Thron genommen zu haben, zieht auch noch Naeh- 
dschavan nnd alle DOrfer im Norden des firascb an sich, wo er 
sieh Palltote nnd Festungen ans denselben filr seine Erben 
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erbait Da der Sohn Argams das nielit ertragen kann^ rOokt 

er ihm mit Krieg entgegen. Aber der Solin des Königs, Sieger 
geworden, tüdtet alle Naclikommeu Argams mit ihrem Vater 
und alle Herrmagenden ans dem Volke Muratsan und nimmt 
die Städte und die ganze Macht desselben Hür sich in Besitz; * 
Keiner entging ihm mit Ansnahme einiger Unbekannten nnd von 
niedriger Herkiuitt, die zu Artasches tlicliend am königlichen 
Hole Zuflacht fanden. Dieser Argam ist derjenige, welcher in 
der Fabel Argavan genannt wird, and jenes ist die Ursache 
seines Krieges gegen Ariavast 

52« 

Wan fVbr ün Mam Smuhai foar tmä weu er hei den Alanen 

verrichtet hat; Bevölkerung von Artas. 

Ich spreche gerne von dem tapfim Manne Sembat Seine 
Sehädemng nach der Fabel ist nicht alhosefar yon der Wahrlieit 
entfernt Er hatte einen Körperban entsprediend seiner Tapfer- 

keit. seiner herzgewinnenden Tugend und meiner durch weisses 
üaar geschmückten iSchönheit; er hatte ein kleines Blutzeicben 
in den Augen, wie der Flocken ist^ der anf dem Golde and in 
der Mitte der Feilen an erseheinen pflegt Trots der Beweg- 
lichkeit seines Geistes nnd Körpers war er in Allem überlegend 
nnd hatte im Kriege mehr GlUeksgunst als alle Andern. Mit 
dieser Männlichkeit zieht er dem Bruder der Sathinik zu Hille 
ins Land der Alanen nut einem Heere auf Befehl des Artasches. 
Er war Irlich der Vater der Sathinik gestorben, und ein An- 
derer bemthte sich, der Henschafk ttber das Land der Alanen 
sich zu bemächtigen und vertrieb den Bruder der Sathinik. 
Jenen wirft zurUck und vertreibt Sembat, macht den Bruder der 
Sathinik zum Herrn Uber das Volk der Alanen and verwüstet 
das Land der Feinde desselboiy die er alle sosammen gefiuigen 
mit Gewalt an Artasches flihrt Artasehes befiehlt sie im Stld- 
osten des Masis in dem Scbayarsdhakan genannten Kantone 
anzusiedeln, wobei sie ihren ursprünglichen Namen Art^is l)e- 
halten; denn das Land, aus dem sie gelangen fortgeüllirt worden» 
. heisst Artas bis auf den hentigen Tag. 
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53. 

Vernichtung der Kaspier; Aufregmg det* Nachkommen des 
Ärtatehe» gegen Semhtti vhd gegen einander» . 

Nach dem Tode des letzten Ai.scluik, de55 K?migs vo« Per- 
sien, setzt unser Artasclies seinen Namensvetter Artasches, den 
Sohn jenes, als KOnig Uber Persien ein. Es wollten sieh aber 
die Bewohner des Berges , welcher in ihrer Sprache Kanton 
Patiscbahar^ das ist Wolle -Berg, heisst, ihm nicht unter- 
werfen, ebeuso auch die Uferbewolmcr nicht, auch die nicht, 
welche näher waren als jene. Anch die Kaspier fallen bei 
dieser Gelegenheit von uuserm Könige ab. Desshalb schickt 
Artasches gegen sie den Sembat mit allen armenischen Trappen; 
der König selbst geht sieben Tage als Begleiter mit Sembat 
kommt an, unterwirft Alle, verwüstet das Land der Kaspier 
und bringt mehr Gefangene nach Armenien als Artasches, unter 
diesen auch Sardmanos ihren König. Desshalb schenkt ihm 
auch seiner Arbeit gemäss Artascbes den königlichen Antheil an 
den DOrfem Ton Crogbthen und die Quellen des Ugbt und ttber- 
lässt ihm dazu die ganze Beute. Artavast darRber zornig, wollte 
den Sembat tödten; als der Plan oflfeiikuiidig wurde, gerieth 
sein Vater darüber in grossen Zorn. Sembat verliess den Ort 
und ging nach Assyrien; freiwillig gibt er den Oberbefehl Uber 
die armenischen Truppen auf, um welchen Artavast ihn beneidete. 
Auf Befehl des Artavast lässt er sich nieder in Tmorikb, welches 
jetzt Kordrikh heisst, und siedelt seine vielen Gefimgenen in Alki 
an. Er hatte sieh im Alter eine Assyrierin, die er sehr liebte, 
aus jener Gegend zum Weibe genommen, wesshalb er anch 
gerade in ihrer Heimath sich niederliess. 

Artavast erliSlt nach dem Weggange des Sembat von seinem 
Vater das, wonach er strebte, den Oberbefehl Uber alle Truppen. 
Aber seine IJrüdcr hatten Hass gegen ihn auf Anstachelnn^- 
ihrer Weiber; daher setzt Artasches den Kruir, einen weisen 
und beredten Mann, zum Befehlshaber ein und vertraut ihm alle 
Angelegenheiten des königlichen Hauses an und bestellt den 
Haschan zum Oberpriester des Gottes Antmast zu Ani. Artasches 

MoflM TOB Chorme. $ 
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theilt seine Tiuppeiimacht in vier Theile; den östlichen Trup|)en- 
theil iHsst er dem Artavast, den westlichen gibt er dem Tiran, 
den südlichen vei*traat er dem Sembat an und den nördlichen 
dem Sarelu Sareh war ein stolzer Mann und attflgeseiehiiet auf 
der Thieijagd, aber im Kriege feige ond miliraiidibar« Da 
Bardsam, der KOnig der Iberier, diesen ans Erfahmng kennt, 
bringt er das ganze Land zum Abfalle, fesselt den Sareh und 
wirft ihn ins Geiangniss auf dem Kaukasus. Gegen jenen 
ziehen Artavast und Tiran mit Sembat zu Felde und befreien 
ihren Bmder ?on seinen groasen Banden und ans dem Gefibigaisse. 

54. 

Kampf gegen die T'i'uppen Domitians in Btuetm, 

. Nachdem grosse Verwirrung im Occidente entstanden ist, 
widersetzt sieh Artasehes im Vertrauen daranf ui rebelliseher 
Weise den ROmem, indem er den Tribot nicht zahlt Kaiser 
Domitian darüber erzttmt schickt ein Heer gegen Artasches. 
Als dieses in die Gegend von CUsarea gekommen ist, treibt es 
den Tiran und das westliche üeer^ das sich entgegengestellt 
hat| mit Sehneiligkeit bis in das grosse weite Thal von fiasean, 
in welches Artavast mit den OstUehen und nOidliehen Tnifipen 
mit allen Stftmen des Königs zum Widerstande herbei eilt Hef- 
tiger Kampf; sie sind in Gefahr. Gegen Ende des Kampfes 
kommt Sembat mit den südlichen Truppen an, stürzt sich in 
die Mitte, rettet die Söhne des Königs, erringt den Sieg nnd 
macht dem Kampfe ein Ende; denn obwohl er j^ehr alt war, 
ordnete und führte er YorwSrts die Fronte in der Weise eines 
Jünglings und trieb, nachdem die Verfolgung begonnen liatte, 
das römische Heer bis ins Gebiet von Cäsarea. 

Indem man nun jenes in Fabein besingen wollte, sagte 
man, dass ein gewisser Domet, d. 1l der Kaiser Domitian, ge- 
kommen seL £r kam nicht hierher; aber man benennt seüien 
Befehl nnd seine Truppen allegoriseh nach seinem Kamen. Es 
ging dem Artasches glücklich. In derselben Zeit nämlich stirbt 
Domitian zu Rom, und nach ihm regiert Nerva nicht länger als 
ein Jahr. Die armenischen nnd persischen Truppen dadurch 
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enunthigt machen sogar einen Einfall nach Griechenland. Ais 
die Egyptier iiiul Palästinenser das sehen^ verweigern auch sie 
den Bdmem den Tribut 

55. 

Trajan und wine Thaim; Ermordung Maaehans durch mnß 

Brüder, 

Um diese Zeit wird Tn^jan römischer Kaiser and marschirt 
naeh Bemhignng des ganzen Oecidentes gegen die Kgyptter 
Ttod FalSstinenser und rieht, nachdem er diese sdner Macht 

nnterworfen hat, gegen die Perser. Artasches zuvorkommend 
begibt sich mit grossai*tigeu Geschenken zu ihm und erscheint 
die Schuld auf sich nehmend vor ihm mit dem Tribute der ver- 
gangenen Jahre. Als er von ibin Verzeihnng erlangt faa^ kehrt 
er nach Armenien snrttck. Trajan aber geht nach Persien und 
kein t, nachdem er alle seine Wünsche erfUUt hat, durch Assyrien 
aurück. 

Zu ihm begibt sich Maschan; er spann Verratb seiner Brü- 
der. „Wisse, 0 König,^ sprach er, „wenn da den Artavast 
and Tiran nicht vertreiben and die armeolsehen Trappen nicht 

dem Sareli anvertrauen wirst, so wird der Tribut dir nicht 
leicht eingehen." Das that Masehaii uns Hass gegen Senibat, 
obgleich dieser ihn grossgezogen hatte. Auf dieselbe Weise 
sachte er aacb den Tiran su beseitigen, dainit er Oberpriester 
und zugleich Gjmral über den Westen werde. . Jedoch Trajan 
kümmert sich nicht darum und entlässt ihn leer. Da aber Ar- 
tavast und Tiran seinen Plan kennen, legen sie Hinterhalt anf 
der Jagd und tödten den Maschan, nehmen ihn und begraben 
ihn als Oberpriester in der Gi^tzenstadt Artaschea aber bezahlte 
von da an regelmässig den Tribut an Tnjan und nach diesen 
an den Kaiser Adrian alle seine Tage. . 

56. 

Wie Artasches dm Land bevölkerte und die. Grenzen ft&t&ldlte. 

Naeb allen Thaten der Tapferkeit befiehlt Artasehes die 
Grenzen der Stüdte und D^frfer abzustecken. Er bevölkerte das 

8» 
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Land der Aniieiiier, indem er viele Fremdlinge ins Volk auf- 
uahm und auf Bergen und in Thälern und Ebenen ansiedelte. 
Die Grenzzeichen befestigte er auf diese Weise. Er Hess vier- 
eckige Steine haaen, die Mitte deneliieii tellerförmig aushohleo 
and sie in der £rde verbergen nnd darttber vieredLige £rli5biingen 
ein Wenig tlber der Erde errichten. Artasches^ der Sohn Sasans^ 
darauf eifersüchtig lUsst dasselbe in Persien niachen und nach 
seinem Namen benennen^ damit Niemand sich des Namens des 
Artaacbes erinnere* 

Man sagt, dass sidi zur Zeit des Artasehes kein nncalti- 
virter Landstrich im Gebiete Armeniens befand , weder anf den 
Bergen noch in den Ebenen wegen der Bebauung des Landes. 

67. 

Da» Sairaj^mgeachlechi der Amatunier, 

In seinen Tagen, sagt man, kam das Volk der Amatonier 

aus den Östlichen Gegenden des Landes der Arier. Sie waren 
von judischem Ursprünge, von einem gewissen Manova ab- 
stammend; dessen 8obn war von grossem Körperbaue und stark 
nnd bieas Samson, wie es Sitte der Juden ist, den Namen ihrer 
Ahnen aus Hoffnmig ihren Kindern va geben. Wahr ist, dass 
das auch hente noch am ganzen Geschlechte der Amatunier an 
sehen ist; denn sie sind ansehnlich und wohlgestaltet, in allen 
Punkten gehörig proportionirt und stark. Sie sind von Arsehak, 
dem ersten der parthischen Könige, herbeigebracht worden und 
dnidi fortwibrendes Waohstbnm im Gebiete der Arier in der 
Gegend von Ahmatan zn Ehren gekommen. Aber ich weiss 
keine l'isaclie ilirejs hierher Kommens anzugeben; sie werden 
von Artasches mit Städten und Dörfern beehrt und als Fremd- 
linge Amatunier genannt; die Einen und Andern der Perser 
nennen sie Manovier nach dem Namen ihres Ahnen, 

68. 

Das Hmu der ArovegMer, Ursprung dieseM Oeeehlet^iee, 

In seinen Tagen kamen auch die Aroveghier vom Volke 
der Alanen, Verwandte der Sathinik^ dieser nach nnd wurden 
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anter das Volk und die Satrapengesefaleehter Ämemens aufge- 
nommen als Verwandte der Orosskönigin. Znr 2ieit des Chosrow, 

des Vaters des Trdat, vereinigten sie sich mit dem ebenfalls 
eingewanderten tapfem Zweige der Basilier. 

59. 

Kenniniaa von KünBten in den Tagen des Afiamih/es* 

Weil viele Tliaten in den Tagen des Aitasches geschehen 
sind, habe ich sie iu viele Kapitel cingetheilt, damit nicht durch 
die Länge der Erzählung bei den Lesern Ueberdrnss entstehe; 
das letzte Kapitel ist da^n bestimmt, das Andere awi der 
Zeit des Artasehes ins CMäehtniss zn mfen. Obgleieh nttmlieh 
alles Andere, was ich in den ersten Kai>itcln erwähnt habe, 
nämlich die scliöncn Einrichtungen und Gewohnheiten, durch 
Wagharschak und die andern früheren Könige zu Stande ge- 
kommen isty SO sind diese doeh der grossaiügett Kttnste nnd 
Wissenschaften baar nnd ledig gewesen, insofern sie mit Baab- 
und Kriegszügen beschäftigt sich darum nicht kümmerten oder 
gar nicht dazu kamen, ich meine nämlich die Kenntniss der 
Kreisläufe der Wochen, Monate und Jahre; denn Derartiges war 
bei ihnen nicht bekannt, während es bei andern Völkern im 
Gebraache war, anch nicbt die Scbili&brt anf den Seen des 
Landes, die Flnssfahrten, die Instrumente fttr den Fischfang, 
sogar nicht einmal der Ackerbau überall, sondern nur hier und 
dort sehr wenig. Nach dem Beispiele der nördlichen Gegenden 
lebten sie von rohem Fleisdie nnd dergleichen mehr; das Alles 
wild in den Tagen des Artasehes geregelt 

Tod des Artasches. 

Schönes erzählt Ariston aus Pella über den Tod des Ar- 
tasehes. In der Zeit, als die Jaden von dem rdmisehen Kaiser 
Adrian abfielen, bekriegten sie aneh den Eparchen Roftis unter 

Anführung eines BanditciiXaiiicns Barkhoba(Bar-kochba) d.h. Sohn 
des Sternes, der ein Missetlüitcr nnd I^Uirder war, aber mit 
seinem Namen in grosssprecherischer Weise prahlte, dass er 
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vom Himmel gekommen sei als ihr, der Unterdrttokten imd Ge- 
fangenen, ErUteer. So heftig maebfe er den Krieg, dass auf 

ihn liinsehencl die Assyrier, Mesopotamier und ülle Perser das 
Tribut zalil eil an die Kümer verweigerten; denn mau hatte auch 
gehört, dass die Kranidieit des Aussatzes den Adrian befallen 
babe. Aber miser Artasches Hess sich dadareh nieht beirren. 

Um diese Zeit kam Adrian nach Palftstma und sehlug die 
Aufständischen nieder durch Belagerung einer kleinen Stadt in 
der Kähe von Jenisalem. Er befahl daher auch das ganze V olk 
der Jaden aus ihrem Vaterlande zu vertreiben, dass sie auch 
ans grosser Entfemuig Jerusalem nieht mehr sehen sollten. Er 
baute das von Vespasian, Titus nnd ihm selbst zerstörte Jeru- 
salem wieder auf und nannte es nach seinem Namen Aelia^ da 
auch Adrian selbst , Sonne* hiess. *) Er siedelte in demselben 
üeiden und Christen au; der Bischof dieser war Markus. Um 
dieselbe Zeit sdiickte er ein schweres Heer nach Assyrien und 
befiihl unserm Artasches mit sehier Garde nach Peisien zu 
kommen. In seinem Gfefolge be^d sieh als Sekretär der Mann, 
welcher uns diese Erzählung hinterlassen hat; dieser trifft mit 
Artasches in Medien zusammen an einem Sohund genannten Orte. 

Artasches soll zu Marand im Kantone Bakurakert erkrankt 
seüi. Einen gewissen Abegh, Schef des Hauses der Abeghier, 
einen beweglidlien/ schmeichlerischen und falschen Mann^ schickt 
er auf dessen Vcrhnii;en nach Erisa im Gebiete der Ekcghier 
in den Tempel der Artemis, um ihm von den Göttern Heilung 
und langes Leben zu erflehen. Ehe dieser zurück ist^ kommt 
das Ende des Artasehes. Der Geschichtsschreiber theilt mit^ 
eine wie grosse Menge beim Tode des Artasehes starb, seine 
lieben Frauen und Concnbinen und treuen Sklaven, und wie viel 
Pomp man zur Ehre seiner Leiche nach städtischer Weise, und 
nicht wie die Barbaren, machte. Die Bahre war von Gold, das 
Paradebett von feiner Leinwand, der Mantel um ihn goldgewirkt^ 
die Krone ihm anfs Haupt befestigt, seine Waffen von Oold 

') Moses hält den Bririamcn des Adrian „Aelius," nach welchem Jeru- 
salem „AcUa'' geiuumt wurde» fUr idenfeiAch mit dem grieoliischen ijfil^off 
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li^en Yor ihm; rings um das Faradebett be^Euiden mti seine 
Saline und vielen Verwandten^ neben diesen hatten Bewafihete 
den Dienst, die Schefs nnd Trappen der Satrapien und die 

Truppen aller WaflFengattungen, alle gerüstet mit ilircii Walfcn, 
als ob sie sich zum Kriege anschickten; vor ihm ertönten die 
ehernen Trompeten und hinter ihm kamen klagende Mädchen, 
sehwarzgekleidety nnd die Klageweiber nnd znletzt die Masse 
des Volkes. So trug nnd begrab man ihn; rings nm das Grab 
i;es( hellen viele freiwillige Tödtimgen, wie ich oben gesagt habe; 
bo theuer war er nnserm Lande; er regierte 41 Jahre. • 

61. 

Be^enmg des Artawui, Vertreihmg »einer Brüder und Schweis 
stem; eein Tod, Aüegorie deeetHten* 

Nach Artasches gelangt sein Öohn Artavast zur Kcgicrung 
und vertreibt aus der Provinz Ararat alle seine Brüder in die 
Kantone Aghiovit nnd Arberan, damit sie. sich nicht in der 
Frovins Aiarat in den kdnigliehen Domänen ansiedelten; er be- 
hlUt allein den Tiran als seinen Nachfolger bei sich; denn & 
hatte keinen Sülm, Wenige Tage nach seinem Regicrnngs- 
antritte ritt er über die Brücke der Stadt Artaschat, um auf die 
Jagd nach wilden Schweinen und EseUi an die Quellen des Gin 
zu gehen. Verwurrt durch die Phantome des Irrsinnes stürzte 
er zn Pferd In eine grosse Tiefe nnd sank spurlos unter. 

Hiertiber fabeln nun die Sänger von Goghthen so: „Da beim 
Tode des Artasches nach der Sitte der Heiden viele Tödtungen 
vorkommen, wird Artavast, sagen sie, entsetzt und spricht za 
seinem Vater: Wie werde ieh^ wtthrend du hingehst und das 
ganze Land mit dir nbounsty Uber die Ruinen herrschen? Dess- 
halb schalt ihn Artasches und sagte: Wenn du auf die Jagd 
^eh»t auf den freien Masis, werden dicli tapfere Männer nehmen 
und auf den freien Masis fUhreu; dort wirst du bleiben und das 
Lidit nicht mehr sehen«^ 

Es eniüden andi die alten Wefbor von ihm, dass er lebt^ 
eingeschlossen in eine H0iile nnd mit ehernen Ketten gebunden, 
und dass er^ während zwei Hunde die Kette fortwährend be> 
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nagCD; sich anstrengt zu entgehen und das Weltciule hcrbeizu- 
nihren. Aber beim Toue des Hammcrschlages der Schmiede^ 
sagen sie, werden die Ketten stark; desshalb schlagen auch 
noeh zu unserer Zeit viele Schmiede der Fabel folgend am 
ersten Wochentage zwei oder dreimal den Ambos^ damit^ wie 
sie sagen^ die Ketten des Artavast fest werden. Aber die wahre 
öachlage verlialt wicli so, wie ich oben prcsai,'-! habe. 

Noch Andere sagen , dass bei seiner (Geburt sich ein böses 
Omen gezeigt habe. Man glaubte, die Weiber der Kachkommen 
Aschdahfiks hätten ihn bezanberl^ weil Artasches ihnen yiel BOses 
zugefügt hatte. Das geben die Sänger in der Fabel so: Die 
Drachenabkömmlinge raubten heimlich den Knaben Artavast 
und legten einen Dämon an seine Stelle. Diese Nachricht 
scheint mir wahr zu sein; denn er war in einem fort im Wahn- 
sinne von semer Grebnrt bis zur Zeit seines Endes. Sein Bruder 
l^ran erhält die Regierung. 

62. 

Tiran, 

^s gelangte zur Regierung ttber Armenien TiraU; der Sohn 
des Artasches, im dritten Jahre des PerserkOnigs Peres I. Von 
ihm werden grosse Thaten nicht berichtet, sondern nur, dass er 

den Römern in Freundschaft diente. Er lebte in Ruhe, mit der 
Jagd und seinen Vergnügungen bescbättigt; wie man sagt Er 
hatte zwei Pferde, die schneller waren, als der Pegasus mit 
seiner unendlichen Schnelligkeit^ die, wie man glaubte, die Erde 
nicht bertihrten, sondern darüber flogen. Als Datakhe, ein Fürst 
der Bcnmiici , auf sein Verlangen dieselben bestiegen hatte, 
rlihmte er sich reicher als der König zu sein. Einige aus seinem 
Volke, aus den Arschakuniem, welche im Gebiete von Hasch- 
tenikh wohnten, kommen zu ihm und sagen: „Vermehre uns 
unser Erbe^ weil es zu schmal ist; denn unser sind Viele.^ Er 
befiehlt Einigen von ihnen in die Kautone Aghiowit und Arberan 
zu gehen. Als sie aber noch mehr an den König ajjpelliren, 
dass es ihnen noch viel zu enge sei, hört Tiran nicht mehr 
darauf, sondern erlässt die Entscheidung, ihnen kein anderes 
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Erbe zu geben, sondern das, was sie hätten, gleichniässig unter 
sie zn thdlen. Als dieses £rbe noch der Menschenzahl getfaeilt 
wurde, fend es sich zn klein für die Bewohner von Haschtenikh; 

desshalh kamen Viele von dort in die Kantone von Agbiowit 

und Arberan. 

In seinen Tagen, sagt man^ lebt ein Jttngliug aus dem 
Volke der Andsavier, stob in Allem, Namens Erachnavn, 
welcher zn seinem Weibe macht die letzte Fran des Artavast, 
welche er aus Griechenland gebracht hatte. Da Artavast keine 
Nachkommen hat, so ttbcrlasst der Klmg dem Erachnavu das 
ganze Haus des Artavast; denn, sagte man, jener Mann war 
würdig und bescheiden in Allem, dazu auch in den körperlichen 
Vergnügen masshaltend. Da der EOnig ihn liebt, gibt er ihm 
den zweiten Thron, welchen Artavast hatte, vertrant ihm den 
Oberbefehl über das östliche Heer und lässt bei ihm den Perser 
Drovasp, seinen Freund, welcher sich mit den Satrapen von 
Waspnrakan verbunden, und dem er die Stadt Tation mit den 
Dörfern und den grossen Weinberg gegeben hatte, in welchen 
sich ein Abfluss aus dem See Gailatn ergoss. Er selbst ging 
nach dem Gebiete von Ekeghikh, indem er in der Stadt Tgchermes 
seine Uesidenz autschlug. £r leitete in Frieden die Regierung 
21 Jahre und starb auf einer Beise vom Schnee des Nordens 
überschüttet 

63. 

Der Bagraiumer Trdat und die Benemvngen aemes ereten 

Geschlechtes, 

Ein gewisser Trdat ans dem Volke der Bagratanier, ein 
Sohn der Semhatuhi, der Tochter des tapfem Semhat, war ein 

beherzter und starker Mann, aber klein von Gestalt und hässlich 
von Ansehen. Diesen vermählte der König Tiran mit seiner 
Tochter Eraneak. Diese hasste ihren Mann Trdat und brachte 
jeden Tag in Betrachtung und Murren zu, indem sie sieh be- 
klagte, dass sie die Schöne mit dnem ^UMlidien, sie die edel 
Gebornc mit Einem von niedriger Herkunft zusammen wohnen 
müsse. Trdat darüber erzürnt schlägt sie eines Tages heilig. 
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reiset ibr die blonden Biaere, rupft ihr die Haarlocken aus und 
befiehlt dann^ sie hinaaszuscbleppen und ans dem Zimmer zn 

werfen. Er selbst ging rebellisch in die festen Gegenden der 
Meder. Als er in das Gebiet der Sinnier gelangt, kommt ihm 
die Nachricht vom Tode des Tiran; als er das gehört hat, bleibt 
er daselbst. 

Es gesehah dnes Tages, das« ihn Baknr, der Chef der 

Siunier, zum Abendmahle einlud. Als Trdat in der Freude des 
Weines ein Weib sah, welches sehr schön wur und znm Saiten- 
spieie sang) Kamens Nasinik, entbrannte er vor Begierde nnd' 
sagte an Bakur: „Gib mir diese Sängerin.'^ Dieser sagte: „leb 
gebe sie dir nieht, denn sie ist meine Coneabine.^ Jedoch Trdat 
legte Hand an das Weib und zog sie za sieh auf das Sopha; 
er war vernunftlos wollttstig, wie ein junger Mensch, der ohne 
Rücksicht seine Lust befriedigt. Bakur darüber eifersüchtig 
erhob sieh um sie ihm zii entreissen. Aber Trdat sprang anf^ 
benutzte eine Blumenyase als Waffe und trieb die GSste aus 
dem Zhnmer. Da konnte man einen neuen Odyssens sehen, 
der die Freier der Penelopc vertrieb, oder auch den Streit der 
Lapithen und der Centauren auf der Hochzeit des Pirithous. 
Ais er nach Hause gekommen war, stieg er sofort mit der 
Ckmeubine zu Pferd und ritt naeh Sper. Es wäre überflüssig 
*für mich diese That des ieidenschaftlidien Mannes m der Er- 
zählung zu verfolgen. 

Wisse aber, dass, als das Volk der Bagratunier das Gesetz 
der Väter verlassen hatte, es sofort auch barbarische Namen auf- 
nahm, Biuraty Sembat und derartige Benennungen, naeh Au%abe 
der alten Namen, dereki sie 9\ek vor Ablegung derselben be- 
dienten, wie Bagadia, Tnbia, Senekhia, Asud, Saphatia, Wasaria, 
Enanos. Mir scheint auch Bagarat, wovon ihre jetzige Be- 
nennung Bagratunier kommt. Eins zu sein mit Bagadia und 
Asud "mit Ascbot, ebenso Wasaria mit Waros, Sehambat mit 
Sembat 
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64. 

Tigrm der letzte seines Namene und seine TTtaien, 

£s folgt dem Tirau sein Bruder Tigran, der letzte dieses 
Nameiis, und gelangt iitr Begiening Uber Armenien im 24. Jahre 
des PenierkSxdgs Peroa und stirbt im AUer von 42 Jahren. Er 
bat keine der ErwShnnng wttrdige That aofäsnwdsen, doeh ist 

er von einem Mädchen aus Griechenlaiul ins Gefängniss ge- 
worfen worden zur Zeit^ da der römische Kaiser Titus IL, der 
Antoninus Aognstus genannt wurde, starb und Peres, der König 
der Pener^ einen Ein&ll ins ri^mische Gebiet- machte^ woher er 
smM Peros d. h. Sieger ^) genannt wurde; denn er lüess frUher 
Walegcsos in der griechischen Sprache j wie tlie i^eräcr ihn 
früher nannten, weiss ich nicht. 

Zur Zeit des EinfBÜles des Peros in Assyrien^ ins Gebiet 
von PaUl8tin% machte unser Tigian seinetwegen und auf seinen 
Befdd auoh einen Einfidl in die mittleren Lünder und wurde 
ins Gefangniss geworfen von einem Mädchen, welches jene Ge- 
genden beherrschte, während der Casar Lucinius zu Athen die 
Tempel erbaute. Dieser sog nach dem Tode des Peros mit 
vielen Truppen nach den mittleren libdem, unterwarf Armenien^ 
befreite den Tigran und gab ihm die Rufa, seine Verwandte, zur 
Ehe. Tigran nach Armenien gekommen verstOsst dieselbe und 
bildet aus den vier iSöhneu, die er von ihr hat, ein Geschlecht, 
nach dem Namen ihrer Mutter Eufo das rufische genannt; er 
macht den ersten seiner Söhne zum Haupte der Familie und 
ordnet diese unter die andern Satiapengesehleehter eiUi damit 
sie sieh nicht Arschakunier nennen sollte. 

Tigran ordnet aber auch das jtlngstc^ \'olk hier und im 
Gebiete von Kordscheikh, Alle nämlich, welche unter Trnppen- 
theüen sich befanden, ohne zu einem Volke geeinigt zu sein, 
aber durch ihre Perstfniichkeit auffallend waren und für Tigrans 
Befreiung gegen die Griechen gekämpft hatten, sOwoU die von 
Kordscheükh als auch die aus unserer Gegend — ich meine 



') Penisch: inrvts. 
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nftmlich, aas nnsern ersten Nachbarn den Wedsebemem und 

den Nachkommen liaiks — und auch Einige aus der Fremde. 
Diese werde ich nicht mit Namen anführen, weil er mir niehi 
bekannt ist, dann, um der Mühe willen, indem ieh so der Arbeit 
ausweiche, und dritteiis, weil die Uiuiieberlieit vieler den Ge- 
danken nahe legt, sie bloss im Ganzen und GkxMssen einznltlbren. 
Ich weide daher aucli Ubci das Volk, welches Tigran, der letzte 
seines Namens, geordnet hat, obgleich du mich vielfach darum 
angehen möchtest, Nichts sagen, als nur das Letzte, was ieh 
sicher wdss. Soweit es mir nämlich möglieh war, habe ich 
ttberflOssige und hochtrabende Worte, Alks was für Unsicherheit 
nnd Reflexion gelten konnte, vermieden, indem ich nur dem 
Rechten und Wahren, das von anders woher oder von meiner 
Seite herrührt, nachgegangen bin. Indem ich dasselbe hier thue, 
halte ich den Lau^ der £rzählnng von dem nicht Passenden nnd 
von Allem fem, was unsichere Meinangen einzuAthren gestattet 
leb bitte dich hier, wie schon öfters, micb nicht m Ueberfltts- 
sigem zu zwingen und meine mit wenigen oder vielen Worten 
grosse und ganz sichere Arbeit zu einem scliiechtcn und über- 
flttssigen Werke zu machen; denn es bringt Air dich and mich 
dieselbe Ge&hr. 

65. 

Regierung des Wiighareek, Erhaltung der Sktdi Baeeauj Um" 

gehung der muen Stadt mit einer Mauer, sein Krieg gegen 
die Chaairen und sein Tod» 

Nach dem Tode Tigrans wird König dessen Sohn Wag- 
harsch im 32. Jahre des gleichnamigen Perselkönigs Wagharsch. 

Dieser erbaut eine grosse Stadt an dem Orte seiner Geburt an 
dem gleich zu nennenden Wege. Seine Mutter nämlich, auf der 
Reise nach dem Winteraufentbalte in der Provinz Ararat plötz- 
lich von Schmerzen während des Gehens ergriffen, gebar ihn 
anf dem Wege im Kantone Basean an dem Orte, wo der Mnrts 
nnd Erasefa znsammenfltessen. Jene Stadt erbaute er nach 
seinem Namen und nannte t?ie \\ agharechavan ; er umgab sie 
mit Mauern ebenso auch die starke Burg des Wardges am 
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FIme Khasaeh. HierDber beisst es in der Fabel: Wardges gmg 

noch juiig hinweg aus dcni Kantone Tnhikli am Flusse Kbasach 
und liess sich nieder auf dem llligel Schresch bei der Stadt 
Artimed am Kbasacb, am den Palast des Kdnigs Erovand mit 
Senlptnren verseben« Dieser Erovand L lebte kurze Zeit 
und stammte ab von Haik. Wardges, der dessen Sebwester 
geheirathet hatte, erbaute jene Burg, in welcher Tigran II. aus 
dem Geschlcchte der Arschaknnier die Masse der ersten jüdischen 
Gefangenen ansiedelte und welche eine Handelsstadt wnrde. 
Eben diese Stadt nmgab Wagbarscb nut einer Maner and starken 
Festung und nannte sie Waghaniebapat, aaefa Neastadt 

Wagharsch starb nach einer Regierung von 20 Jahren ; 
während die Andern bloss gelebt haben, sage ich, dass er auch 
nach seinem Tode gelebt hat wegen seines Namens, der besser 
war als der der sehr weichlicben KOnige. In seinen Tagen 
nämlicb Tereinigen sich die nördlichen VSlkerschaAen der Cba- 
siren und Basilier und kommen ttber das Thor yon Dsehora 
hinaus unter ihrem Führer und Könige Wnasep Surhap und 
werden hier am Flosse Kur zurückgeschlagen. Waghursch 
matschirt ihnen entgegen mit grossem Tross and Heere, wirft 
zeistreat ttber die Oberflftche der Ebene eine Menge als Leichen 
nnd kommt weithin sie verfolgend darch die Engpässe ron 
Dseliüia, wo die Feinde sich wieder vereinigten und in Schlacht- 
reihe aufstellten. Obgleich die tapteru Armenier sie veitrieben 
nnd in die Flacht schlagen, starb doch Wagharsch durch rüstige 
BogensditttEen. 

Die Kegierung ttbemimmt sein Sohn Chosrow im dritten 
Jahre des Perserkönigs Art a van. Dieser zieht sofort die arme- 
nischen Truppen znsauimeu, Uberschreitet den grossen Berg, nm 
liache zu nehmen für den Tod seines Vaters, vertreibt mit 
Schwert and Lanze die tapfern Völker, nimmt den handertstcu 
Theil aller braachbaren Dinge als Beate and errichtet als Zeichen 
seiner Herrschaft eine Sänle mit einer griechischen Inscbrit), 
damit ofTenbar werde, dass das Laad unter römischer Herr- 
schali stehe. 
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66. 

Woh0t die»$ ErziMungi 

Dieses ensXblt ras BaidAdsan ans Edessa. Dieser lebte 

nUmlich als Geschichtsschreiber zur Zeit des AntoninoB, des 
letzten dieses Namens. Er war zuerst Aiiljüii^rcr der Sekte der 
YalentiDianer, die er aber später verlicss und bekämpfte} ohne 
m Wahrheit sa gelangen, aber dooh getrennt von j«ien rief 
er sdbst eine andere 8dcte ins Leben« Jedoch die Bnittihing 
bat er nicht geftlseht; denn er war ein des Wortes mftehtiger 
Manu ; er wagte es auch an Antoiiinus einen Brief zu schreiben 
und sprach Viel gegen die Sekte der Marcioniten, gegen die 
Annabme des Fatnms nnd gegen den GGtterkolt in onsenn 
Lande. 

So kam er hierher, mn möglicher Weise Einige von den 
Uligebildeten Heiden zu Schtlkin zu machen. Da er aber nicht 
aufgenommen wurde, ging er in die Festung Aui und las die 
Tempelerztthlangen nnd darin auch die Thaten der Könige, wobei 
er hinznfligtei was an seiner Zeit geschah, nnd übersetzte Alles 
in die assyrische Sprache. Darin erzählt er nach den Tempel- 
^^eljciimiisseu, dass Tigran der letzte dieses Namens, der KOnig 
von Aniienieii, da er das Grabmal Bruders Mascbati, des 

Oberpriesters in der Götzenstadt im Kantone Bagrevand ebren 
woUtCi einen Altar ttber dem Grabmale erbaute, damit alle Rei- 
senden an dem Opfer sidi ergOtiten nnd die Fremdlinge in die 
Herbergen aufgenommen würden. Kadi ilun ordnete Wagharsch 
ein allgemeines Fest an im xViilaiige des neuen Jahres, im Ein- 
gänge des Monats Navasard. Aus dieser Erzählung habe ich 
geschöpft und dir AUes von der Begierang des Artavast an bis 
zur Errichtung der Sttule des Ohosrow wiederholt 

67- 

Wie Ägaihangdos in Kürze erzählt htü. 

Wie ich gesagt habe, Übernimmt von Wagharsch die Be» 
giemng dessen Sohn Chosrow, der Vater des heiligen und 
grossen Trdat In Betreff seiner und seiner Verwandten erzählt 
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ganz kurz im Vorbeigehen der flcissige Sekretär Trdats Agath- 
angelos Weniges aus dem Vielen, nämlich den Tod des Perser- 
königs Artavan, die Besitznahme des Parthertbrones durch Ar- 
taacMr, den Sohn Sasans, die Unterwerinng der Ferner unter 
dessen Scepter, die Rache des ChosTow, des Vaters Tkdats, und 
die Verwüstung des pei-sischen und assyrischen Gebietes durch 
einen bewaffneten Einfall. Darnach fllhrt er an, dass Chosrow 
in sein Vaterland ins Gebiet der Kbuschanier schickte, dass 
seine Verwandten ihm zu Hilfe kibnen und dem Artasehir sieh 
en^^nstellten. Aber diesci nagt er, hatten kein Ohr dalttr; 
denn sie standen yiel lieber unter der Herrschaft des Artascbir^ 
als unter der ihres Verwandten und Bruders. Daher nimuit 
Chosrow ohne sie Rache; damit sich tragend, sagt erj raubte 
er sehn Jahre hindurch ohne Unterlass der Art^ dass er das 
ganze Land bis zum Tollen Ruine brachte* Er erzählt dann die 
hinterlistige Ankunft Anak% der durch Versprechungen von Ar- 
tasehir angelockt war, der ihm sagte: Ich werde dir die ange- 
bome, ehrenvolle, dir zugehörige Würde eines Pahhiv wieder- 
geben und dich mit einer Krone schmllcken^ daher stimmt Anak 
zu und tOdtet den Chosrow, 

Obgleich Agathangelos Jenes auf diese Weise kurz durch- 
geht, so bin ich doch daftir, die Erzählung der Ereignisse dieser 
Periode au8rühi]i( her und ausgedehnter zu geben, indem ich von 
Anfang an erzähle und zwar mit wahren, vollen und dicken 
Worten. 

68. 

Die k&tiiglichm GeiekUehier, wm denen die parikUchen FamUen 
au^egangen »ind» 

Die heilige Schrift lässt Abraham den 21. Patriarchen von 
Adam an sem und das Volk der Parther von ihm abstammen; 
denn sie sagt: Nach dem Tode San» nahm Abraham die Khe- 
tnra zur Frau; von ihr wurden geboren Emran und seine Brttder, 

welche Abraham zu seinen Lebzeiten von Isaak trennte, indem 
er sie nach Osten sandte. Von ihnen ist das Volk der Partber 
entsprossen, und von diesen der tapfere Arschak, welcher nach 
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seinem Abfalle von den Mazedoniern über das Land der Kliii- 
schanier 31 Jahre herrschte; uaeh ihm regierte sein iSohn Ar- 
tasches 26 Jahre; dessen Sohn Arsehak, genannt der Grosse, 
welcher den Antiodras tOdtete, setzte seinen Bmder Wagharschak 
znm Könige der Armenier ein, indem er ihn zum Zweiten nach 
sich machte. Er selbst begab sich nach Bahl nnd befestigte 
seine Herrschaft 53 Jahre lang. Nach Bahl wurden seine Nach- 
kommen Pahlav, wie auch die semes Bruders Wagharschak 
nach dem Kamen ihres Ahnen Arsehaknnier genannt. Die Pah- 
lavischen KOnige sind diese: Kadi Arschak dem Grossen Qber- 
nimmt die Regierung Arscbakan im 13. Jahre des armenischen 
Königs Wagharschak und regirt 30 Jahre lang, dann Arschanak 31, 
nach ihm Arsches 20, dann Arschavir 46 Jahre. Dieser hatte 
drei Söhne, wie ich frtther gesagt hahe; mit Kamen hiess der 
älteste yArtasches,' der zweite ^Karen/ der dritte ,Stiren' nnd 
die >Schwester derselben jKosehem'. 

Nach dem Tode des Vaters wollte Artasciies persönlich und 
in seiner Nachkommenschaft Uber seine Brüder herrschen« Die 
BrQder gingen darauf ein, weniger dnrch Ueberrednng nnd 
Tänsehnng, als durch Gewalt hezwnngen. Ahgar brachte einen 
eidlieh bekräftigten Vertrag zu Stande, dass Artasches mit seinen 
Nachkommen Künig sein, dass aber, wenn seine Naclikommen- 
Bchafl erloschen wäre, seine Brüder nach der Ordnung der 
Wttrde Kor Herrschaft gelangen soOten. Kaehdem Artasches 
das Ton ihnen erlangt hat, schenkt er ihnen Kantone mit der 
Bestimmung, dass sie ihr Geschlecht fortpflanzen sollten Jeder 
nach seinem X;uncn, und stellt ihre Satrapien über alle andern, 
wobei er den ursprüuglicbeu tarnen des Geschlechtes bewahrt, 
so dass sie jetzt heissen: Karen Pahlav, Suren Pahlav und das 
der Schwester Aspahapet Pahlav (General Palilav); denn ihr 
Mann war General der Truppen. In dieser Ordnung hielten 
sie sich viele Jahre , bis die iierrschail ihnen benommen 
wurde. 

Aber tadle mich hier nicht als Einen, der zu viel thut, mit 
der Beschnldignng, dass ich das einmal Gesagte wiederhoU 
habe, sondern wisse, dass ich dnrch Wiederholung dieses erneuert 



129 



habe, da ioli gerne- in Bezug auf die Volkaangebttrigen unseres 
Erlendiieni ftlr den Leser wortreich sein will. 

69. 

Die Linie des Ferßerkönigs Artasches bis zu ihrem Erlöschen. 

Jetzt will icb die Zabi der Könige ans der Linie des Ar- 
tasebes bis zur Wegnahme der Herrschaft von ihr durchgehen. 
Nach Arsebavir regierte, wie ich gesagt habe, Artasches 34, 
Dareb 30, Arscbak 19, Artascbes 20, Peres 34, Wagbarsch 50, 
Artavan 31 Jabre. Nachdem diesen Artasebtr. von Stabr, der 
Sobn Sasans, getödtet hatte, beinSehtigte er sieb des Thrones 
der l*arther und entriss ihnen , das angeerbte Gebiet. 

Die Zahl der Sclirittsteller dieser Periode ist bei den Per- 
sern, Assyriern und Griechen gross; denn von Anfang ihrer 
Herrsehaft an hatten die Partber mit den ROmem zu schaffen, 
bald durch Unterwerfung, bald durch Krieg, wie Palepbatns, 
Porphj'rius, Philenion und viele Andere erzählen. Ich werde 
aber nacii dem Buche des Barsuma erzählen, weiches Choiohbut 
herbeigebmcbt bat. 

70. 

.i>ie Fahdn iibei' die,FalilQv, 

Jener Oborobbut war Schreiber des Perserkf^nigs Scbapnb 

und fiel in die Hiiiide der Griechen, als Julian, genannt Para- 
vatos (nagaßaiog) mit einem Heere nach Tisbou kam. Nach 
dem Tode Julians kam er unter Jovian in Griechenland unter 
die Zahl der ktfnigliehen Oflieiere> bekannte sieh dann zu unserer 
Religien und wnrde EKasar genannt. Nach Erlernung der grie- 
chischen Sprache sclirieb er die Thaten vSchapuhs und Juliaus 
und Ubersetzte ein Buch Geschichte der früheren Zeit, das von 
seinem Mitgeiangenen einem gewissen Barsuma, den die Perser 
Rastsohnn nennen, verfasst war. Was ich hieraus gelernt habe, 
wiederhoKe ich m diesem Bache, wobei ich die Scbwiltzereien 
ihrer Fabeln bei Seite lasse; denn es wäre von meiner Seite 
nicht am Platze, hier zu wiedei holen die Fabeln von dem 
sinnlichen Traume und dem absurden Feuerfaden, der van Sasau 

Uoum von Cliorm«. 9' ' 
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ansging, und desseii Kreis um die Herde, das Leuchten des 
MandeSy die Yoranssagnng der Astrologen d. b. der Magier and 
das Uebrige, nämlieb den ehebreeberiselira und mOrderiseben 
Plan ArtasefairS) die tbdriehten Reden der Tocbter des Magiers 

Uber einen Ziegeiilxiik uutl alles Andere, ebenso ancb die 
Säugling des Knaben dureb eine Ziege unter dem Schatten 
eines Adlers ^ die Prophezeiung eines JEüiben, die Wacbe eines 
prftebtigen LQwen sngleieb mit der Dienstleistang eines Wolfes, 
die Tapferkeit im Einseikampfe und was sonst noeb den Cha- 
rakter der Allegorie an sieh trägt. Ich werde nur das Wahre 
anfuhren, dasjenige, was die wahre Geschichte bezeugt, 

71. 

ErHer MnfaU CkotriHoi in Ass^frim, wonUi «r dem Ärtawm 
zu hdfen gUmtte* 

Nach Ermordung Artavans und der Thronbesteigung des 
Artasehir, des Sohnes Sasaus, waren zwei pahlaviscbe Linien, 
die aspafaapetisohe und surenisebe, da sie neidiseh waren gegen 
den regierenden Zweig ihres eigenen Gesehleehtes, den des 
Artasches, mit der Thronbesteigung des Artaschir, des Sohnes 
Sasans, wohl zufrieden. Da aber das Hans Karen Pahlav die 
Treue gegen seinen Bruder und Geschiechtsangehörigeu bewahrte, 
widersetzte es sieb in einem Kriege dem Artasebir, dem Sobne 
Sasans. Sofort als Ghosrow, der Kffnig der Armenier, die 
Nacbrieht von der eingetretenen Verwirrung gehört hatte, war 
er dem Aitiuan zu Hilfe herbeigeeilt, um sich zu benUihen, den 
Artavan wo möglich zu retten. Aber bei seinem Kiuiiitte in 
Assyrien hört er die Tranemacbriebt^ yom Tode ArtaTans und 
die Vereinignng aller Heere der Pener und Satrapen und auch 
des eigenen Volkes desselben, der Pftrtiier und Pahlav, mit 
Ausnahme der kareniscbcii Linie. An diest' schickte er Boten 
und kehrte mit grosser Trauer und Schmerz in sein Land 
zurttck. Sofort benachriehtigt er mit aller Eile den rümiseben 
Kaiser Pbilippas, wobei er von ihm Hilfe Ferlangt 
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CkoirGw erlangi Hüfß von Phüippu» und Uberziehi dm Art 
iaschir mit Krieg, 

Da grosse Verwimmg im Kdclie des Philippus herreehte, 
konnte er die rOmisclien Trappen srar Untersttttzang des Cbosrow 
nicht verwenden. Aber er unterstützt ihn durch einen Brief, 
indem er allen Provinzen ihm zu helfen heüeiilt. Da diese den 
Befehl annehmen ^ liommt man ihm zu Hilfe von Egypten und 
der Wttste au bis znm Ufer des Pontns. Hit dieser Menge 
marschirt er gegen Ärtasehir^ liefert ihm eine Sefalaebt nnd 
schlägt ihn In die Flucht, wobei er ihm Assyrien und andere 
Gebiete des Reiches abnimmt. 

£r schickt wieder Boten zu seinem verwandten parthischen 
nnd pahlavischen Gesefaleehte und an alle Truppen des Landes 
der Khnsehanier, dass sie zu ihm kommen und Bache an Ar- 
tiSüMl nAmm-wMtB^ mtk vtssieheFt, er werde den Würdigsten 
von ihnen zum Könige machen, damit die iierrscbaft von ihnen 
selbst nicht mehr eutfenit werde. Da sie jedoch darauf nicht 
eingehen d. h. die vorgenannten Zweige ; der aspahapetische 
und sarenlsohe, kehrt Ohosrow in unser Land zurttck^ nicht so 
sehr erlreiit Uber den Sie^, als nnwillig Uber den Abfall seiner 
Verwandten. Zu derselben Zeit kommen zu ihm Eini<?e von 
seinen GesaudteUj welche zu dem edelsten Volke, in dan tiefste 
Land, nach Bahl selbst gegangen waren, und bringen ihm die 
Kaehriebt: Dein Verwandter Wehsadschan hat sieh mit seiner 
Linie, dem karenischen Pablav, dem Artasehir nicht unterworfen, 
sondern kommt zu dir, auf deinen Ruf herbeieilend. 

7a. 

Erneuerter Aihgriff Choirows auf Artasehir ohm Hiijt der 
Börner: 

Obgleich Cbosrow sidi Ober die Kachricht von der Ankunft 

seiner Verwandten selir freute, so war die Freude doch nicht 

dauernd, da bald die Bot^M^hafl ankam, dass Artasehir selbst mit 

vereinigten Trappen m ihrer Verfolgung sieb aufgemacht und 

9« 
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die ganze Linie Karen Pahlav durch Ermordung alles Männlieben 
von den JttngUngen an bis zn den S&ngUngen remichtet habe 
mit Ausnahme eines Knaben, den ein Freund seines Hauses, 

Namens Biiif?, zu sich genommeu und ins Land der Kliuscliaiiier 
gefluchtet hatte, wo er ihn zu seinen Vemandten brachte« Ob- 
gleieh Artascbir mit aller Mtthe den Knaben in seine Gewalt zu 
bekommen sucbte^ so richtete er doch bei den dem Knaben 
gUnstig gesinnten Verwandten Nichts ans, so lange er nicht 
schwören wollte^ dass der Knabe bei ihm sicher sei; daher 
haben die Perser Tauseude von Fabeln über ihn erfunden, unter 
andern auch, dass nnvernOnttige Thiere dem Knaben gedient 
hätten. Dieser Knabe ist Perosamat, der Ahne des grossen 
Gescblechtes der Kamsarier, von weldiem ich am gehörigen 
Orte erzählen werde. 

Jetzt will ich erzählen, was sieh ereilet bat nach der Er- 
mordung des Geschlechtes Karen Pahlav, woftlr Chosrow, der 
König der Armenieri eine nicht leichte ßache suchte. Obgleich 
man nämlich^ da Philippus gestorben und das römische Reich 
in Verwirrung gerathen war, insofern die Kaiser Decins, Gallus 
und Valuiianus der Keihe nach die Herrschaft kurze Zeit inne 
hatten, dem Chosrow keine Hilfe brachte, so besiegte er doch 
mit seinen Truppen und andern Freunden, die sich ihm ange- 
schlossen hatten^ nnd mit den nördliehen Völkern den Artasehir 
und verfolgte ihn bis nach Indien. 

74. 

Ankunft Afiaküf Geburt des heiligen Gregorius, 

Artasdiir Ton Chosrow bis nach Indien getrieben nnd sehr 
in Noth macht den Satrapen viele Versprechungen, wenn Einer 
ihn von diesem beireie, sei es durch Giftmittel oder durch heim- 
liche Eniiorduiig durch das »Schwert, und versprach verschiedene 
Geschenke zu geben. Besonders den Parthern, sagt er, ist es 
wohl sehr leicht, durch falsche Freundschaft ihn zti täuschen , 
auf den trttgerisefaen Namen der Verwandtschaft hin vertraut 'er 
sich ihnen an. Er versprach ihnen ihr angestammtes Haus, 
welches Pahlav ^euaant wurde, die königliehe Stadt Bahl und 
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das ganze Gebiet der Khuscliauicr wiederzugeben; er versprach 
ihnen anch Form nnd Glanz des Königthams, die Hälfte der 
Arier nnd die 'zweite Stelle unter seiner Oberbobeit; Anak, aus 
der Linie Snren Pahlav, dadnrcb angelockt , nimmt es anf steh 
den Chosrow zu Kidten. Unter dem \'orwaude des Bnichcs mit 
Artaschir flieht er von dieseip weg; die persischen Tuppeu hinter 
ihm her anter dem Verwände, ihn flüchtig nach Assyrien zn 
treiben, kommen an die Grenze von Atrpatakan mitten ins Ge- 
biet von Kortnkh. Als Chosrow im Kantone Uti davon hört, 
hält er es flir (iie Ankunft der Kareiiier nnd schickt dem Anak 
ein Heer zu Hilfe. Dieses trifflt den Anak und bringt ihn anf 
Befehl des Königs in den Kanton Artas, einen Ort von grosser 
Ausdehnung/ wo die Ueberreste des heiligen nnd grossen Apostels 
Thaddäus entdeckt worden sind. 

« Hier ftihre ich die wunderbare Erzählung eines Greisen an, 
der sagte: „Von meinen Ahnen her kenne ich die Gewohnheit, 
dass der Sohn vom Vater die Uebcrliel'erung solcher Erzählungen 
empfangt^ wie der des Olympiodor Aber Taron und den Sim 
genannten Berg. Als Anak in der Ebene Artas wohnt, befindet 
sich sein Wohnort gerade neben dem Grabe des heiligen Apostels, 
welches im tiefsten Winkel einer Höhle war: dort, sagt man, 
hat die Mutter des heiligen und grossen Erleuchters ihn emptan- 
gen; desshalb hat auch die ihm zu Theil gewordene Gnade 
dieses Apostels^ neben dessen Grabe er sein Dasein erhielt» den 
Mangel seiner geistigen BUdnng ersetzt." 

Nach Verlauf von zwei Jahren seit der Ankunft Aiiaks in 
Armenien tödtet dieser im dritten Jalire den Chosrow, welcher 
48 Jahre regiert hatte. Dann stirbt er selbst nnd alle die 
Seinigen, indem die göttliche Fttrsebung den allein bewahrt, 
den ich durch die Zeichen Gottes und die Gnade des Apostels 
im Schoosse seiner Mutter gebildet oder erleuchtet nenne, in so 
fern Gott ihm die Gnade des Apostolates in die Hände legte. 
Das Uebrige der Erzählung lehrt dich Agathangelos. . 
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75. 

Firmilian, Bischof von Cäsarea in Kap^adocien, und seine 
ErzäJUmigen. 

Firmilian, Bischof von Cäsarea in Kappadocien, war be- 
wunderungswürdig durch seine Lernbegierde, die er, iu seiner 
Jngend zu Origenes gelfcommen, befriedigte. Er schrieb viele 
fittcher, darunter eine Geecluchte der Verfolgangen der Kirche» 
welehe zuerst in den Tagen des Maximian nnd Dedns und 
später in den Jahren des Dieeletisn ansbradien) nnd floehte in 
dieselbe die Thaten der Könige ein. In demselben Buche sagt 
er, der sechszehnte Bischof von Alexandrien Petrus habe im 
nennten Jahre der Verfolgongen das Blntzeigniss abgelegt^ und 
zSJilt Viele anf> die durch Ghosrow in nnserm Lande, dann aneb 
Andere, die nach diesen durch Andere Blutzeugen geworden., 
sind. Da er aber nicht mit AValiibcit und Oidnung erzählt, die 
Namen der Märtyrer und den Ort ihrer Vollendung nicht angibt, 
habe ich es nicht fUr sehr nötiiig gehalten, seine Aussagen zu 
wiederholen, ebenso auch das, was er Uber Antonius, den Sohn 
des Severus, sagt, dass er nttmlicb gegen den PerseikOnig Wag- 
harschak in Mesopotamien Krieg ^clülirt habe und zwischen 
Edessa und Charao gestorben sei, während unser Chosrow neutral 
geblieben sei. 

Was er aber vom Tode des Chosrow an bis zum Begiermigs- 
antritte Trdats m der Zeit der Anafoüe erzSM^ wiederbole ich 

hier mit kurzen Worten, da ich es ftfr wahr halte. Auch in 
dem, was er aus der Zeit Trdats und darnach erzählt, hat er 
nicht durch Leichtsinn und Unüberlegtheit gefehlt und das Werk 
nicht üreiwillig feUerhaft znsanunengesehrieben, sondern Alles 
nach den Berichten der griechischen Btteher controllurt Das 
Uebrige, welches aus den Naehricbten welser und des Alter- 
thums kundiger Männer wahrheitsgetreu bekannt worden ist, 
habe ich dir genau erzählt 
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76. 

Einfall Artaschirs in uiisev Latid, atin Sieg über den Kaiser 
Tacitm. 

Derselbe Hann B&gt, das» mich der Ermoidnng des Chosrow 
die Satrapen von Armenien sieh vereinigten nnd die grieehischen 

Truppen, welche in Phryijicn standen, zu ihrer Unterstützung 
herbeibrachten, un» den rerscm Widerstand zu leisten und das 
Land zu bewachen. Sofort benachrichtigten sie den Kaiser . 
Valerian. Weil aber Trappen die Donau überschritten , viele 
Kantone gefangen nahmen und die Cycladen beranhten) kam 
Valerian nicht zur Zeit an, um unser Land yai schlttzen; er 
lebte auch nicht mehr lange. Das Reich übernahm von ihm 
Claudius und nach diesem Aurelian, die schnell auf einander 
folgten; in wenigen Monaten herrsehten dann die Brttder Qnintos, 
Tadtns nnd Florian. Desshalb verfolgt ans Artasehir ganx 
nngehindert, schlägt die griechischen Truppen in die flocbf, 
fllhrt gefangen und . nimmt als Beute einen grossen Theil des 
Landes. Die armenischen Satrapen vor ihm fliehend nahmen 
mit dem Qescblechte der Arsohakanier ihre Zuflucht naeh Grie- 
chenland. Einer von ihnen ist Artavast, ein Mandakunier, 
welche d^ Sohn Cborows den Trdat nimmt nnd an den Hof 
des Kaisers bi in^^t. Dadurch gezwungen maibchirt Tacitus dem 
Artasehir entgegen ins Gebiet des Pontos und schickt seinen ' 
Bruder Florian mit einem andern Heere nach Cicüien. Artasehir 
trifft den Tacitus nnd sehtögt ihn in die Flucht; Tadtas wird 
von den Seinigen in Dschtininkh im Pontns d. h. in Ghaldfta 
ermordet, ebenöu beiii Bruder Florian 88 Tage später m Tarsus. 

77. 

Friedt zwisdien den Persem und Griedten^ Artasehir bd>atU 
da§ Land in der Zeit der Anarekie* 

In Griechenland regiert Probus; nachdem er mit Artasehir 
Frieden geschlossen, theilt er das Land ab, indem er Gräben 
als Grenzscheiden zieht. Artasehir unterwirft den Satrapenstand, 
flthrt die Entflohenen zorttek nnd iässt die fiefestigten aus den 
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Festangen herabsteigen mit Aaanabme eines Satrapen Namens 
Ota ans dem Hanse der Amatunier, der mit dem Gesclileehte 

der Seghkimier durch Heirath verbunden und der ISiüirvater der 
Chosrowiducht, der Tochter ChosrowS; war. Er hatte sich in 
der Festung Am verschanzt, wie in einer Tbierhtfble zur Rahe 
verborgen. 

Artaschir organisirte Armenien auf seh9ne Weise und stellte 

CS an die erste Stelle.- Er setzt auch die Arschakunier, die von 
ihrem Throne und aus ihrem Wohnsitze Ararat vertrieben wor- 
den waren, wieder in ihre Stelle ein mit den früheren Einkünften 
und Gehältern. Auch vermehrt er noch den Tempeldienst nnd 
befiehlt da» Feuer des Ormist, welches auf dem Altar in Bagavan 
war, ohne Erlösehen leuclitcu zu lassen. Die Statuen, welche 
Wagai*8chak als die Bilder seiner Ahnen mit denen der Sonne 
und des Mondes in Armavir aufgestellt hatte, und vvelobe nach 
Bagaran und dann wieder nach Artaschat gebracht worden 
waren, zerschlägt Artaschir alle und unterwirft das Land durch 
ein Edikt seiner Oberhoheit und befestigt überhaupt seine Auc- 
toritUt. Er erneuerte auch die von Artasches durch Einsetzung 
von Steinen in die Erde befestigten Grenzzeichen und nannte 
sie durch Uebertragung derselben auf seinen Namen „die arta- 
schirischen." St hatte unser Land wie eins von den seintgen 
mit persischen Commissären 26 Jahre lang inne, und nach ihm 
sein Sohn, welcher Schapuh, d. h. Königssohn, heisst, noch ein 
Jahr bis zur Kegierung Trdats. 

78. 

Ermordung de$ Geaehlechiea der MandokwUer durch, Arkuchir* 

Artaschir hatte f2:ehört, dass einer der armenischen Satrapen 
einen Sohn des Chosrow genommen und durch die Flucht ge- 
rettet hat. Als er nachforschte, wer denn jener sei, erfuhr er, 
dass es Artavast aus dem Gesöhledite der Mandakunier sei; er 
befahl darauf, das ganze Geschlecht mit Gewalt zu v«miehten. 
Als nämlich die Armenier sich von Artaschir entfernen, verlassen 
auch jene ihn mit den andern satrapischen Geschlechtern, und 
als Artaschir die andern unterworfen hat^ kehren auch sie zurUck 
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mid werden alle dorchs Schwert getddiet; nur ein Hildeben mit 

schönem Angesichte, eine Schwester des Artavast, wurde von 
einem gewissen Tadscijat, welcher zum Geschlechte Aschots ge- 
hörte^ aas der Nachkommenschaflt des üaikaaen Guschar, hin- 
weggenommen, durch die Flacht nach CäiBarea gerettet und mit 
ihm wegen ihrer aehOnen Gestalt veriieinithet.. 

79. 

Grossthaten Trdata in den Jahren der armenischen Anarchie. 

Der SchriftateUer erzählt von den Groaathaten Trdata, dass 
er in aeiner eralen Jugend gerne au Pierde stieg, stark ritt, die 
Waffen gescbidti handhabte, die andern Kriegsspiele erlernte 
und gemäss eines Tempelbefehles der peloponnesischen Pythia 
den Olitostratua von Rhodas, der allein durch Packen am Halse 
siegte, ebenso aneh. den Omans Yon Aigos im Wettkampfe 
ttberwand. Dieser liss nftmlieh den Huf eines Oehsen ab, Trdat 
aber ergriff mit dner Hand awei wilde Stiere bei den HOmern 
und riss sie durch eine Umdrehung aus. Als er einen Wagen 
zom grossen Pferdewettrenneu fUhren wollte, wurde er durch 
die Geschicklichkeit des Gegners in die Luft geworfen und fiel 
anf die Erde, hielt aber mit der Faust den Wagen auf, worüber 
Alle erstaunten. Im Kriege des Frobus gegen die Gotiien trat 
eine heüige lliingersnotli ein. Da keine Voniüliu mehr aulzu- 
fmden waren ^ empörten sich die Soldaten und tödteten den 
Probtts und stürmten ebenso auf alle Fttrsten los. Jedoch Trdat 
steUte sich entgegen nnd liesa Keinea in, das ^t des Lieinius 
eintreten, bei welchem er sieh selbst befind« 

Carus gelangte mit iseiueu Sühnen Caiiuus uud Numcrianus 
zur Regierung; nach Versammlung der Truppen griff er den 
Perserktfnig an und kehrte als Sieger nach £om zurUck. Als 
nun Artasehir viele Völker ku aeiner UnterstUtsttug erworben 
nnd aneb die Bewohner der Wttste Tadscbkaatan um Hilfe ge- 
beten hatte, griff er von Neuem die r()mischeu Truppen von 
beiden ^Seiten des Kuphrat an, wobei Carus in Rinon getödtet 
wurde. Ebenso wurden Carinus, welcher geg«n Kornak mar- 
sehiite und bei dem* Trdat sieb be&od, und .seine Troppea. 
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getödtet imd die Uebri^en in die Flucht i^eschlagen. Als hierbei 
das Pferd Trdats verwundet worden war, kam er auf der i'luclit 
nicht voran y nahm aber aeind Waffen und die Kttstang des 
Pferdes und schwamm ttber den breiten nnd tiefen Enphrat za 
seinen Truppen ^ bei denen Licinins sidi befand. In denselben 
Tagen wurde aucli Numerianus in Thiazicu gctodtet, und es 
folgte ihm auf dem Throne Diodetian. Die Ereiguisse «eiaer 
Zeit legt dir Agatbangelos dar« 

8a 

"Kurze Schilderung der GebuH und de» Lebens Gregors und 
seiner Sl^ne naeh einem Briefe des Bisekof» Ariifkss hv- 

zü glich eiiier Frage des Eimiedlers Markus an Ilayrodscha», 

£in Perser, der nieht za den Kleinen und Unbekannten 
gehörte, Namens Bnrdar, zog ans Persien weg, kam ins Gebiet 
der Gamiren nnd wanderte nach Cäsarea. Nachdem er eine 
Frau ans den Gläubigen genommen hatte, Namens Sophia, die 
Schwester eines Grossen Namens Euthalius, begab er sich wieder 
von dort mit seiner Fran nadi Persien. Allein sein Schwager 
Enthalins ging ihm naeb nnd hielt ihn dnieh Ueberredang zmück. 
Dort tritt nnn die Gebart nnsers Erfenditers ein, nnd findet steh 
durch Zufall eine Amme für den Knaben. Nach Eintritt der 
Katastrophe nahm Euthalius seine iSchwester und ihren Mann 
mit dem Knaben nnd kehrte naeb Kappadoden znrttck. Alles 
dies that, wie mein Yerstuid mir sagen will, die Yorsehnng 
Gottes um des Weges za- nnserm Erlöser willen; nnd wenn nieht, 
mit welcher Hoffnung iiat man dann den pahhivischen Knaben 
der Macht der Börner entrissen und im christlichen Glauben 
erzogen? 

Als der Knabe ins reife Alter gekommen ist, verheirathet 
ein glttnbiger Mann Namens David ihn mit seiqer Tochter Maria* 

Xach der Geburt zweier Söhne in drei Jahicn trennen sie sich 
freiwillig von einander. Maria zog «ich ndt dem jtinö-sten Knaben 
in ein Frauenkloster zurück und nahm den Schieier. Als ihr 
Knabe ins reife Alter gekomnien ist, geht er zu einem Einsiedler 
Namens Nikomaehas; dieser sehickt ihn in die Wüste. Der 
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ältere Kimhe, der bei den Enrieberli geblieben war nnd ak 

Laie lebte, verheirathete sich. Ihr Vater Gregor ging zu Trdat, 
itm die väterlichen Sciiiilden zn bezalilen oder, wie mao in 
Wahrheit sagen muss, um das Amt des Apostolates und des 
Priesterümms ndt dem MartTziam Ittr xamt Land aussattben. 

Wen der Vater bewunderongewUrdig ist, so sind die S5hne 
noch mehr zu bewundern; denn er suchte seine Kinder nicht 
auf, als er zu Trdat zurückkehrte, und sii kamen nicht zu ihm 
und zwar wohl ans Furcht vor Verfolgungen. Aber auch auf 
die Friesterwttide mid den Rohm ihres Vatm aeigten sie sieh 
nieht stolz. Wegen seines Babmes blieb dieser nicht zu Cäsarea, 
sondern begab sich eilig nach der 8tadt Sebaste nnd machte 
sich daran den Stoff seiner Belehrung zu sammeln. Während 
er viele Tage zu Cäsarea zubrachte, wollten seine Söhne Nichts 
von dem thnn^ was er im Herzen trug, indem sie allein fUr das 
Unendliche und UnTergSngliche wachten. Sie bemtthten sich 
moht um Ehre, aber die I&re folgte ihnen nach| wie Agatban- 
gelos dich belehrt. 

81, 

^Ur^pitmg und Charakt&r des Geschlechtes der Mamikonier, 

Artasefair, der Sohn Sasans, hlnterlässt bei seinem Tode 

die Herrschaft tlber die Perser seinem Sohne Schapuh. In dessen 
Tagen kam nach Armenien der Ahne des Geschlechtes der 
Mmnikonier ans dem Nordosten, ans emem edlen und erhabenen 
Lande nnd dem ersten aUer nördlidien Völker, ich meine, ans 
dem der Dsehenier, welche diese Tradition haben: Im Todes- 
jahre Artaschirs erschien ein gewisser Arbok mit dem Beinamen 
Dscheubakur, welches in ihrer Sprache „Ehre des Königreiches^ 
bedeutet; er hatte zwei Milchbrttder, weldie Beghdoch und 
Maingnn hiessen nnd groese Satrapen waren. Da Begdoch den 
Mamgun yerlenmdet hatte, befahl Arbok, der K5nig der Dsehe- 
nier, den Mamg:uü zu tödten. Mamgun merkt das uud erscheint 
nicht auf den Kuf des KOnigs, sondern begibt sich mit seinem 
Clefolge fluchtig zn dem PerserkOnig Artaschir. Arbok schickt 
Gesandte, nm seine Anslieferong zn fordern; da aber Arlasehtr 
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nicht darauf hört, tiberzicht ihn der Kdnig der Dschenier mit 
Krie^. Da jedoch stirbt Artaschir uud es gelangt Schapub zur 

Kegierung. 

Obgleich Sehj^uh den Mämgnn Hiebt in die Hände seines 
Herrn ansliefert, so lüsst er ihn doch auch niebt Im Lande der 
Arier, sondern sendet ihn mit seinem ganzen Gefolge zn seinem 

Statthalter nach Armenien und schickt zum Könige der Dsche- 
nier, indem er sagt: „Halte das nicht ftir böswillig gegen dich, 
dass ich den Mamgun nicht deinen Händen Überliefern konnte; 
denn es ist ihm dies von meinem Vater beun Sonnenlichte ge- 
schworen worden. Um dich aber zn beruhigen, habe ich ihn 
aus meinem Staate vertrieben an die Grenze des Landes und 
nach Westen, was filr ihn gleichbedeutend mit dem Tode ist; 
daher wird wohl kein Krieg zwischen mir und dir entstehen. 
Und da die Nation der Dschenier die mhelieb^dste aller auf 
derErdoberflUohe wohnender Nationen sein soll, so ist sie bereit, 
Frieden zu «chliessen; woraus ersichtlich ist, dass das Volk der 
Dschenier in ^^ ahi heit die Ruhe und das Leben liebt." i 

Wunderbar ist das Land der Dschenier durch die Menge 
aller Frttchte und geschmttckt mit schönen Pflanzen; es ist reich 
an Safran, Pfiiaen und Seide und hat eine Menge Hirsohböcte 
und Ungeheuer tnd sogenannten fiael-Ziegen. Die dortigen 
gewühriUchen Lebensmittel sollen bei uns theuer und nur Wenigen 
nadi Geschmack sein und aus Fasanen, Schwänen und der- 
gleichen bestehen. Die Zahl der Diamanten und Perlen der 
Grossen soll man nicht kennen; die kostbarsten unserer Kleider 
und solche, die nur Wenige tragen, sind bei ihnen gewöhnliche 
Kleidung. So viel Uber das Laiui der Dschenier. ^ 

Als Mamgun wider Willen in unser Land kam, fiel f^erade 
die Ankunft Trdats; er wandte sich nicht an die persischen 
Trappen, sondern begab sich mit seinem ganzen Gefolge sn 
ihm mit grossen Geschenken. Trdat empfing ihn, nahm ihn 
aber nicht in sein Gefolge fUr den Krieg gegen Persien auf, 
sondern gfib seinen Angehörigen einen ^\'r)hnort und Lebens- 
mittel , indem er sie viele Jahre iündurch von Ort 2U Ort ver- 
pflanzte, i 
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82. 

Oroulhaim Trdais während seiner HegUrnng vör' eeiner Be- 
kehrung. 

Da es keine glaubwürdige Geschichte ohne Chrouologie 
gibt, so habe ich darüber genaue Nachforschung angestellt and 
gefanden, dass Trdat im dritten Jahre Dioeletians zur Regiernng 
gelangt und mit einem grossen Heere hierher gekommen ist. 
Als er nach Cäsarea kam, ging der grösste Theil der Satrapen 
zu ihm Uber. In unser Land gekoniiiieii findet er den Ota, 
welcher seine Schwester Chosrowiducht ernährt und die Schätze 
in einer Festung mit grosser Ausdauer bewahrt hatte; denn er 
war' ein gerechter^ ausdauernder, enthaltsamer und kluger Mann; 
Weim er afieh die Wabrfadt liher €k>tt niebt Wiisste, so kannte 
er doch die Falschheit der Götzen. So war aucb sein Pflege- 
kind Chosrowiducht eine bescheidene Jungfrau wie eine Nonne 
und hatte nicht immer den Mund offen, wie andere Weiber. 

Trdat erhebt den Ota zur Wttrde eines Chiliarefaett in Ar- 
menien und ehrt ihn mit Gnädenerweisongen, besonders aneh 
seinen Milchbruder den Mandakuiiier Artavast, weil dieser fUr 
ihn die Ursache der Befreiung und Wiedererlangung der väter- 
lichen Macht war. Daher legt er in seine Hände das Ober* 
commando Uber die armenisehen Truppen und macht ihm zu 
lieb dessen Sehwagef Tadsefaat zum Ftirsten über den Kanton 
Aschots. Dieser ist es, welcher in der Folge seinen Schwieger- 
vater Artavast und durch diesen deu Köiiif^ benachrichtigte, dass 
Gregor der Sohn Anaks sei, und daini von deu Söhnen Gregors 
erzählte^ wie er bei seinem Aufenthalte in Cäsarea gehOrt hatte. 

Der tapfere Thiat lieferte schnell and viele SeUaohten zuerst 
in Armenien und dann in Persien und errang den Sieg durch 
seine Persönlichkeit. Einmal erhob er mehr als der Elianan des 
Alterthums seine Lanze zur l nterstützuug einer gleichen Anzahl 
Verwundeter. £in anderesmal tödteten die Helden der Perser^ 
da sie die .Starke des Riesen und die Festigkeit seina* Bttstung 
erprobten, sdn Pferd, indetn sie es dnreh Pfeilsehltose mit vielen 
Wunden bedeckten j als es zur Erde niederstürzte, wart' es deu 
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Ktkkig ab. Jedoch dieser sprang auf und warf 211 Fasse kämpfend 
viele Feinde todt hin, nahm das Pferd eines dersellien nnd 

schwaug sieb wacker hiiiiiuf. Ein amleresmal wieder freiwillig 
zn Fuss warf er mit seinem Schwerte eine Truppe Elcphauten 
anrttck. Mit derartigen BraTurslUeken nnterhielt er sidi in 
Persien and AssTnen; von dort b^b er sich noch Uber Usbon 
hlnans. 

83. 

VereheUchnng Trdats mit Äsehchen und ConatantinR mit Ma- 
ximina^ Art und Weise der Bekehruni^ Constantint, 

Trdal ins. Laad gekommen schickt den ffitter Sembat, den 

Vater Bagarats, nm die junge Asclichen, die Tochter Aaehchadars, 
ihm zur Frau äu holen j dieses Mädchen war um Nichts kleiner, 
als der Kdnig. Er lässt sie als Arsehakuuierin einsehreiben, 
mit Parpar bekleide nnd die Krone ihr anflBetaen, damit sie 
Gattin des Königs werde. Von ihr wnrde geboren ein Sohn 
Chosrow, dessen Statur der der Eltern nicht gleich kam. 

In denselben Tagen war auch zu HÄikomedien die Hochzeit 
der Maximiua, der Tochter DioeleiianS; mit welcher der Sohn 
des rt^miseh^ Kaiser» €SMMtate| der Cäsar Oonstantin, welcher 
nicht von de» VIsdifsr des Haximiaaus, soadem von dem Kebs- 
weibe H^eaa geboren war, sieb yermähHe. . Dieser Constantin 
war hei seiner Ueirath gegen iinsern König Trdat gtit gesinnt. 
Nach dem Tode des Constantius, der wenige Jahre nachher liei, 
schickt Dioeletian als dedsen Kadifolger den Sohn desselben,' 
Constantin, der auch sein Sohn geworden war* 

Als dieser Tor seinem Regierungsantritte, während er noch 
Cäsar wai j iui Kampfe besiegt mit giosser Trauer sich nieder- 
gel^ hatte^ erschien ihm im Schlafe am Himmel ein Kreuz 
von Sternen, amgeben mit der Schrift: „Dordi dieses siege.^ 
Nachdem er es znm Fddseidien gemacht nnd Toratf hatte tragen 
lassen, siegte er in den Schlaehten. Nachher aber aufgestachelt 
von seiner Frau Maximiiui, der Tochter Diocletians, verfolgte er 
die Kirche und wurde, nachdem er Viele zu Blutzeugen gemacht 
haHe» wegen semer: Verwegenheit vom Aassahse am ganaen 
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Köi*per befallen und entstellt. Da ihn die ariolisolien Zauberer 
und die mariiisehen Aerste nicht heiiea konnten, sehiekte er zn 
Trdat, dasfi dieser ihm Zftnberer ans Peraien nnd Indien sende; 
aber aueh diese nutzten ihm Nicbts. Einige Priester beiablen 
ihm auf den Rath der Götter eine Menge junger Knaben Uber 
einem Becken zu schiachten and sich in dem wannen Biute zu 
baden, um gesnnd zi^ werden. Als er aber das Weinen der 
Kinder mit den Weheklagen der Mtttter hörte, empfand er Mit- 
leid und Menschenliebe, indem er mehr an das Wohl derselben 
als an seine Heilung dachte. Daher empling er Entgeltung dafür 
von Gott, indem er im Traumgesichte den Befehl der Apostel 
erhielt, sich zu heilen mittels der Abwaschung des leben^n? 
denden Bades darch die Hände des rGmisehen Bisehofs Silvester, 
der smen YerfoIgungcQ doreh die Plncht anf den Berg Soraktion 
entgangen war. Von diesem belehrt wurde er gläubig, in Folge 
dessen Gott alle Gewaltigen vor seinem Augesichte hiawegnahm, 
wie dich Agathangelos in KUrze belehrt. 

84. 

Ermordung der Sdkunier dwrck dm Dichmier Mamffun, 

Während Scbapuh, der König der Perser von den Kriegen 
ausruht, und Trdat nach iiom zum heili|(;en Constantiu gegangen 
is^ besehäfügt sieh^Schapuh mit Plänen nnd sinnt Büses gegen 
nnser Land, indem er den ganzen Norden bewegt nach Ar^ 
mcnien zu marsehiren, nnd bestimmt anoh die Zeit seiner An- 
kuntt mit den Ariern von der andern Seite her. Durch sein 
Wort verleitet tödtet Se^huk, der Chef des Volkes der Selkunicr, 
seinen eigenen {Schwiegersohn den tfiea Ota, welcher ans dem 
Hanse der Amatnnier war nnd die Ghosrowidneht. die Schwester 
des Königs gross gezogen hatte. Als aber der grosse Trdnf 
aus dem Westen in die Nähe gekoiameu iai und Alles geliuit 
und auch erfahren hat, dass Schapuh zur bestimmte« Zeit nicht 
gekommen sei, marschirt er gegen den Norden. Jedoch der 
Chef der Seiknnier beftstigto sieh in des Ogbakan gsnannten 
Festung, wobei er als Znflneht die Bewohner des Berges 8im 
liuttc, widersetzte sich dem Könige, beunruhigte dat^ Land uüd. 
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Hess ia der NlÜie des Berge» keinen Andern seiner AHbeit nacb 
gehen. Der Ktfn% i^rioht zu allen armenisclien Satrapenb&osem: 
,yWer den Olief der Selkvnier kq mir bringt, dem werde ich mit 

ewiger FUrsteiigewalt die Städte und Dörfer nnd alle Macht 
des Volkes der Selkunier gegeben." Jenes Übernahm der Dsche- 
Bier Msmgnn. 

Als der K(Snig nach dem Gebiete der AgboTimier gegen 
Norden marsehirte, ging Mamgun mit seinem ganzen Gefolge 

ins Gebiet von Taron, wie wenn er vom Könige abgefallen 
wäre. Bei seiner Abreise schickt er tiUchtige Fossgänger, um 
dem Chef des Volkes der 8elknnier den Marsch des Kümgs 
naeh dem Gebiete der Aghovanier anzuzeigen. ^^Die Gelhhr, 
sagt er/ ist gross ftlr den König Trdat; desshalb ist er nach 
dem Gebiete der Aghovaiiier gegangen, nm gegen alle Bergbe- 
wohner Krieg zu Itlhren; daher ist auch die Zeit fttr uns passend 
zu denken und zu thun, was wir wollen. Ich habe nämlich den 
Plan gefasst, mieh mit dir .za yerbinden wegen der Unbilden, 
die ich von Seiten des Königs zn ertragen habe." Der Chef 
der .Selkuniei duiüber erfreut nimmt ihn auf mit eidlich bekräf- 
tigtem Bündnisse, lässt ihn aber nicht in die FeHtiiug, bis er 
gesehen hat, wie er dem Eide und der Vereinbarung Treue be- 
wahrt. Der genannte Mamgun strengte sidi aber an, Freund- 
sehäft gegen den Rebellen zu zeigen, und war ihm so treu, wie 
ein wirklich aufrichtiger Bundesgenosse, bis er ihn frei in der 
Festung ein und ausgehen Hess. 

Nach lauger Sicherheit bestimmt er eines Tages den Chef 
des Volkes der Selkunier aus der Festung herauszugehen und 
wilde Thiere zu jagen. WHhiend der Jagd sehiesst er ihm 
einen Pfeil mitten in den Rtleken und streckt den Rebellen zu 
Boden. Mit seiner Mannschaft an's Thor der Festung gekommen 
nimmt er die Citadelle ein und fesselt alle Männer, die sich 
darin befanden. £r fasste den Plan das Volk der Selkunier 
ans dem Wege zu räumen nnd ermordete sie aHe; nur zwei 
rOB ihnen warfen sieh Ullchtig ins T^and Dseph. Mamgun- be- 
nachrichtigt schnell den Körtig. Trdat dartlbcr erfreut schreibt 
ihm das Diplom, dass er tibev AUes Herr sei, und setzt ihn als 
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Satnpen an die Stelle des Abgefiilienen, wobei er seine Ssr 
trapie naeli seinem Namen die mamknnisclie nennt^ befiehlt ibm 

aber, die Übrig gebiiebeueu Selkumer nicht zu verletzen. 

85. 

Qrouthaten Trdais im Kriege gegen die Aghovamer, in todchei» 
nr den EihUg der Baeüier mitten dvrekhieb* 

Der K($nig Trdat steigt mit allen Armeniern in die Ebene 
der Gargarier herab imd begegnet der Fronte der Nördlichen 
zum Kampfe. Als beide Theile zusammentreöcii; haut er die 
Sehaar der Feinde in rieBe&mttssig^ Anlaufe nieder. Ich kann 
die Sebnel%keit seiner Hftnde niehi ansdriteken, auch nicht 
sagen, wie nnzfthlige von ihnen znr Erde geworfen Im Kreise 
gicb drehten, so wie z. B. die Fische über die Erdoberfläche 
springen, wenn das mit Fischen geitllite Netz von einem glUck- 
Mdien Fischer anf die Erde ausgeleert wird. Als das der K((nig 
der Basöier sieht, nllliert er sich dem Könige; sieht aus der 
PferderOstung einen von Sehnen angefertigte und mit gegerbter 
Schafshaut überzogenen Strick hervor, wirft denselben mit Kraft 
Uber ihn und trifft das dicke Fleisch an der linken Schulter und 
der rechten Achselhöhle; denn Trdat hatte gerade den Arm 
eihobeni um Einen mit dem Schwerte au treffen, war aber mit 
einem Kettenpanzer bewafinet, dureh weichen keine Pfeile ein- 
dringen konüten. Da der König der Basilier den Riesen mit 
der Hand nicht zum "Wanken bringen konnte, warf er sich auf 
den Hais des Pferdes; aber nicht so sehr beeilte er sich, das 
Pferd anzaspomeni als der Biese mit der Linken nach dem 
Stricke griff, ihn mit gewaltiger Kraft an sich zog, wm zwei- 
sdmeidiges Schwert anf den Ctegner niederfallen Hess und den 
Mann mitten durchhieb und zugleich auch den Kopf des Pferdes 
mit dem Halse. 

Als alle Truppen ihren KOnig und Helden dureh diesen 
adueekliehen Arm mitten ei4awd gehauen sabeni wandten sie 
sidi lur Flucht Trdat sie yerfoigend treibt sie bis ins Land 
der Hunnen. Obgleich seine Truppen nicht weui^e Schlage 
bekommen liabeu, and viele (xrossen gefallen sind, worunter 
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auch der Oberbefeblsbaber über alle Armenier der Mandakuuier 
AiteTa6d^ ninmit Trdat dodi von dort niich Sitte der Vater bloee 
Geissei aad kehrt xnrUek. Bei dieser Oeiegoilielt tersammelt 
er den ganzen Korden ^ bebt sein grosses Heer ans, vereinigt 

dasselbe und marschirt nach Pcrsieii gegen Schapuh, den Sohn 
Artasdiirs, wobei er vier aus den Seinigen zu Generälen macht, 
den Mihran, den Obersten der Ibcrier, dem er vertraut wegen 
seines Glaubens an Christum) den Bitter Bagamt, den Monadschihr, 
* den Chef des Volkes der Besohtnoier, nnd den Wahan, den Chef 
der Amatunier. Jetzt liegt mir ob, von der Bekehrung Mihrans 
UDd .des Landes der Iberier zu sprechen. 

* ■ ■ ■ 86. 

Die sdijfB Ntine, wie sie die. Ureacke der Erlögung der lberi$y 
geuforden ist* 

Ein Weib Namens Nune, eine der zerstreuten heiligen Ge- 
fähilinnen der Hipsime, kam auf der Flucht ins Land der Iberier 
nach Medsehitha ihrer Hauptstadt Durch ihre grosse Bassttbmig 
hatte sie die Gnaide der KrankenhcUnng erlangt, wodsrch 
viele Kranken bdtte, besondm die Fran des IKhran, des Ernten 
der Iberier. Als daher Mihran sie fragte: „Durch welche Macht 
thust du diese Wunder?" vernahm er die Verkündigung des 
Evangeliiims Christi; er hörte mit Freuden sn und erzählte das 
Gc^Me mit Lobeserhebnng seinen Satrapen. Damak kam «n 
ihn die Nadnrteht von den Wandern , welche in Armenien an 
dem Könige und den Satrapen geschehen waren, und die Nach- 
richt Uber die GefiihrtiDnen der seligen Nune. Darüber erstaunt 
erzählte er es der seligen Nune, wobei er aufs Genaueste Uber 
Alles im fiinzehien ontenichtet wurde« 

Itt jenen Tagen geseksk es, dass Mihnui a«f die Jagd ging ; 
er yerirrte in schwer zugänglichen Bergen bei d«nketem 
Himmel, der aber nicht Folge eines Gesichtes war gemäss dm 
Woi-ten: „Er ruft die Finsteruiss an," und wiederum: „Er ver- 
wandelt den Tag in die Nacht. So wurde Mihran ron der 
Dunkelheit überfallen , welche ihm die Ursacbe des ewigen 
Uehtes wurde; demi ersehioeken enonette er Bieh dessen^ was 



Hl 

ttky: /Irdat gehört baite; dass iiIUbUqI»; i^ft auf 
gehen woUte^ Sebittge tqq Gott ihm trafen; er glaubte, 4w 
etwas DeraitigeB ancb ihm anstoaeen werde. Von groBser Fnreht 

ergriflFen betete er um Erleuchtung des Himmclii und rahige 
Rtlckkebr; er versprach den Gott der Nune zu vereJtreu. J^Ib 
er jenes erlangt battßi voUbracbte er da» Ge^4ß. 

Die selige Nnne erbat sieh znYerlaeeige Wkvm i|nd sehieki? 
me an den hdfigen Gregor, nm an fingen, was er Uir in Zukunft 
aa tiiini befehle; denn die Iberier hatten mit Freuden die Ver- 
kündigung des Evangeliums angenommen. Sie erhält den Befehl 
die Gatzen zu zerstören, wie er es selbst gethan hatte, und dafi 
ehrenvolle Zeiohen dee Kreaaee an erriehtes, bie an dem Tage, 
da der Heir einen Hirten aa ihrer LeSInng geben weide. Sofort 
aerstOrte Nnne das Bild des Donnergottes Artavaad, welches 
uusscrbalb der Stadt stand jenseits eines gewaltigen Stromes, 
welcher zwischen ihm und der Stadt floss. Man hatte die Ge- 
wohnheit ihn jedesmal bei Tagesanbmeh auf deu Häusern 4in- 
iabeten, da er Ton hier ans den Betenden sichtbar war; wenn 
aber Jemand opfern wollte, so ging er ttber den ilnss nnd 
opferte vor dem Tempel. Jedoch es erhoben sich gegen sie 
die Satrapen der vStadt mit den Worten: „Was beten wir an 
Stelle der Götter an?^^ sie hörten: „Das Zeichen des Kreuzes 
CäiriBtL'^ Dieses hatte man veifertigi nnd auf der Ostseite der 
Stadt anf einem passenden Httgel eniohtet, der Ton derselben 
durch einen kleinen Flussarm getrennt war; es beteten Alle des 
Morgens anf dieselbe Weise auf ihren Häusern das Kreuz an. 
Als sie aber auf den Httgel giugen und ein gehaiieaes IloIzstUck 
sahen, weiches k^ JiCeisterwerk war, TCiaehteten ^ die Meisteni 
da ja von solehen ihr ganaer Wald yoU sei, yerliessen es nnd 
gingen hinweg. Ak aber der gütige Gott ihr Aergemiss be- 
meriite, schickte er vom Himmel eine Wolkensäule, und der 
Berg wurde mit Wohigeruch angefüllt, und es war zu hören 
sehr süss die Stimme vieler Fsalmisten, and es erschien ein 
Lieht in der Form des hUlzemen KreaaefB naeh Gestalt nnd 
Mass nnd awar Uber diesem mit aw(Hf Sternen stehend. Es 

10* 
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mndten Mi Alle nach ihm und Terehrten es; und you nim a& 
worden Werke der Heümig dareh dasselbe Yollbraebt 

Die jselige Knne ging binweg^ um aneli die andern Kantone 

der Iberier mit ihrer reinen Sprache zu belehren; sie ^'mg ohne 
ii'ruukj oiine Ueberflnss, fremd der Welt und Allem in ihr, oder 
um es mehr wahrheitsgemäss auszudrücken, dem Kreuze äuge» 
hörend und das Leben »nr Uebong des Tod« machend, beaengte 
sie dnrcb ihr Wort das Wort Gottes nnd warde doreh ihre 
Liebe wie Andere durch ihr hhit ^^ckrünt. Diese, die ich 
ApoBtelin zu nennen wage, verkündigte daö Evangelium von 
den Klardsohiem an dem Thore der Alanen und Kaspier an 
bis zu den Grenzen der Massageteo, wie dieh Agathangelos 
belehrt Ich ^11 aber von hier zur. Erzählung Uber Trdats 
Einfall in Fersien zurttckkehren. 

87; 

Befiegung und unfreiwillige Unterwerfung des Schapvh unter 
die Macht des grossen Konstantin; Trdat besetzt Ekbatana, 
Ankunft MtiMT Vmifandienf in diese Zeit fäUi die Auf- 
findung dee Erlöst/ ngsholees. 

Obgleich Trdat den Sieg errungen hatte, tlirchtete er doch, 
da das Heer Verlust erlitten und viele Satrapen gefallen waren, 
fttr sieh allein gegen Sehapoh zn Feld zn ziehen, bis das Gros 
des römischen Heeres angekommen war, welches einen Emfidl 
in Assyrien gemacht hatte. Sie scldugen dann den Sehapuh in 
die Flucht und nahmen als hkute sein ganzes Land; denn Trdat 
machte mit all den Öeinigen iuagesammt und den Truppen, die 
sieh bei den Seinigen befanden, nach den nOrdliehen Gegenden 
des persischen Reiches einen em Jahr danemden fiinfiiH. 

Zn dersclbm Zeit kommt zu ihm sein Stammesgenosse nnd 
Verwandter Kamsar, der älteste Sohn Perosamats. Dieser Pero- 
samat ist jener Knabe, welcher bei der Ermordung des Ge- 
schlechtes des Karen Pahlav durch Artasohir von Burs durch 
die Flucht gerettet worden war. Als er ins JflngUngsalter ge- 
kommen ist, wird er von Artaschir in die Efarenstelle smnes 
Vaters und im Commaudo Uber das Heer eingesetzt, damit er 
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gegen jene wilde Völker kämpfe, wobei dieser betrügerischer 
Weise gedaciite ihn iu die Uände der Barbaren zu liefern. Da 
er jedoch ein tapferer Mann war, leitete er die Kämpfe auf 
bewondemngswttrdige Weise. Nadidem er den Wserk, genannt 
Chakhan, besiegt hat, gibt ibm der Beriegfe seine Toebter zur 
Frau; er hatte auch noch andere Weiber, Verwandte des Arta- 
schir, und viele Söhne und behauptete mit mächtiger H;ind jene 
Gegenden. Obgleich er bei Artaschir in Achtung stand, sah 
ihn dieser doeh nieht gerne. Beim Tode Artasefairs unterwirft 
er sich dessen Sohne Sefaapnb niebt, sondern besiegt ibn in 
mehreren ESmpfen and stirbt von Freunden Sehapnbs Tergiftet - 

Um dieselbe Zeit lebte auch ein anderer Wscrk Chakhan, 
welcher in Feindschaft gegen Kamsar, den Sohn jenes Pero*. 
samat, entbrannt war. Eamsar hält es für schwer, zwisdien 
swei mlhditigen Königen in Feindschaft za wohnen, besonder« 
da sebe Brttder sieh nicht mit ibm Terbanden, und begibt sieb 
mit allen seinen Hausgenossen und seinem Gefolge zu unserm 
Könige Trdat, während seine Brüder zu Schapuh gehn. Dieser 
Kamsar, der mit unerschrockener Tapferkeit an der Seite seines 
Vaters in den Kämpfen sieb blossstellte, wird bei ^inem Angriffe 
yon einem Säbelluebe am Kopfe getroffen; ein Tbeil des Kno- 
chens der Hirnschale wurde weggerissen ; durch Heifanittel wieder 
hergestellt, wobei aber die Rundung des Schädels unvollständig 
blieb, wurde er dieses Umstandes wegen Kamsar*) genannt. 

Ais Trdat sieh des zweiten mit sieben Mauern mngebenen 
Ekbatana versidiert nnd Verwalter von seiner Seite dort gelassen 
' hat, kehrt er nach Armenien zntttck, wobei er den Kamsar mit 
all den Seinigen mit sich nimmt. Schapuh bat näiiilieh den 
Sieger Konstantin um Freundschaft und ewigen Frieden. Nach- 
dem der heilige Konstantin hierauf eingegangen war, sandte er 
damaeh seine Mutter Helena nach Jerusalem zur Auffindung 
des ehrenvollen Kreuzes; sie fimd in der That das ErUtoungs- 
holz mit üinf Kägein. 

') Kaimar ist peniaohes Wort und bedeutet „TerttftmiDelter Kopf*" 
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88. 

G^Qngnmiehmung des Licinius; Verlegung der ßesidenz atu 
Bom; Erbauung ixm K<m9tanUn9pd. 

Ah Gott alle Oeiraltigaii vor dem Angesidiie Konstaiitiiig 

vernichtet hatte, erhob dieser den Licinius zu hoher Würde, gab 
ihm zur Frau seine Schwester, die nicht mit ihm eine und die^ 
gelbe Mutter hatte, schmttckte ihn mit dem Purpur und der 
CHmreiikroiiei erhob äm zor xweiten Wttrde and maelite ihn 
warn KOin^e Uber den gaiizen Osten. Aber das göttliche Wort 
bei den Hebräern, dass fUr unmöglich gilt die Umkehrung der 
Schlechtigkeit, triflft bei diesem hier zu. Es ist unmöglich das 
gefleckte Fell des Leoparden und die dunkele Hautfarbe des 
Aetbiopieniy so auch eines gottlosen Menschen Sitten vmmftndeni. 
Znerst nftmlich irird er den GUtabigen gegenüber als nngUUibig 
und zweitens gegenttber seinem Wohlthäter als Rebelle erfinden. 
Er en-egte Verfolgungen gegen die Kirche und sann heimlich 
auf Betrug gegen Konstantin^ er that yerochiedenes Böse Allen, 
die nnter seiner Gewalt standen , dieser WolUlstling, dieses 
Sehensal mit graogeftibten Haaren. Er biek ancii seine Fnui 
in grosser Unmbe wegen seiner Liebe rar seligen Glaphyra, 
wegen welcher er aiii h den heiligen Basilius, den Bischof von 
Amasia im Pontus, tödtete. 

Da der Betrug entdeckt worden war^ nnd er wobl wnsste, 
dass Konstantin nicht daan schweigen werde, sammelte er Trap- 
pen, um ihn mit Krieg zu ttberzieben. Weil unser K($nig Trdat 
in seiner Freundschaft erkaltet war, betrachtete er auch ihn als 
wahren Feind, denn er wusste, dass dem Gerechten jeder Un- 
gerechte verhasBt igt. Als der siegreiche Konstantin angekommen 
war, ttbergab Gott den Lidnins in seine Hände; er schont ihn 
als Greis nnd seinen Schwager, Hess ihn aber in eisemcn Ketten 
na«li GAlUen abftlhren und in die Bergwerke sdbicken, damit 
er zu Gott, gegen den er sich versündigt hatte, bete, ob er 
vielleicht barmherzig gegen ihn werde. Um zu zeigen, dass er 
mit seinen Sölmen nur Ein Reich, das römische, habe, brachte 
Konstantin den xwanzigsten Jabrestag seines Regierangsantrittes 
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in der Stadt Nikomediens eh. Et regierte vom vierten Jaihre 

der Verfolgung an bis zum dreizehnten Jahre der Kuiie, welche 
UOCih heute das Land feiert. 

Jedoch Konstantin hielt es nicht fUr ndthig, naeh Born 
norllekznkebren, sondern 0ag nach Byzanz:nnd sdilng^ doct 
seine Besideos an^ dasv befofaloi in einem Trtomgeeiobte. Er 
errichtet sehr prachtvolle Gebäude und vergrössert die Stadt 
aufs Fttnffache: detin es gab dort keine derartigen Unteniehm- 
imgen eines grosscD Königs, sondern nur kleinerer Dinge, wohin 
gebtfft, dass der Welteroberer Alexander von Mazedonien, als 
er sieh ztm Ifaisehe gegen Darios rüstete^ zn seinem Andmken 
die'Strategia erbaut hatte^ so genannt, weil er auf diesem JPlatze 
die Zurtistung zum Kriege machte. Nach ihm hatte Severus,' 
der römische Kaiser, diesen Platz erneuert und Bäder an einem 
Qh» erbaut, an dem eine Säule stand, welche als Insefarift den 
ngrstisehen Namen „Sonne,' naeh der thrasisoliea Sprache 
„Zenxippon,'' trag, mit weicbem Namen aneb die Bttdef benannt 
wurden. Er hatte auch ein Theater ftlr Thierkampl'er und Schau- 
spieler und einen unvollendeten Ilippodromus erbaut. Aber Kon- 
siantin sehmUckte die Stadt aufs prächtigste und nannte sie 
lieihBom; die Welt nannte sie aber Eonstantmopel, Stadt Kon- 
stantins« Ifian sagt aneh, dass er betnlieh von Böm das BAla- 
dimn genannte Bild wegnehmen mid auf einer Sätile anfhlellen 
liess, die von ihm selbst errichtet worden war. Aber diess ist 
ms unglaublich, wie auch iuuuerhin Andere darüber denken 
wollen« 

89. 

Der JrrUhrer Ar im, da» Ooneilium^ welches eßimHoegen zu 
Nicäa war; die Wunder, die sieh an Gregor zeigten» 

Um dieselbe Zeit trat Arius von Alexandrien auf, welcher 
die gans schlechte und gotflo^^e Lehre vorbrachte, dass der Sohn 
dem Vater nicht gleich, nicht aas der Natnr nnd dem Wesen 
des Vaters und nieht Tom Vater gezei;^ sei vor d€ar jSeit, son- 
dern dass er ihm fremd, gemacht, geschaffen und in der Zeit 
i^s DUtößin gei'uleu -^lus fm^ n^<^ Ver- 
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dienst seinen Tod bei Befriedigung seiner natürlichen BedUrinisse. 
Semetwegea kam vom Kaiser Koastantin der Befelil eine Yer- 
ifammlnng vieler BisehOfe wa NicSa in BjthiniMi an Teraiuttalteii. 
Es tenpammdien sieb nnter andern Vitas und Yineentins, Prie- 
ster auö liom, im Auftrage des heiligen Silvester, die Bisehöfb 
Alexander von Alexandrien, Enstacbius yon Antiochien^ Makarius 
Ton Jerusalem, Alexander ron Eonstanünopel. 

In dieser Zeit kommt vom Kaiser Konstantin «n Brief an 
nnsem KMg TrdaA, dass er mit dem keüigen Gregor 
cilium komme, Trdat war uicht dafür; denn er hatte gehört, 
dasö Schapuh sich mit dem Könige der Iiidier und mit dem 
Chakban des Ostens vereinigt habe und da&s die Oberbefehls- 
haber der Trappen Nerseb, welcher 9 Jahre regiert| und Ormisd 
sden, welcher 3 Jahre mit Tapferkeit regiert hatte. Da Trdal 
argwöhnte, Sehapnh möchte nach heidnischer Sitte den Vertrag 
brechen, so Hess er dessbalb das Land nicht ohne seine Gegen- 
wart. Aber auch Gregor entschloss sich nicht an kommen, um 
nicht anf dem Condlinm an Tiele Ehrenbeaengmig an erhalte 
wegen des Namens „Bekemier;^' denn so aamute man ihn wegen 
seines Verlangens und grossen Eifers. Aber sie Beide sdncken 
als ihren Representanten den licstakes mit einem Schreiben, 
welches Beider wahres Glaubensbekenntniss enthielt. Auf dem 
Wege trifil dieser den grossen Leontins nnd zwar anr Zeit, wo 
er den Gregorins, den Vater Gregors des Theologen^ tanfte. 
Als dieser ans dem Wasser stieg, lenchtete ein Lieht rings am 
ihn, welches Niemand von der Menge sah, als nur Leontins, 
welcher taufte^ und unser Restakes, Enthalius Yon Edessa, Jakob 
von Medsbin und Johannes, Bischof der Perser, welche , sich 
auf demselben Wege zum Ooncilinm b^ben« 

90. 

Büekkt^ tUi Bwlake» von Nieäa, BMknmg mn&r Vex^ 

wandten f Neuhauten zu Gami. 

Bestakes geht mit dem grossoi Leontins und gelangt nach 
Nicfta, wo 318 Vfttrar veraamm^ waren anr V^rdammong der 
li^^l^Arianer. wdche sie ezcommnnicirte& wid ans d«r Kkehenge- 
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meiflscbaft anoBohlosaen. £ben8o verbannte sie auch der Kaiser 
in die Bergwerke« Da kehrt Restakes mit dem orthodoxen 

Glaubensbekenntnigge und 20 Kapiteln Cauones ziirilck und trüTt 
geinen Vatei* und K<iiiig in der Stadt Wagbarschapat. Gregor 
darüber erfreut fügt einige Kapitel zu den Caaoneg deg Con- 
eiliams hinzu snm Zwecke der weiteren Ldtang seiner Didoese. 

Um dieselbe Zeit w»d ihr Verwandter Kamsar mit den 
Seinigen von dem grosgen Gregor getauft. Der König hebt 
ihn aus der Taufe und gibt ihm als P>be die grogge Burg deg 
Artagcheg, welche jetzt Drascbanakert hcisst, und den Kanton 
Sehirak als semem Stammesgenossen nnd treuen Verwandten. 
Dieser bringt es auf nicht mehr als 7 Tage nach der Tanfe 
und stirbt. Aber der KMg Trdat trOstet das Hanpt der Söhne 
Kamsarg ^ den Artascbir^ indem er diegen an die Stelle deg 
Vaterg erhebt, dag Gegchlecht nach dem Namen des Vaters be 
nennt nnd es anter die Zahl der Satrapien einreiht Er fügt 
noeh andm Geschenke hüisa, die Stadt £rovand nnd ihren 
Kanton bis zn dem Ende des grossen Thaies, nar damit Ar- 
tagchir aus seinem Geiste das Andenken an das viiterlicbe Land, 
welches Pablav genannt wird, entferne, um so ruhig seinen 
Glauben zu bewahren. Artagchir, welcher den Kanton sehr 
liebte, nannte ihn nach seinem Namen Artascfaunikh; denn er 
hiesa vorher Eraschadsor. Hiermit habe ich anch die Gmnde 
der Ankunft der zwei Geschlechter der Parther nnd PahUiv an- 
gegeben. ♦ 

Um dieselbe Zeit vollendet Trdat die Erbauung der Festung 
Garai, die er mit gehanenen mit Eisen nnd Blei an einander 
gefitgten Hannorblöcken erbante. In dersdben erbante er emen 
Sommerpalast mit Thttrmen, wnndwbaren Büdem nnd eriiabenen 
Sculpturen zu Ehren geiner Schwegter Chogrowiduclit und schrieb 
ihr Andenken darauf in griechischer Sprache. 

Jedoch der heilige Gregor kehrte nach denselben Bergen 
znrtick nnd xeigte sich nachher Niemanden mehr bis zu selbem 
Tode. 
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Der Tod des Qrtgwr md BeHakea; toaher m kotnnU, das$ der 
Berg die Höhlen der Moni genamii wird» 

Im 17. Jahre der Regierimg Trdats sass, wie ich g^Saadau 
habei anf dem StaUf des heiligen Aposlels TäaddüiiB imeer 
Patriareh Gregor, aaeh mwer Vater nach dem Evangelioni. 

Nachdem er ganz Armenien durch das Licht der Gotteserkenntniss 
erleuchtet^ die Finstemiss des Götzendienstes verscheucht und 
alle Gegenden mit Bischöfen und Lehrern besetzt hatte, hinter- 
Itess er, da er das Gebirge und die Einsamkeit und das ruhige 
in sieh gekehrte Geislesleben liebte, damit er sieh mgefbeilt 
mit Gott imterhalteii kSttnte, ah seinen SteUrertreter seifien 
Sohn Eestakeä und lebte im Kantone der Darauaghier in d^n 
Berghühlen der Mani. 

Ich wül nnn angebeui woher dieser Berg die HdUen der 
Mani gemumt wird. Eine IVaa Namens Mani gdiQrte au den 
heiligen Gefldutinnen der RipsimC; wie auch Nnne, die Lehrerin 
der Iberier. Jene beeilte sich nicht diesen zu folgeu und zu 
uns zu kommen, da sie wusste, dass alle Orte Gott angehören, 
and wohnte auf jenem Gebirge in Steinhöhlen; desshalb heisst 
der Bevg .fii^hlen der ManL In dieseq Hohlen wohnte satter 
*aaeh der heilige Gregor. 

Obgleich er dort wohnte, zeigte er sich doch von Zeit zu 
Zeit, wanderte im Lande umher und befestigte die von ihm 
Belehrten im Glauben. Seit der Zeit aber, da sein Sohn Ke- 
Stahes von d^m Ooneiiiam an Kietta aurttefcgekehrt war^ ersebien 
in Zukonft der heilige Gregor niiieenda mehr 6&ntiidi. Daher 
tiihlt man Tom Anfange seiner PriesterwUrde d. h. vom 17. his 
zum 46. Regierun^^sjalJrc Trdats 30 Jahre, in denen er sich 
nirgends mehr öffentlich zeigte. 

Anf ihn folgte sein Sohn Bestakes 7 Jahre lang vom 47. Re- 
gierong^jahre Trdats bis an dessen 53., in welches das Uax- 
tyrinm des Restakes fiel. Er war in der That ein geistiges 
Schwert, wie man sagt; durum erschien er als b'eind allen Un- 
gereohten und Unreinen. Darum auch erwartete Archelausi 
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welcber der Yerwaltang^ des sogenannten vierten Armeniens Tor- 
stand nnd von ibm getadelt worden vrar, einen gelegenen Tag, 

traf ihn auf dem Wege in dem Kantone Dsoph und tödtete ihn 
mit dem Schwerte und ging dann flüchtig nach dem ciücischen 
Taums. Die Schüler des Seligen erhoben dessen Körper und 
brachten ihn naoh dem Kantone Ekeghi, nm ihn in seiner Bug 
Thil beizusetzen. Naeh ihm nahm seinen Sita ein sein älterer 
Bruder Werthanes vom 54. Jahre Trdats an. 

Nachdem der heilig-e Gregor in der Höhle der Mani viele 
Jahre verborgen gelebt hat, wird er durch den Tod in die ileihe 
der £ngel versetzt. Hirten, die ihn todt fanden, begraben seinen 
Leichnam an demselben Orte ohne ta wissen, wer er sei. Es 
war passend, dass solche, die Zengen der Öebnrt unsers Er- 
lösers waren, anch Diener des Begräbnisses seines Schillers 
wurden. Viele Jahre war sein Leichnam verborgen vielleicht 
dnrch die gISttiiehe Yorsehung, wie Moses im Aiterthume, damit 
er nicht von dein neilbekehrten barbarischen Völkern znm Gegen- 
stände der Anbetung gemacht würde. Als jedodi der Glaube 
jener Gegenden befestigt worden war, wurde er nach vieler Zeit 
einem Mönche Namens Gamik offenbart, herbeigehracht und im 
Dorfe Thordan beigesetzt. 

Gregor, wie allen bekannt ist^ ans dem Lande der Parther, 
ftns dem Eantbne PaMav, ans dem regierenden Hanse spesiell 
dem arschakunischen, aus der surenischen Linie, von einem 
Vater Namens Anak, erschien in den östlichen Gebenden unseres 
Landes als aufgehende MorgenrGthe, als erkennbarer Strahl der 
geistigen Sonne, als Erhebung ans der tiefen Schlechtigkeit des 
G^tsendienstes, ah der wahrhaft Gute und Vertreiber der bOsen 
Geister, als Ursache der Glückseligkeit und geistigen Ürbairang, 
als göttliche i'alme gepflanzt in das Haus des Herrn und blühend 
im Yorhofe unseres Gottes. Durch derartige und so grosse 
Völker gross gemacht hat er uns im Greisenalter nnd in seinem 
geistigen Rcichtfanme yersammelt mm Ruhme nnd Lobe Gottes. 
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92. 

Tod des Künigs Trdat» Ekgische Beßesnonm Uber denselben. 

Wenn man von dem heiligen, grossen, zweiten Helden, dem 
erleachteten Leiter unserer Erleochtang, von dem einzig von 
Allen seit Christas wahren Könige spricht^ moss man sieh in 
hohen Worten ergehen, da man ja ztt sprechen hat yon dem 
Mitarbeiter, von dem, der mit unserm Vorläufer und dem Leiter 
unserer Erleuchtung Gleiches gearbeitet hat, in ho fern es dem 
heiligen Geiste ge^BLÜen hat, unsern Erleuchter allein durch die 
Wttrde eines Bekenners und, ich füge hinzn, eines Apostels za 
erheben^ wahrend der Ednig abgesehen von diesem an Wort 
und That ihm gleich ist Aber ich spreche hier Ton dem Vor- 
zuge des Königs. Das Denken an (Jott und das ascetische 
Leben war beiden gemeinsam, jedoch das Unterwerfen Anderer 
doroh ttbenredende und zwingende Worte war besonders eine 
dem KOnige TerUehene Gnade; denn er nnterliess Nichts, was 
dem Glanhen gemXss war. Desshalb auch nenne ich ihn den 
ersten Weg und zweiten Vater unserer Erleuchtung. Weil es 
aber Zeit ist tür die Erzählung und nicht für Lobreden, so 
werde ich, besonders da das Buch nach den Erzfthlongen der 
einzelnen Schriftsteller nnd nicht besonders von mir zosammen- 
gestellt ist, zu dem tibergehen, was den Trdat betrifii 

Kaeh seiner Bekehrung zum Chnstcuthnmc leuchtend durch 
alle Tugenden vermehrte er immer melir und mehr um Christi 
Willen That und Wort, indem er mit Ernst redete und die 
grossen Satrapen wie die ganze Masse des Volkes tiberredete, 
wahre Christen zu sem, so nftmlich, dass ihre Thaten Aller 
Glauben bezeugen. Ich will von der Hartneckigkeit nnd dem 
Stolze unserer Nation von Anfang an jetzt auch sprechen. Zurück- 
weisend das Gute und Feind der Wahrheit, mit angebornem 
Stolze und Eigensinne behaftet widersetzten sie sich den^ Willen 
des Etfnigs in Bezug auf die cfaristiichen Sitten, indem sie dem 
Willen der Weiber nnd Coneubinen folgten. Da der König das 
nicht ertragen konnte, warf er die irdische Krone hin und ging 
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luMsli einer faniiiiiliBcheD, indem er sieh selmell an den Ort einei 
heiligen Eüttiedlera Ghrisil begab oad als Bergbewohner in eine 

Höhle sich zinlickzog. 

Ich schäme mich hier die Wahrheit zu sagen und besonders 
za sprechen von der Ungerechtigkeit und Gottlosigkeit unserer 
Nation und von ihren grosser Klagen und Thränen würdigen 
Tbaten. Sie sehieken nach ihm und versprechen sich seinem 
Willen zu fügen, wenn er die Regierung belialte. D;i er aber 
darauf nicht eingeht, geben sie ihm einen Trank, wie ehemals 
im Alterthume die Athenienaer dem Sokrates den Schirlings- 
becheri odw wie ieb sage, die erzttmten Juden den mit Galle 
gemisohten Trank unserm Gotte. Indem sie dies thaten, löschten 
sie iUr sich selbst ans den helllenchtendeu Strahl der Gottes- 
Tcrehrung. 

Desshalb spreche ich unter Klagen über die Meinigen, wie 
Paulus ttber seine und des Kreuzes Christi Feinde; aber ich 
spreche nidit meine Worte, sondern die des heiligen Geistes. 
Schlechtes und rerbrecherisches Volk, Volk, das nicht recht 
gerichtet hat sein Herz, das nicht treu war Gott seinem Leben! 
Männer Arams, bis wie weit seid ihr schwerherzig, warum lieht - 
üir die Eitelkeit und Gottlosigkeit? Habt ihr nicht erkannt, 
dass Gott seine Heiligen wunderbar gemacht hat? Gott wird 
nicht hOren auf eure Gebete zu ihm. In Zorn habt ihr gesün- 
digt und iu eucrn Betten habt ihr keine Reue gehabt; denn ihr 
habt Opfer der Ungerechtigkeit geopfert und die auf Gott 
HoiTenden verachtet; daher wird euch treffen die Schlinge dessen, , 
den ihr nicht erkannt babt$ den Kaub, den ihr geraubt hab^ 
wird er euch entrelssen, und in dieselbe ScUinge werdet ihr 
fidlen. Aber seine Seele wird noh freuen im Herrn und freuen 
tlber ihre Erlösung und aus sich ganz sprechen: Herr, wer ist 
dir gleich? 

Da nun das sich so Terhüll^ so werden wir uns über unsere 
eigene Gefiüir trOsten; denn wenn man das am grünen Holze 
gethan hat, sagt Christus/ was wird dann am dürren gesdiehen? 

Wenn das gegen die Heiligen Gottes geschieht, ^;e^en solche, 
die um Gottes willen sich selbst von Throne aus Demuth ent- 
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imt habeil; welches ist dann unser Wart an GM wegen der 
Gefohren, die ro^ encdi denen benitit iud^ dena Eigjenthimi 
Gefahren nnd Amratfa sind? Welche Fttrsoige kt von eoerer 

Seite her fiir uns, welche Bitten an die Lehrer, welches Wort 
des IVostes und der ErmunteruDg^ wer you euch ist bei unserer 
Beifle unser Träger und bei unserem Kommen unser Ruheplatz, 
wer hat ein Hans oder eine Herbeige uns bereitet? leb will 
das Andere lassen; denn die bOsen and mtwissenden Zangen 
mit citeler Prahlerei und ungezähmter Schwatzhaftigkeit habt 
ihr nicht gebändigt, sondern, indem ihr zum Gegenstände ihrer 
Thorheit euere die Belehrung hassende Geistesrichtung hinge- 
geben habt, sie noch mehr entflammt ais den babgriooisobea 
Fenerofen. 

Darin ist em Jeder ^r sieh Priester nnd Diener der Gdtzen, 
sagt die heilige Schrift, wie es auch jetzt noch viele Schwätzer 
Uber göttliche Dinge gibt, die aber nicht die Macht der Geister 
«rfiissen, Schwätzer nidit naeh dem Wohlgpe&Uen dei hetUgen 
Geistes, sondern emes fremden Geistes. Desslialb sind Ihre 
Beden sncih Gegenstand des Stannm und Sohneckens fttr die^ 
welche Verstand haben; denn es schwatzt ein solcher bloss, 
der ttber Gott und göttliche Dinge spricht, während die Ge- 
danken des Sdbwätzers auf etwas Fremdes gerichtet sind; er 
verwendet nitanlioh keine Sorge auf das, was er spijehl» spridit 
auch nicht langsam nnd nihigy wk er gelehrt worden ist; 
Nicht damit Jemand draussen ihre Rede hcirt, sondern des 
menschlichen I^uhmes wegen und unter Gepolter lassen sie ihre 
Bede ins Ohr der Menschen ertönen. Die Ströme ihres Wort- 
sdiwalles komme» wie ans einer QneUe, sagt JSiner 4er Alten, 
nnd llrgera alle Tnmkenbolde anf der Stiasse. Weleber Mensel^ 
der Yerstaiid hat, m(k]lite diese nicht beklagen? Wenn Jemand 
sich nicht tiber sie ärgert, sage ich, dann ermuntert er sie der 
Art zu sein. Ich enthalte mich das zu sagen, was Christus 
gesagt hat, dass Baohe gefordert wird Fom Bbite des gerechte« 
Abel an bis nun Blute des Zaehanas, welches awisehen dem 
Tempel nnd Altare U<^ 
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Jetzt aber beendige ich meine Worte , da ich müde bin, 
in die Ohren der Todten zu sprechen. Die Geschiebte Uber 
Trdat ist wahr. Indem sie ihn das tüdtliche Gift trinken Hessen, 
haben sie sich des Strahles seines ünadenliebtes beranbt Trdat 
regierte 56 Jahre. 



Das swelte Bach des Verljuifs der Qeschkhte ChroM-Arnenleiis Ist sa Knde. 




Drittes BidL 

ScUuss der Geschiclite unseres Vaterlandes. 



1. 

Es gibt keine Arcfafiologie oiuseres Landes^ aaeh konnte 
ieh der Kttrze der Zeit wegen die ganze grieebisehe nieht durch- 
gehen; zudem sind mir die Werke Biodors nicht znr Hand, 

auf welchen das Auge unverwandt richtend ich das Ganze durch- 
gehen könnte, dasB nichts Wichtiges und Nützliches und der 
An&eiehnong in unsere Annalen Wttrdiges von mir ttbergaogen 
wttrde. Seidel aber mein Fleiss nnd die Denkwürdigkeiten er- 
m5gliehten, habe ich wahrfaeitsgetren von dem grossen Alezander 
an bis mm Tode des heiligen Trdat, Ereignisse aus sehr frühen 
und alten Zeiten, erzählt. Wolle mich desshalb nicht auslachen 
nnd yerachten; denn das, was zu meiner Zeit oder ein Wenig 
früher geschehen ist, werde ich dir irrthunslos erzählen in dem 
dritten Boche, welehes die Ereignisse vom heiligen Trdat an 
bis zur Eutfcrnung des Geschlechtes der Aischakunier vom 
Throne und der Nachkommen des heiligen Gregor von der 
Priesterwürde behandelt, wobei es die Erzählungen in gewöhn- 
lichen Worten gib^ damit nieht Jemand doreh die Beredsamkeit 
desselben zum Veriangen nadi ihm erobert erseheine, sondern 
man nach der Wahrheit meiner Worte sich sehaeud immer 
und immer wieder und unersättlich die Geschichte onseres Vater- 
landes lese. 
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2. 

Da» Oesehiek, todehe» nach dem Tods IVdoti dm groisen 
Werthanes nnd drei Satrapien traf. 

Zur Zeit des Todes TrdAts kam der grosse Werthanes zur 
Kapelle des heiligen Johannes, welehe von seinem Vater in 
Taron errichtet worden war. Dort bereiteten ihm die Berg- 
bewohner Hinterlist auf Betrieb der Satrapen und wollten ihn 
tüdten: sie wurden aber durch einen nnerreiclibaren Arm ge- 
hemmt, wie zur Zeit des Elisäus im Alterthume oder Christi 
unseres Ctottes die Juden niedergesehliigen wurden, nnd er ging 
mit heiler Haut hindurch nach der Burg Thil im Kantone Ekegbi, 
wo das Grab seines Bruders Restakes war. Er weinte über 
das Land der Armenier, wo, während diese der Anarchie preis- 
gegeben waren, die Satrapien^ Volk gegen Volk, auistauden um 
einander zu yerniditen. In Folge dessen wurden auch die drei 
ffinser, das besnunischei manavasisehe und ordunische, von 
emander aufgerieben. 

Ermordung des heiligm Gregor durch die Barbaren, 

Mit grosser Festigk^t versehaffte der selige Trdat dem 
CHauben wnd des guten Sitten Oenugthuung besonders bei den- 
jenigen, weleher^uEi seinem Gebiete in entfernten Gegenden 

wohnten. Daher kamen die Statthalter der uordöstlii^hcn Ge- 
genden, die Obrigkeiten einer entteruteu Stadt Namens Phaita- 
kann und spraehen mm EOnige: „Wenn du auf dem richtigen . 
Wege jene Gegenden sum Glänlm führen willst, so sehieke 
ihnen BisohOfe aus der Naehkommensohaft des heiligen Gregor; 
denn sie verlangen darnach mit grosser Sehnsucht^ und wir 
wissen, dass sie wegen des gefeierten Namens Gregors und weisen 
seines Blutes dieselben verehren nnd Alles nach Befehl thun 
werden.'' Der selige Trdat darauf vertrauend gibt ihnen als 
BIsehof den jungen Gregor, den ältesten Sohn des Werthanes. 
Obgleich er bei Betrachtung der Unzulänglichkeit des Alters des 
Knaben schwankte, so schickt er ihn doch, weil er seine Geistes- 
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gjO0fle sah und bei sieh liedaehte, dass Salomen im Alter yon 

12 Jahren Uber Israel König war, mit vielem Vertrauen in He- 
glcitung eines gewissen Sanatrak aus seinemi dem arschaka- 
nisehen, Geschlechte. 

Als er angekommen war, wurde er ein gates Beispieli da 
er durch die vHterüehen Tugenden g^zte, aber dnroh die Jung* 
fräulichkeit hoch Uber seinen Vätern stand und bei Strafen einem 
Könige gleich war. Als aber die Nat li rieht von dem Ableben 
Trdats angekommen war, tödteten die Jüarbaren^ da Sanatrak 
und einige andere Ittgenhailte Meuscben von den Aghoyaniem 
ihm Nachstellungen bereiteteui den Seligen^ indem sie ihn mit 
ihren Pferden niedertrat^ in der Eb^e Watin nahe am söge- 
iiHiinten caspischen Meere. Seine Diakonen erhoben ihn,*brachten 
ihn nach dem kleinen Siuuikh und begruben ihn in der Burg 
Amaras. Sanatruk setzte sich die Krone auf, nahm die Stadt 
Phaitakaran und gedachte mit den Truppen fremder Volker 
Uber gana Armenien zu hämehen« 

4 

Ausscheiden des Prinzen Bakur am der Alliance mit den 
Armmiern, Hau der Satrapan den Choerow zum Könige 
zu machau 

Wie ich in den göttlichen Erzählungen angegeben finde, 
dass das hebriiisebo Volk nach der Iiiclitcrperiode zur Zeit der 
Anarchie «und Unruhe keinen König hatte und jeder Manu nach 
seinem Wohlge&Uen ging, bo sab es aueh in miaerm Lande 
aus. Als itiimlidi beim Tode des seligen Tidat der giosse Fürst 
Bakur^ weldier Prinz der Aghdsenier genannt wnrde^ den Sanatruk 
i» Phaitakaran herrschen sah, ging er selbst mit demselben Plane 
\uskf Obgleich er, da er kein Arschakuuier war, nicht König sein 
konnte, wollte er doch nnahhängig sein; er sehied aus der Ver- 
bindung mit den Armeniern aus und reidite dem Peme^Onig 
Ormisd die Hand. Als in Folge davon die armeniaehen Satrapen 
zur Besiiiiiuiig und zu Verstand gekommen waren, veiyammeltea 
sie sich bei Werthanes und schickten zwei der angesehensten 
Fürsten den Mar, den Fürsten von Dsoph, und Dag, den Für- 
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flten der Hascbtenier, in die Hauptstadt zum Kfdser Konstantlusy 

dem Sohne Konstantins, mit GescheDken und einem Briefe, 
welcher folgendermassen lautete. 

5, 

Kopie de$ BrUfeB der Atmenier» 

„Von Werthanes, dem obersten Bisehofe mid allen Bischöfen 
unter ihm und allen Satrapen Gross-Armeuiens ihrem Herrn dem 
Kaiser Konstautius Gruss. 

Erinnere dieh des beschworenen Vertrages deines Vaters 
Konstantin mit nnserm Einige IVdat und überlass dein Land 
niebt den gottlosen Persern, sondern ontersttttze uns mit Truppen, 
um den Chosrow, den Sohn Trdats, zum Könige zu maclieu; 
denn Gott hat dich nicht allein zum Herrscher über Europa, 
sondern aueb Uber alle mittleren Länder gemadit, und der 
Sdirecken dein« Maebt ist bis zu den Enden der Erde ge- 
drungen; und wir erbitten dir eine immer grössere Herrschaft 
Lebe wohl!" 

Als Koustantius das gelesen hatte, schickte er den Präfekten 
seines Palastes Antiochns mit einem grossen Heere und den 
Purpur mit der Krone und einen Brief folgenden Inhaltes. 

Brief des Konstantins. 

,,Von dem AugustuSj dem Kaiser Konstantins, dem grossen 
Werthanes und alleu seinen Landsleuten Gruss. 

Ich habe euch ein Heer zur Unterstützung und den Befehl 
gesebiekt) den Obosrow, den Sohn eners K((nig8 Trdat, zum 
Kitaiige Uber eudi zu maeben, damit ibr naeb Befestigung der 
guten Ordnung mir mit Aufrichtigkeit dienet. Lebt wohl!^ 

6. 

Aiücun/t und Thatm des Antiochus. 

Als Antitobus angekommen war, maobte er den Chosrow 
zum Könige und setzte die vier Cfenerftle in den Oberbefehl 

Uber das Heer ein, welche Trdat zu seinen Lebzelten nach dorn 
Tode seines Püegevaters des Maudakuniers Artavast, welcher 

11* 
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alleiniger Oberbefehlshaber imd Heerführer aller Annenier war, 
bestellt hatte. Der erste, der Bitter Bagarat, war General Uber 

die westliclie Armee, der zweite, Mihran, der Oberste der Iberier 
und Prinz der Giigarier, über das nördliche, der dritte, Wahan, 
der Schef der Araatunier, Uber das östliche^ der vierte, Manad- 
Bchibr, der Chef der Beschtanier^ Uber das sttdüehe Heer. Er 
theilte und ttbergab ihnen ihre Truppen. Er sofaiekte den 
Manadsehihr mit dem stldlichen Heere und die cilicischen Trup- 
pen unter seinem Befelilo nach Assyrien und Mesopotamien; den 
Wahan, den Chef der Amatunier, mit dem östlichen Heere und 
die Truppen der Galater mit ihm schickte er nach AtrpatakaDy 
um Wache zu halten gegen den Perserkdnig. 

Antiochus Hess den König Chosrow zurück; weil er von 
kleinem Körperbaue und schwachen Knochen war und nicht das 
Aussehen einer kriegerischen Gestalt hatte, nahm den Mihrau 
und Bagarat mit ihrra Trappen mit sieh and marscfairte gegen 
Sanatrak. Dieser illllte mit den persischen Trappen die Stadt 
Phaitakaran an und schlug sich eilig mit den Satrapen der 
Aghovanier zum Könige Sehapnb. Als Antiochus sieht, dass 
sie sich nicht zu ruhigem Gehorsam unterwerfen, befiehlt er mit 
Gewalt die Macht der Bebellen za yemichten, sammelt den 
Tribnt nnd begibt sich zum Kaiser. 

Verbrechen Manadschihra an dem yrossm Jakob und der Tod 
des htsfteren. 

Nachdem Hanadsehihr mit dem südlichen Heere Armeniens 
nnd den cilicischen Truppen nach Assyrien gekommen ist, liefert 

er dem Prinzen Bakur eine Schlacht, schlägt ihn nnd treibt 
seine Truppen und die persischen Hilfsti'uppen in die Flucht, 
nimmt den Sohn Bakurs, den Hescha, gefimgen nnd schickt ihn 
mit eisernen Banden dem GhosroW; Tcrdammt ohne Barmherzig- 
keit zum Tode dnrehs Sehwert alle Kantone senes €rebietes, 
nicht alleiu die Krieger, sonderii auch die gewöhnlichen Bauern, 
und nimmt Viele aus dem Gebiete von Medsbin gefangen, unter 
diesen auch acht Diakonen des grossen Bischof Jakob. Jakob' 
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eilt dem Manadschihr nach und sucht ihn zu bewegen, die Ge^ 
fangenen ans dem gewöhnlichen Volke fiieiznlasseni da sie 
Nichts rerbrochen hfttten. Manadschihr geht darauf nicht ein 

uud nimmt den Kouig zum Vorwando diifür. 

Als Jakob sich zum Könige begibt, wird Manadschihr noch 
wttthender und befiehlt auf Betreiben der Kantonsbewohner die 
acht Diakonen desselben, die sich nnter den Gefiingenen befan- 
den, ins Meer zn werfen. Als der grosse Jakob das hört, kehrt 
er an seinen Ort zurllck voll Unwillen, wie Moses vom Ange- 
sichte Pharaos hinweg sich begab. £r ging auf einen Berg, 
von welchem aus der ganze Kanton sichtbar war, und verfluchte 
den Manadschihr und seinen Kanton. Das Strafgericht Gottes 
brach bald herein. Wie Herodes wird Manadschihr von allerlei 
Schmerzen er^^rilTcn, und die Friiehibailieit des \yasserreichen 
Kantons verwandelte sich in Salzboden, der iiimrael über ihnen 
wurde nach dem Worte der Schrift ein eherner, und das Meer 
in sich aufgeregt hat die Grenzen der Felder inne. Als das der 
grosse Werthanes nnd der König Chosrow hören, befehlen sie 
erzürnt die Gefangenen frei zu geben und jenen Mann mit Reue 
zu bitten, den Zorn Gottes abzuwenden. Darauf ging Ju1;( l) 
ans dieser Welt hintiber, und der Nachfolger und Sohn Mauad- 
scbihrs fand durch schöne Rene, reichliche Thrftnen und Seufzen 
auf seme Vermittlnng hin Heilung ftlr sich und den Kanton. 



Begimmg des hUinm Charow, Verkgnng der Residms und 



Im zweiten Jahre des Perserkönigs OrmiBd und im achten 
der Regierung des Kaisers Konstantins wurde Chosrow durch 

Unterstützung des letzteren Konig. Er zeigte keine männliche 
Tapferkeit, wie sein Vater, und machte auch in Bcziil' auf die 
ihm entrissenen Provinzen keine Gegenanstrenguug seit dem 
einen Handstreiche, den man durch griechische Truppen ausge- 
führt hatte, sondern Hess den Perserkönig nach seinem Willen 
schalten und schloss Frieden mit ihm, ganz zufrieden, tlber das 
Übrig gebliebene Gebiet zu herrschen ohne dabei im gerin^stea 



8. 



Anlegung eines Waldes. 
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mit erhabenen Gedanken sich beschHftigen zu müssen. Obgleich 
er von Statur klein war, so war er doch nicht so klein, wie 
der Mazedonier Alexander, der eine Kdrpergrtae toü nur drei 
Ellen batte, aber doch das Feuer seines Geistes nicht znrttd: hielt. 

Jedoch jener, nnbekttmmert um Tapferkeit und gutes Andenken 
beschäftigte sich mit dem Vergnügen der Jagd auf Xagd und 
andere Thiere; desshalb püauzt er auch am Flusse Asat einen 
Waid, der nach seinem Namen bis auf den heutigen Tag ge- 
nannt wird. 

Er verlegt auch die Residenz auf einen Htigel jenes Waldes, 
nachdem er einen' schattigen Palast erbaut hat, welcher in der 
persischen Sprache „ Devin ^ d. h. „Hügel" genannt wird. In 
jener Zeit nämlieh folgte Ares der Sonne, und warme Lttite 
wehten brausend mit Gestank; daher konnten es die Bewohner 
?on Artaschat hier nicht mehr aushalten und willigten gerne in 
die Verlegung der Residenz ein. 

9. 

Einfall der nördlichen Völker tn vnser Land in «etiMii Tagm^ 
toolm die Hddenthaie» de$ Amatmders Wahan^ 

In seinen Tagen vereinigten sicli die Bewohner des nörd- 
lichen Kaukasus und machten, da sie seine Weichlichkeit und 
Trägheit kannten und besonders durch die Bitten SanatnÜLS auf 
einen geheimen Befehl des Perserk^nigs Schapuh hin verleitet 
wai«n, einen Einfall mitten in unser Gebiet mit einem grossen 
Heere von ungefähr 20,000 Mann. Diesen begegnete im Kampfe 
das östliche und westliche Heer der Armenier unter Befehl des 
Ritters Bagarat und Wahans, des Chefs der Amatnnier; denn 
unser sttdliehes Heer befand sich beim Könige Chosrow im Lande 
Dsoph, und den Mihran hatten die Feinde getOdtet und das 
nördliche Heer geschlagen und in die Flucht geworfen und be- 
lagerten an den Thoren \Vagharschapats angekommen eben 
diese Stadt. UuYermukhet fielen unser östliches und westliches 
Heer ttber sie her, trieben sie toh dort in das steinigte Oschakan 
qpd Hessen ihnen nicht Zeit, sich nach ihrer Gewohnheit zum 
Abschiessen der Pfeile zerstreuen, indem die Cavaiiciie 
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sie. schnell und heftig bis iu steinigte und felsenreiche Ge- 
genden verfolgte. 

Wider Willen Bammelten sieh die Feinde wieder zum An- 
griffii, mid der Anfldurer der Lansentitfgeri ein sehreeklieher 
Riese, bewallbet und ringsum von einem starken Filz nmgeben, 
stürmte in der Mitte der Truppen zum Angriffe heran. Als die 
tapfem Armeniern ihn bemerkten nnd auf ihn einstürmten, 
konnten sie ibm Niebta anhaben; denn der starke Filz drehte 
Bich, wenn er ron einer Lanze getroffen war. Znr selben Zeit 
schaut Wahan auf die katholische Eirehe hm und spricht: „Hilf 
mir, o Gott, der du den Schlenderstcin Davids gegen die Stirne 
des erbosten Goliath gelenkt hast; lenke auch meine Lanze 
gegen das Ange jenes Gewaltigen.^ Er wurde nicht in semer 
Bitte getänseht, sondern warf seinen schrecklichen Gegner yom 
Rttcken des Pferdes. Dieses Ereigniss trieb die Feinde in die 
Flucht und bcfcatigte die armenischen Truppen im Siege. Von 
dort ins Land Dsopli zurückgekehrt legt Bagarat beim Könige 
ein getreues neidloses Zeugniss Uber die Heldentbatcn nnd 
tapfem Streiche Wahans ab. Desshalb schenkt der K^oig den 
Ort der Sehlaeht, Oschakan, demjenigen, der freiwillig ein kühner 
Held geworden war, und setzt an Stelle Älihrans den Gardscbuil 
Machas, den Chef der Chorchorunier^ über das Heer. 

10. 

Tod Choirow, Krieg der Armenier mü dem Pereem, 

Nachdem Chosrow darauf in Erfahrung gebracht hat, dass 
die Hand des Perst rk«iiiigs 8chapuh mit seinen Feinden war, 
bricht er den i^mden mit ihm und verweigert ilmi den Tribut- 
antheil, indem er ihn dem Kaiser gibt, nnd marscbirt mit den 
griechischen Truppen gegen den Perserkt^nig. Aber er lebt 
nicht mehr lange und stirbt nach einer Regierung von 9 Jahren. 
Man nahm und begrub ihn in Ani bei seinen Vätern. Der 
grosse Werthanes versammelt alle Satrapen Armeniens mit 
•den Trappen mid Generälen und Übergibt dem Kamsarier Ar- 
schavir, als dem Vornehmsten und Angesehensten nach dem 
Kdnige, die Verwaltung Armeniens. Er selbst begibt sich mit 
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Tiran, dem Sohne Chosrows, zu dem Kaiser, damit jener an 
Stelle seines Vaters König der Armenier werde. 

Nachdem jedocli der Perserkönig Sohapuh den Tod Cho0- 
rowB mid dass sein Sohn Ti^ui sieh zum Kaiser begehen, gehört 
hat, läBst er durch seinen Bmder Kemdi em grosBes Heer ver- 
sammeln, da er mit dem Plane umging, diesen znm Künitje über 
Armenien zu machen, und schickt es in unser Land in der 
Meinimg, es sei ohne Leiter. Daher marschirt der tapfere Ar- 
sehayir, der Kamsarier, mit dem ganxen armenischen Heere 
entgegen nm in der Merugh genannten Ebene eine Schlacht m 
liefern. Obgleich viele der grössten Satrapen im Kampfe ge- 
fallen sind, siegt dennoch das armenische Heer, treibt die per- 
aischen Truppen in die Flacht and bewacht das Land bis zor 
Rttckkehr Tinmg. 

11. 

Regtemng Tirans, Tod des ffrossm WerihaneSf Beutmahme 

seines Stuhles durch den heiligen Jusik, 

Im 17. Jahre seiner Regierang macht der Augnstas Kon* 
stantius, der Sohn Konstantins, den Tiran, den Sohn Chosrows, 
zum Könige und schickt ihn mit dem grossen Werthanes nacli 
Armenien. Dieser hat nach seiner Ankunft unser Land in 
' rahigem Besitze, da er mit den Persern Frieden schliesst and 
keinen Krieg fUhrt Dorch Zahlung von Tribat an die Griechen 
und auch eines Theiles an die Perser lebte er in Frieden wie 
sein Vater, wobei auch er keine männliche Tapferkeit bewies; 
er ahmte auch die väterliche Tugend nicht nach, sondern sagte 
sich von aller Religion heimlich los> da er des grossen Werthanes 
wegen der Leidenschaft nicht o£fen dienen konnte. 

Nachdem der grosse Werthanes 15 Jahre in der bisehöflichen 
Würde zurückgelegt hat, scheidet er aus der Welt im dritten 
Jahre Tirans. Auf seinen Befehl begräbt man seine Leiche in 
der Stadt Thordan, wie wenn er mit prophetischem Ange ge< 
sehen hätte, dass nach langer Zeit aacii seines Yatera Ueberreste 
9^ demselben Orte beigesetzt werden sollten. Seinen Stahl 
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nimmt sein Sohn Josik ein im vierten Jahre TirauS; ein getreuer 
Naobahmer der väterlichen Tugenden. 

12. 

Krieg 8ehapuk$ gtgtn Kcmtaniina* 

Schapuh, der Sohn des Ormisd, sciiio88 mit uuserm Könige 
Tiran eine innige 1^'reuudBchaft, die so weit ging, dass er ihn 
mit Truppen nnterstiltzte nnd von dem EinfoUe der nördlichen 
Völker befreitei die Tereingt Uber den EngpasB von DHor lunanft- 
gekommen waren nnd sieh im Gebiete der Aghovanier vier 
Jahre lange niedergelassen hatten. Nachdem Schapiih viele 
andere i^ünige unterworfen nnd viele barbarische Völker zu 
seiner Untersttttsimg gewonnen hatte, machte er einen £in£All in 
die mittleren LHnder nnd FaUtetfauu Jedoch Konstanttna machte 
den Julian snm OSsar nnd ergriff die Waffen gegen ihn; es 
wurde eine Sehlacht gesclilagen, aber beide Theile wurden be- 
siegt, da von beiden Seiten eine grosse Anzahl fiel} Keiner 
wandte dem Andern den Rücken , bis man zva Vereinbarnng 
kam nnd auf wenige Jahre Frieden scMoss. Konstantins fiel 
nach seiner Rückkehr ans Persien in eine langwierige Krankheit 
und starb in Mopsvestia, einer Stadt Ciliciens, nach einer Re- 
gicning von 23 Jahren. In seinen Tagen erschien das leuch- 
tende Kreuz zur Zeit des seligen Cyrillus. 

13. 

Wanm Tiran sieh mt JvHan begibt und Geiud gibt. 

Zu derselben Zeit gelangte der gottlose Julian in Griechen 
laud zur Regierung. £r verleugnete den wahren Gott, betete 
die Götien an nnd enegte Verfolgnng nnd Verwirrung gegen 
die Kirche. Auf Tiellache Weise bemühte er sieh, den christ- 
lichen Glauben zu vernichten; jedoch nicht durch Gewalt be- 
stiumitc er die Christen, sondern brachte sie durch List zur 
Anbetung der Dämonen. Als die Gerechtigkeit ihn gegen die 
Peiser bewaffiiet hattOi maischirte er durch Ctlicien nnd gelangte 
nach Mesopotamien; jedoch die persisciien Tmppen, welche das 
Land bewachten^ hieben die Stricke der Schi^briteke Uber den 
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Eophrat durch und vertheidigten den Uebergang. Aber nneeir 

König Tiran begibt sich zu Jalian, greift die persischen Truppen 
an und schlägt sie in die Flucht; zum Beweise seines Dienst- 
eifers führt er den gottlosen Julian mit sdiier zahlreichen CSaval- 
lerie hinüber nnd wird dafUr sehr Yon dieoeni geehrt 

Auf die Bitte Tirans, ihn oieht mit sieh nach Permra zn 
nehmen^ da er nicht reiten könne, geht Julian ein, verlangt 
aber Truppen und Geissei. Tiran schont seines zweiten Sohnes 
Arschak nnd gibt ihm seinen dritten Sohn Trdat mit seiner 
Frau und s^en Söhnen nnd den Tuith^ den Sohn des ?er- 
st<Mrbenen Artas^^es, seines SItesten Sohnes« Julian nimmt sie 
und schickt sie sofort nacli Byzanz, cntlässt den Tiran in sein 
Land und gibt ihm sein Bild, das auf eine Tafel gemalt war, 
worauf auch die Bilder einiger Götzen sich befanden; er befiehlt 
ihm dasselbe in der lürehe anf der Ostseite anfinisteUen, indem 
er sa^, dass alle der rOmisehen Macht Zinspffiehtigen so Ann. 
Tiran geht darauf ein, nimmt und bringt das Bild hierhin ohne 
zu bedenken, dass durch diese List die Bilder der Dämonen 
angebetet wurden. 

14. 

Mar^titan der heUigm Jtuik md IkaM* 

Als Tiran in den Kanton Döoph gekommen war, wollte er 
in seiner königlichen Kirche das Bild aufsteilen. Allein der 
heilige Jnsik entriss es den Händen des Königs, warf es zn 
Boden, trat es mit Fttssen nnd zerbrach es, wobei er den Be* 
trag entiittllte. Tiran hVrte nicht anf ihn, da er ridi Tor JnHan 
ächtete bei dem Gedanken, dass er selbst als Zertreter des 
königlichen Bildes sterben müsse. Da dieses noch die Flamme 
der Bosheit vergrösserte, die er gegen den heiligen Jusik wegen 
des fortwIäiTenden Tadels seiner Vergehen hatte, befiibl er ihn 
so lange mit Peitschen zn schlagen, bis er wihrend des Schla- 
gens den Geist aufgab. 

Da nach dem Martyrium dieses Tiran von dem alten JPhester 
Daniel, welcher der Schiller und Yiear des heiligen Gregor war, 
mit Fittehen beladen worden war, befahl er diesen zu erdrosseln. 
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Seioe ScbUler nahmen seinen Leichnam und begruben itin in 
seiner Einsiedelei, welche Eaehengarten heisst. Den Körper des 
beUigen Jnsik bnuAte man zu dlam flemes Yaten ins Dorf 
Thordan. Er hatte 6 Jahre im bisehOfliöheii Amte verlebt 

lö. 

Warwn >bc/rfi mit den armenischen Truppen den Juiimi «er- 
liettfi und tnü 9^nem GescldechU getödtet tviirde» 

Das Qertleht von der Ermordwig des heillgeii Jnsik md 
das Murren aller Satrapen kam an Sora, den Chef der Resdi* 

tunier, der an Stelle Mauailöchilirö General der armenischen 
Sttdarmce war und sich auf Befehl Tiraus mit den Trappen im 
Gefolge Julians beiamL Als dieser jenes Gerttebt vemommen 
bat, sagt er zn seinen Truppen: „"V^ wollen nns nieht leiten 
lassen dnreh den B^dhl eines soleben, der Aergemiss in die 
Anbetung Christi schleudert und dessen Heiligen todtct, und 
lasst uns diesen gottlosen König nicht mehr begleiten!" Nach- 
dem er seine Truppen auf seine Seite gebracht hat, kehrt er 
znrttck und befestigt sieb in Tmoris, bis er sähe, was die andern 
Satrapen thnn würden. Allein die Boten Julians kommen vor 
seiner Ankunft an mit einem üiiete au Tiran dieses Inhaltes. 

Brief Julians an Tiran. 

„Von dem Kaiser Julian^ dem Sprossen des Inaohns^ dem 
Sobne des Aramasd, dem zur Unsterbllehkeit Vorherbestimmten, 

an Tiran seinen Statthalter Gruss. 

Die Truppen, welche du zu mir geschickt hast, hat ihr 
General genommen und ist weg gegangen. Ich konnte eine 
Unzabi meuier Legionen ihnen nachsenden und sie festhalten; 
allein ieh habe es ans zwei Gründen unterlassen, erstens» damit 
die Perser nlebt von mir sagen können, ieb führe die Truppen 
mit Gewalt und nicht mit ihrem freien Willen mit mir, mu\ 
zweitens, um deine Aufrichtigkeit auf die Probe zu stellen. 
Wenn jener gegen demen Willen das gethan hat, wirst du ihn 
sammt semem Gescfaleebte tOdtmi ebne aneh nur ein Ueber- 
bleibsel ihm zu lassen; wenn nicht, so sdiwOre ich beim Bas, 
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welcher mir die Regierung und bei der Athene, welche mir 

den Sieg gnädig verliehen hat, dass ich bei meiner Rückkehr 
mit unzähliger üeeresmaoht dich und dein Land vernichten 
werde." 

Nachdem Tiran dies gehört hat| sendet er sehr erschrocken 
den obersten WSchter seines Harems Kamens Hur unter einem 

Eide und cutbictct den Sora zu sich. Inzmschen hatten dessen 
Truppen, da sie gesehen, dass alle Satrapen sich ruhig ver- 
hielten, mit der gewobnheitlichen Ungeduld unseres Volkes sich 
nach Hans begeben. Sora allein gelassen, b^bt sich wider 
Willen cum E(5nige. Der Kdnig nimmt ihn fest, bemächtigt 
sich auch seiner Festiiug Aglithamar und vernichtet Alle mit 
Gewalt. Nur einen Knaben, den Sohn des Mehendak, des Bru- 
ders ^raS; flüchteten und retteten seine Ammen. Der König 
setzt an Soras Stelle den Saghamnth, den Herrn von Andsit. 

4 

16. 

Tod der Söhm Jwik, Nachfolge dM Fhamernk auf dem 

hischbßiclmii Stuhle. 

Die armenischen Satrapen fordern Ton Tiran, dass er einen 
wttidigen Mann ins bischöfliche Amt an Stelle Jnsiks einsetze, 
weü dessen SOhne, da sie ein nicht lobenswerthes Betragen an- 
genommen hatten, des apostolischen Stuhles unwttrdig waren. 
Zudem traf sie in jenen Tagen der Tod und zwar ein itirohter- 
lieher and des Schreckens der HOrer würdiger, da beide Namens 
Pap nnd Athanagines an ein und demselben Orte vom Blitze 
erschlagen wurden, ohne dass sie einen erwachsenen zum bischöf- 
lichen Amte tauglichen Sprossen hinterliessen, sondern nur den 
jungen Sohn des Athanagines Samens Jb^erseS; der in Cäsarea 
zu seiner Erziehnng gewesen war und um diese Zeit sich nach 
Byzanz begeben hatte, um sich mit der Tochter eines mllehtigen 
Fürsten Namens Aspion zu Tcrheirathen. Der also Niemand 
aus dem Geschlechte Gregors vorhanden war, wählte man den 
Pbarnerseh aus Aschtischatikh im Kantone Tarou und machte 
ihn zum Ob^riester im zehnten Jahre Tirans. Er sass Tier 
Jahre auf dem bischöflichen Stuhle. 
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17. 

Wie Tiran wm Sehapuh bei »einer Ankunft auf deuen Ein- 
ladung Mn geteuethi und gehhndei mtrde» 

Nach allem Diesem erhielt der gottlose Julian nach Verdienst 
seioer Pläne .eine Wände in die Eingeweide and starb in Persien. 
Die Truppen kehrten zurück mit Jovlan als K($ni^, der aber 

auf dem Wege starb, ohne Byzanz zu cneicLcu. Der Perser- 
könig Scbapuh verfolgt dieselben und ladet betrügerischer Weise 
den Tiran zu sich ein, indem er ihm diesen Brief schreibt. 

Brief Sebapuhs an Tirän. 

„Von dem Helden der Feueranbeter und Genossen der Sonne, 
dem Perserkönige Sehapuh, an seinen lieben Bruder theuenv 
Andenkens, an Tiran, den KOnig der Armenier, viele Orttsse; 

Ich bin in Wahrheit zu der Ueberzeugung gekommen, dass 
du die Liebe zu mir fest bewahrt hast, da du nicht mit dem 
Kaiser uaeli Persien gekoiuDien bist und dazu auch nach den 
Truppen, welche er von dir empfangen hatte, geschickt und sie 
zurttekgerufim hast Das Ernte, was du gedum hast^ ist meines 
Wissens das, dass du ihn nidit durch dein Gebiet marschiren 
liessest, was er sicher gethan hätte; in Folge davon verlor die 
Vorhut meines Heeres den Muth und kam zurttck, wo])ei sie 
dich zum Verwände nahm. Darüber erzürnt habe ich ihren 
Anflüiter Ochsenblat trinken lassen* Deinem Reiche aber werde 
ich nidits BOses zufügen, idi sohw(Sre es bei dem grossen Gotte 
Hihr, nur beeile dich mich zu besuchen, damit wir Etwas zum 
allgemeinen Wohle Russinnen können." 

Als Tiran das gehört hatte, verlor er den Kopf und ging 
zu ihm; denn die Gerechtigkeit trieb ihn an den Ort seines 
Todes* Als Schapuh ihn sah, tadelte er ihn mit Worten in Gegen- 
wart seiner Truppen und Hess seine Angen blenden, wie dem 
Sedekias im Alterthumc geschah. Vielleicht wurde so Rache 
genommen üir jenen heiligen Mann, durch den unser Land 
erleuchtet ist nach dem Worte des Evangeliums, das Licht der 
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Welt zu sein, dessen Tiran Annenien beraubte. Aucb er wurde 
des Lichtes beraubt nach einer Begierung von 1 1 Jabreu. 



Sduiptih 9«ua dm Anekak zum Köm^ em vnd macht Ein- 
fälle nach Chieehenland, 

Schapuh setzte an Stelle Tirana dessen Sohn Arsehak zmn 
Könige ein/ da er iUrchtete, die armenisoben Trappen möchten 
irgendwie ein Hinderniss für die Ansftlbmng seiner Pläne werden; 

so hielt er es für gut durch eine Wohlthat sich des Landes zu 
versichern. Er unterwarf auch den Satrapenstand ^ indem er 
Yon Allen Geissei nahm. An Stelle des Amatuniers Wahan, 
des Generals der annenisob^ Ostannee, setzte er seinen Freond 
den Sinnier Wagldnak und amrertrante ihm Armenien. Er selbst 
verfolgte die griechischen Truppen und Hess sich nach Byzanz 
gekommen mehrere Monate dort nieder. Da er Nichts auszu- 
richten' vermag, erriebtet er am Meeresnfer eine Sänle und darauf 
einen LOwen mit einem Bnebe miter den FOssen, was bedeutet, 
dass wie der LOwe das mftebtigste unter den Thieren, so der 
Perserkönig der mächtigste unter den Königen ist; das Buch 
bedeutet den Sammler der Wissenschaft welcher die römische 
Regierung war. 

Wie ÄneMt d»n KMg der Orieckm wradUeU. 

Um diese Zeit erhob sich von Seiten der nördlichen Völker 
her eine Aufi*uhr gegen den Perserkönig Schapuh. Der grie- 
obisebe Kaiser Yalentinian sendet Truppen in die mittleren 
Lttnder und vertreibt die persisebe Armee. Darauf sebiekt er 
an unsem König Arscbak einen Brief. 



„Von dem Kaiser Valentinian Augnstus und seinem Thron- 
nnd Kroogenossen, dem GKsar Valens, an Arsebak, den König 
der Armenier, Gruss. 

Du musst dich erinnern an das BOse, welebes eueh von 



18. 



Brief Valentinians an Arsebak. 
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deti gottloM Peviem ftngeftlgrt wi>rdeii und 'an dieGnadra, 

welche euch von uns von den alten Zeiten an bis auf dich ziig^e- 
flossen sind, dich von jenen entfernen und an uns anschliessen. 
Deagldehen masRt du dich mit nnsern Truppen vereinigen und 
gegcü jene kümpfen und mit günstig Uuitenden Briefen tob 
mdnen Oeneiilen den Tribut yon deinem Lande ttbenenden. 
Deine Brüder und die mit ihnen Verbannten werden dann be- 
freit werden. Lebe wohl in allem Gehorsame gegen die rOmisehe 
Herrschaft!^ 

Anebak antwortete nieht aof den Brief, sondern empOrte 
sieb und veraebtete die Btaer. Er seUoss sieh aneh nidit mit 

ganzem Herzen an Sehapab an, sondern wurde stolz, wobei er 
geinen Ruhm immer in Wein^elage und in den Gesang der 
Sängerinnen setzte. Tapferer und männlicher scheinend als 
Aebill glich er in Wahrheit dem lahmen und spitsköpfigen Tber- 
Sites. Er entzog sich der AnetoritiU seiner Yorgesetsten, bis er 
den Lohn lllr seinen Stola empfing. 

20. 

Der heiliye Nerses und die von ihm geschaffene gute Ordnung. 

Jm dritten Jahre der Begienmg Arsohi^ wurde Patriarch 
?on Armenien der grosse Nerses, d^ Sohn des Atfaanagines, 

des Sohnes Jusiks, des Sohnes des Werthanes, des Sohnes des 
heiligen Gregor. Nachdem er aus J\vzanz nach Casarea zurttck- 
gekebrt und nach Armenien gekommen war, erneuerte er alle 
Beformgesetie seinef Yttter and ittgte noch neue hinin; denn 
die gate Ordnung, die er in Grieehenbind besonders in der Be* 
sidenz gesehen hatte, ahmte er dabei nach. Er berief eine 
Versammlung der Bischöfe mit allen Laien und fUhrte durch 
canonisclie Bestimmung eine geordnete Wohlthätigkeitspfiege ein, 
indem er die Wnrzei der Herzenshftrte ansrottete, welche in 
miserm Lande natirUch gewohnbeiismissig war. Die Ansirittilgen 
nimKeh wurden Tertrieben, wie wenn sie vor dem Oesetse als 
Unreine gegolten hätten, und die mit anateckender Krankheit 
behafteten jagte man hinaas, damit ihre Krankheit nieht von 
ihnen anf Andere ttberginge^ der Aufenthalt dieser waren Wflsten 
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und EäDSdeo; ihr Sebuts Felsen nnd Gebllseliy hei Niemanden 
Luiden ' sie Tlroet in ibrem Elende. Unter diesen Umständen 

wurden auch die Krllppelhaften nicht gepflegt, die unbekannten 
Reisenden nicht aufgenommen und die Fremden nicht beherbergt. 

Nerses befahl nun in allen Kantonen in abgelegenen und 
gesunden Orten Hospitäler zn erriehten, damit diese als Ersatz 
flir die grieehisehen Hospitäler den kOrperHeh Leidenden zum 
Tröste gereichten. Er theilte ihnen Burgen und Ländereien zu, 
die fruchtbar waren an FeldfHlchten, an Milchspeisen von den 
Heerden und Wolle^ damit man die Kranken von ferne bedienen 
kannte, und sie ans ihren Wohnungen nieht herauszugehen 
brauehten. Er Übertrug diese Angdegenhe&t dem Ghadd, ireleher 
aus den Wiesengegenden von Earin gebürtig und sein Diakon 
war. }> befahl auch in allen Dörfern Gasthäuser fttr die Frem- 
den und PÜegebäuser fUr die Waisen und Greise und zur Er- 
nährung der Arm^ zu errichten. £r baut auch in der Wttste 
und an mensehenleeren Orten Congregationshäuser, Kloster und 
Zellen fttr Einsiedler. Zu Vätern und Aufsehern derselben be- 
stellte er den Schaghita, den Epiphanius, den Ephrem, den Gind 
aus dem Geschlechte der Selkunier und einige Andere. 

Zwei Dinge hebt er bei den Satrapengeschlechtern auf, 
erstens die Heirath mit Vervrandten, die sie einzugeh^ pflegteui 
um besondere FreiheitNi anzuhäufen , und zweitens die Ver- 
brechen, die sie an den Todten nach heidnischer Gewohnheit 
begingen. Von nun an konnte man die Bewohner unseres Landes 
nicht mehr wie die Barbaren ungeordnet, sondern wie gebildete 
Mensehen wohl geordnet sehen. 

21, 

Ermordung Trdats, de» Bruder» Anchak», R«m» des heUigm 

Nerses nach Byzanz und ZurilckfUhrung der Geissel» 

Streng' und ganz scbreeklich verfuhr Yalentunan gegen die 
Ungereehten; so Hess er viele IHtraten wegen ftrer Bäuberei 
todten und einen gewissen Rodanns, den Chef der Eunu^en, 

lebendig verbrennen; denn letzterer hatte trotz dreimaligen Be- 
fehles den Üaub des Vermögens einer Wittwe nicht wieder gnt 
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gemaoht, Aa demselben Tägß kamen aneh die Gesandten aoi 
die er naeh Armenien gesandt hatte, nnd erzttmten ihn noch 

mehr durch ihren Bericht über den stolzen Arschak. Da er 
nun in dieser Stunde schon Zorn im Herzen trug, befahl er 
den Trdat, den Bruder Arschaks und Vator des jungen Gnel, 
zu tOdfen. 

Tfaeodosins kommt mit einem grossen Heere und marsehirt 

gegen Armenien; als er die armenische Grenze erreicht hat, 
entsetzt sich Arschak und schickt den grossen Nerses zu ihm. 
Verzeihung erflehend gibt er den ganzen rückständigen Tribut 
und sendet dazu den grossen Nerses mit reichen Geschenken. 
Als dieser angekommen den KOnig zur Verzeihung bewogen 
hiit, wird er sehr von ihm ^^eehi t; er erflelit auch und empfängt 
die Geissei und kehrt dann zurück. Er bringt auch eine Jung- 
frau Namens Olympiade aus dem kaiserlichen Geschlechte ah» 
Fran fUr den Arschak* Der Kaiser zeigt seine Gttte an dem 
jungen Gnel ftlr den von ihm ungerechter Weise vollbrachten 
Mord seines Vaters Trdat imd gibt ihm die Ehrenstelle eines 
Consuls und viele Schätze. Tirith auf diesen eitersüchfig sann 
fortwidurend auf Böses ^gen ihn und wartete nur auf einen 
dazu günstigen Tag« 



WU dm* ZwammmiiOBM Ärtekdkg mU Ond itoHfand. Tod Tiram, 

Gnel kam auf die Burg Kowasch, welche am Fusse des 
Aragads genannten Berge liegt, zu seinem geblendeten Gross- 
vater Titan; denn dieser war damals noch am Leben, Tiran 
beweinte bitter seinen Sohn Trdal^ den Vater Gneis, da er sieh 

als die Ursache der Ermordung desselben betrachtete. Daher 
fibergibt er dem Gnel alle seine Güter und den Besitz seiner 
Dörfer und Meierhöfe und lässt ihn in der Burg Kovasch wohnen« 
Darauf nimmt Gnel sich zur Frau eine gewisse Pharandsem aus 
dem Ges(^eehte der Sinnier; er feiert seine Hochzeit auf könig- 
liche Weise und ^ibt allen Satrapen reichliche Geschenke. Diese 
fanden Gefallen an ihm und liebten ihn und übergaben ihm ihre 
Kinder. Er nahm sie an und bekleidete sie grossartig mit 
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SchmnckBacheii .und Waffen, hi Folge davon 'liebten ^me äm 
iiocli mehr. 

Hier fand Tirith einen Grund zur Anklage; er begab sich 
2mn Könige mit seinem Freunde Wardan, dem Waffenträger 
des Onigs, welcher ans dem Hanse der Mamikonier vmt, nnd 
jsprach: „Weisst dü niebt, dass Gnel mit dem Plane nmgebt 
dich zu tödteu, um an deiner Stelle König zu werden? Siehe 
da, o König, den Be\\^i8 dafür, Gnel hat sich auf dem Ararat 
in deinen, der Könige, Besitzungen niedergelassen, und das Herz 
der Satrapen jst fUr ihn gewonnen. Die Kaiser haben ihm, da 
sie dasselbe Yorbaben, die Wflrde eines Konsuls und grosse 
Rchütze gegeben, mit denen er die Satrapen bestochen hat." 
Wardau schwur dem Könige bei der Sonne und sprach; „Mit 
meinen eigenen Ohren habe ich den Gnel sagen hören, ich er- 
lasse meinem Oheime nieht die Strafe lUr den Tod meines 
Vaters, der durch ihn verschuldet isf 

Arschack glaubt diesem und schickt eben jenen Wardau zu 
Gnel mit der Frage: „Warum hast du dich auf dem Ararat 
niedergelassen und das Gesetz der Väter übertreten?^ Denn 
es war* Gewohnheit, dass der Kdnig allein auf dem Araiat 
wohnte und einer sdiker Söhne, den man als Kaehfolger des 
Königs betrachtete, und dass die andern Aischakuiiicr sich in 
den Kantonen von Hascbteiiikb, Aghio\it und Arberan mit Pen- 
^onen und Einkünften vom Könige niederliessen. „Du hast 
nun zu wählen zwisehen dem Tode und- dem Weggehen vom 
Ararat und der Entlassung der Sdhne der Satrapen.*' Als Gnel 
das gehört hatte, befolgte er den Befehl des Königs sich nach 
Aghiowit und Arberan zu beigeben. Allein sein Grossvater Tiran 
sandte harte Vorwürfe an seinen Sohn Arschak. Daher \vurde 
er heimlich erdrosselt von seinen Kammerdienern auf Befehl des 
Königs und in derselben Buig Kowasoh begraben ohne des väter- 
lichen Grabes gewürdigt zu werden. Vielleicht hat er so Genug- 
thuung für den Mord an Daniel, dem Manne Gottes, gegeben. 
Mit dem Masse, mit welchem er mass, wurde ihm gemessen 
jgemÜ8s-4er heiligen Schrift ... 
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23. 



EnumrU EifermuM AnehakM gigtn Qnd und Ermcrdung 
des9elhm. 

D^uf begibt sich der K()nig auf den RUckeu des Masis 
um in Beinem, geli6l»teii Kantone in Kogigowil xu jagon; Die 
Jagd wurde ke^; die Menge des Wildes in reiner dazigen 
Stnnde war so gross, wie noch bei kene» KOnige vor ihm; 
(lieser ergötzte und rühmte sich beim. Weine. Jetzt erneuern 
Tirith und Wardan ihre Verleumdung und sage% ünel habe an 
demselben Tage viel mehr Wild als jener aof seinem Sehaha- 
piwaB genannten Berge^ weleher Ton seinem mfltterliehe« Obehne, 
dem,Gennnier Ond, ihm überkommen war. Daher llheiaendet 
er ihm dieses Dekret. 



„Von Arschak| dem Könige GrossmenienS| an seinen Sohn 
Gnel Omss. 

Dn wirst die wildretchen Orte auf dem Berge Dsaghkats 
an den WaldbUchen besuchen und Vorbereitungen treflfen, damit 
ich bei meiner Ankunft eine Jagd gemäss der kiJnigUehen 
Wttrde finde.« 

Arsehak folgte detn Dekrete schnell nach nnd hatte dabei 
die Absieht, den Gnel zn finden^ ohne dass er naeh dem Befehle 

gebandelt hatte^ nnd zum Voiwaude nehmend, dass er dem Kfi- 
nige die Freude missgönne, ihn in Ketten zu legen. Jedoch 
als er eme solohe Bereitschaft zur Jagd nnd Menge Wild, wie 
er nodi nie gesehen hatte, wahiaabm^ befiihl er^ yon den Ge* 
danken des Neides nnd Argwohns gepeinigt, jenem Wardan anf 
dieser Jagd den Gnel zu tödten, nnd zwar so, dass cä den An- 
schein gewänne, als ob im Irrthume durch einen Fehlschuss, 
wi&hrend er anfs Wild sdiiesSen woUtei der Pfeil ihn getroffen 
hatte. Als jener diesen Befehl erhalten hat, fUhrt er ilm sofort 
ans, nidit so sehr wegen des Befehles des Königs, als wegen 
des Willens seines Freundes Tirith. Arsehak stie^^ mit den 
Satrapen in die Ebene Aghiowit herab und begrub den Leichnam 
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Gneis in der k5niglie1ien Stadt Sarischat; nm als unsebnldig za 

gelten, beweiut er ibu sehr* 

94. 

Wie Ärschak die Kühnheit hatte, da$ Weib GneU zur £Vau 
ctt tMftfiMft^ «0» wMm Pap gAorm wurde* 

Obgleich Arschak seiue Verbrechen lieimlieli zu begehen 
gedacht hat, so wird doch das, was vor dem Alles sehenden 
Auge Gottes nicht verborgen bleibt, aucb der Welt bekannt zum 
Sehreeken der Sflnder; so gebt es aaeh ndt dem Tode TiniDS 
imd Gneis. Alle Welt nSmIieh wnsste davon; der gi osse Kerses 
erfahr es auch und verfluchte dcü Arschak und den Urlieber 
des Mordes; er ging fort und verbrachte viele Tage in Trauer, 
wie Samuel wegen des SauL Arschak jedoch hatte gar keine 
Beiie, sondern die Unymebfimtheil^ sieb mit Gier auf die Sehfttie 
imd das £rbe des Ermordeten m stürzen mid dam noeh dessen 
Weib, die Pbarandsem, zur Frau zu nehmen, von wclclier eiu 
Knabe geboren wurde, der den Kamen Pap erhielt. 

Diese Pharandsem beging ein unerhörtes, aussergewöhn- 
Uehes imd des Absebeaes der Leser wfiidiges Verbreeben. Dmreb 
einen imwttrdigen iaiscben Priester liess sie em tödtliches Gift 
in die Hostie mischen und der Olympias, der ersten Frau Ar- 
schaks, reichen und beforderte diese so aus der Welt aus Eifer- 
sucht auf ihren königlichen Rang. Auf dieselbe Weise lässt sie 
den Arsebak aneb den Wagbinak enooideiii un an dessen Stelle 
ihren Vater AntioebiiB zu setzen. 

Ermordung Jiriths, 

Als Sebapub vor den nördlicben Völkern Bube und so Zeit 
zur Eriegfllbmng gewonnen batte, liess er dem Zorne freien 
Lauf, den er gegen Arschak hatte, weil dieser niebt ibm, son- 
dern dem Kaiser so viele Jahre hindurch Tribut gezahlt hatte. 
Desshalb schickt Arschak den Tirith und dessen Freund W^ardan 
mit würdigen Gesebenken an ibn, am den Frieden za erbitten« 
Da aber Sbbapoh ftlr die Tergangenen Kriege sidi räeben willi 
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stiebt nun Kriege g^gen die Griechen weshalb er auch 
wuBem Kdnig Ärsobak anffoidert mit allen «rmcyBeben Trappen 

zu ihm za stossen. Jedoch Arscliak will nicht selbst hingehen, 
sondern findet einen Yorwand und sendet ein schwaches Armee- 
Corps zu Schapab. 

Anobak/ geg^ Tiritb an^bradit^ beraubt ihn seiner Ehren- 
steile, wie' wenn jenes auf seme Anstiftung bin gesdieben wttro, 
aus Urdache des Hasses, den er gegen die Griechen hatte. Noch 
mehr erzürnte den K(inig Bein Waffenträger Wasak, der Eifer- 
sucht gegen seineu Bruder einer jungen Concubine wegen hatte. 
DeMbalb fobr Arsebak den Tiritb und Wardan mit Sebbnpf- 
nnd SehnAb-Worten an. Da sie aber eine solehe Besehimpfbng 
und solche Vorwürfe nicht ertragen konnten, beabsichtigten sie 
• sich auf die Seite Schapuhs zu schlagen. Darüber noch mehr 
aufgebracht befiehlt Arschak eben jenem Wasak mit einer zahl- 
«reieben Mannschaft ihnen naebzneileni um sie an tiklten, wo er 
sie tMe, Ohne Zögern voübradite das Wasak, obgleidi Wardan 
sein Bruder war. So wurde das unschuldige Blut Gneis von 
dem gottlosen Tirith gemäss den Verwünschungen des Nerses 
tmd von Wardan durch seinen leiblichen Bruder der Tod gefordert 

26. \ 

NiederlttgB Sehapuhs b» Tigranakert, 

Schapuh kommt vor unserer Stadt Tigranakert an; es 
stellen sich ihm die Bürger der Stadt mit einer Truppenabthei- 
lang entgegen; denn Antioehas, der Gbef der Sinnier, weldier 
der Sebwiegerater AiBcbaks nnd Stadtoommandant war, befiibl 
dem Scbapnb die Tbore zn sebUessen. Niefat allein Terweigerte 
er ihm den Eiumarsch in die Stadt, sondern schickte auch keine 
Gesandten an ihn und nahm auch die sciuigen nicht an. In 
einer gewaltigen Scblaebt tödtet man viele Perser, und die Armee 
Schapuhs ToUstftndig gesehlagen kebrt naob Medsbin snrttek. 
Nachdem Sebapnb sieb ansgeraht und von den Strapazen erholt 
hatte, suchte er Tigranakert zu nehmen. Aber die Truppen der 
Vorhut und die Kundschatler liessen ihn nicht damit sich be- 
schäftigen nnter dem Verwände, dass die Angelegenbeit mit den 
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Griechen darüber in Uiiordimug gerathc. Darauf marschirt Scha- 
puh weiter y schreibt aber aa die Bewobner von TSgranakeri 
0iiieii Brief folgenden Inbaltes« 

Brief Sehapahs an die Stadt Tigranakert. 

„Der Held der Feueraübcter Schapuli der K<mig der Könige 
an die Bewobner von Tigranakert, die ihr nicht mebr genannt 
werden sollt unter den Ariern und Anariem. Ich wollte bei 
eneh beginnend in alle benaehbarlen St&dte in Rahe n&d mit 
edlem Freimothe meinen Eänzng halten. Wenn nnn ihr Be- 
wohner von Tigranakert, die ihr die ersten seid, ich sage nicht 
durch einen Angriff^ sondern im Eingange meiner Reise euch 
mir entgegenstellt, so werden die Andern von enoh lernen das* 
selbe SU thnn. Aber bei meiner Kttekkehr werde ieb euch in - 
meinem Zorne so vn Omnde Hebten , dass ihr ein doppelt ab- 
sehreckendes Beispiel für die hartnäckigen Ungehorsamen werdet", 

27. 

Wie ArsiAakavan e/rbaut imd sswatöri und Am erobwt vmrdß* 

Arschak verstieg sich auch dazu eine Thorheit zu begehen. 
Auf der Rückseite des Masis erbaute er ein Dorf als Sammel- 
platz für yerbf>eeher nnd gab den Befehl| dass g^gen denjenigeui 
der sieh dahin retten nnd dort niederlassen wQrde^ die Gesetae 
der Gereebtigkeit niebt in Anwendimg kommen sotlten. Sofort 
wurde das ganze Thal bis zum Uebermassc von Menschen an- 
geftillt; den^ unredliche Kassen Verwalter, Verschuldete, Sklaven, 
Yerbne^r; Räuber, Mörder, solchoi die ihre Weiber Verstössen 
hatt^, and Andere der Art warfen sieh flttehtig dorthin und 
lebten daselbst ohne Anfsidit nnd Yerfolgimg. Obgleieh die 
Satrapen sich mehrere Mai liekhiirtcii, hörte Arschak doch nicht 
auf sie, bis sie sich mit ihren Klagen an Schapuh wandten. 
Bei seiner Bttekkehr ans Griechenland, sandte Sehapnh einen 
seiner Generäle und eine armenische Tm^enabtheflong mit ihm, 
nm, wo möglich, sieh des Arsehak zn bemHditigen; jedoeh dieser 
flüchtete sich vor ihnen mit Zustimmung der iberier in die Ge- 
genden des Kaukasus. 
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• 

Der persische General kommt nach Armenien nnd erobert 

mit Hilfe der Satrapen die Festung Ani uiul uimmt alle könig- 
lichen Schätze in ihr und auch die Gebeine der Könige hinweg; 
Ich weiss nicht, ob er dies that, um dem Arschak einen Schimpf 
aazuthnn, oder in Folge eines heidnischen Orakelspmches. Darauf 
erbaten sieb £e Satrapen die Gebeine, nahmen nnd begruben 
sie in der Burg Ai^hts, welche am Fussc des Aragads genannten 
Berges liegt. Da sie die Gebeine der Heiden und der Gläubigen 
nicht TOn einander zu nnterscheiden wussten, da sie von den 
Mnbeni durcheinander gemischt worden waren, hielten sie. es 
nicht ftar passend, sie in den Gräbern der Heiligen in der Stadt 
Wagharschapat beizusetzen. 

Die armenischen Satrapen vereinigten und stürzten sich auf 
die königlidie Stadt Arschakavan und liessen dieselbe, Männer 
nnd Weiber, mit Ausnahme der SängUnge über die. Klinge 
springen; denn ein Jeder war gegen seine Sklaven und die 
Verbrecher aufgebracht. Obgleich der grosse Nerses das gleich 
hörte, konnte er doch vor dem Blutbade nicht mein ankommen; 
er fand aber am Schlüsse der Katastrophe die Kinder der Er- 
mordeten abgetbeilt, nm in die Gefangenschaft abgeitthrt zu 
werden, wie wenn sie Kinder entfernter Feinde gewesen wären. 
Der grosse Nerses nahm sich ihrer an und befahl sie in Körben 
in einen Stall zu bringen und besorgte ihnen Nalniuig und 
Ammen. Später wurden sie desshalb Orthkh (Körbe) genannt 

28. 

Erebvrwig und gänduAe Zersmrung von HgranakerU 
Als Schapuh nach Tigranakert gekommen war, verschlossen 
die Bewohner zum zweiten Male die Thore, um ihm Widerstand 
zu leisten, stiegen auf die Mauer und schrieen: ,,Gchc hinweg 
Ton uns, Sehaimh, damit whr & zum zweiten Male nicht ein 
noch grosseres Lehel, als das erste, hn Kampffe zufttgen.** Dieser 
antwortete: „0 ihr Helden der Armenier, die ihr euch m die 
Mauern Tigranakert« fest eingeschlossen und die Töne euerer 
Drohungen hinausgesandt habt, es ist die Sache tapferer Männer, 
in offenem Felde und an freiem Orte zu kämpfen, und Sa«h^ 
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der Weiber, sich fest einzuschliessen aus Furcht vor bevor- 
Btehendeu Kämpieu/' Kachdem er dieses gesagt hatte, wandte 
er sich za den gefangenen grieehigchen Soldaten und sprach: 
„Wenn ich durch enem Kampf diese Stadt nehme, weide idi 
euch alle mit euem Angehörigen freilassen.'' Darauf Hess er 
das persische Heer rings um die :Stadt niaiäcliiren und mit 
Pfeilen die auf der Mauer Befindlichen niederstrecken. 

Die Griechen schoben mit grosser Kraflanstrenguiig Ma- 
schüieni Esel genannt^ gegen die Mauer. Dieses Hasehinenwerk 
ist mit Rädern versehen, wnd von je drei Mann vorangestossen 
und ist iinsscrhalb mit zweischneidigen xVexten und Pflugeisen 
und spitzen Hacken zur Unterminirung der Fundamente ausge- 
rüstet Sie zerstörten jene von TigraUi dem Nachkommen Haiks^ 
erbauten und ausgestatteten Mauern und rissen sie gSnzUdi 
nieder; Feuer wurde an den Thoren und allen Seiten angezttndet» 
und Steine, rfeilc; Limzcu geschleudert; die Unsrigeii verwundet 
wandten im Schrecken den Kücken. Alle Truppen stflrzten sich 
hineiUi und die Hand der Perser liess nicht nach das mörderische 
Eisen mit Blut 2U tränken^ bis es nach Sftttignng der Wuth der 
Mörder bis zu den Fundamenten binfloss. Aber die Hand der 
Gricclien legte in einem Momente Feuer an alle Holzgebäude. 
Schapuh führte die dem Blutbade Entronnenen gefangen nach 
Persien und schiekte Gesandte zu seinen Truppen in Armenien 
und liess das ganze Haus der Siunier in semen mttmiliGlien 
Milgliedem vemiehten. 

29. 

Krieg Arschaks gegen seine Satrapen, Ahreise Papa ah Geissei 
nach Byzanz, 

Von Neuem braeh ein Aufruhr gegen Schapuh aus von 

Seiten jener Völkerscliaften und wurde datlir den Grieclieu Ruhe 
gegönnt, so dass liuhe und Aufruhr einander ausglichen j die 
Einen hatten Ruhe während des Aufruhres der Anderen, und 
diese hatten Buhe wfihrend des Aufrubres jener; das Ende des 
Einen war der Anfang des Andern. Valentinian erkrankte in- 
zwischen in eiüci kleinen Festung Namens ilergitium und schied 
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aus der Welt, worauf sein P)iiuler Valens die Herrschaft über- 
nahm. Dieser schickte gleich nach seiner siegreichen Bttckkehr 
aoB emem «elur glflcktichen Kriege mit den Ootfien Truppen 
Dach Mesopotmnien und Armenien auf den Grand hin, dm «w 
diesen LUndem dem Sebapoh HüfiBtruppen gegeben worden 
waren. 

Arschak kommt mit einem iberischen Heere an, versammelt 
aneh noch seine wenigen Anhänger nnd bekriegt die Satrapen, 
nm an diesen fdit seine Stadt Arsdiakavan Baohe an nehmen. 
Es veieinigen sieh ancb diese nnter Führung des Nerseh, des 
Sohnes Kamsars, und stellen sich dem Arschak in einer Schlacht 
entgegen. In der üitze des Kampfes üelen Viele tou beiden 
Seiten; denn Männer standen Männern gegenüber nnd Keiner 
wollte tine l^iederlage erleiden. Wlhrend dieser Lage der 
Dinge konunen aneh die kaiserliehen Truppen an. Da sieht 
Arschak, daßs Schapuh, Valens und seine Satrapen seine Feinde 
sind, und sendet von AUen Ycrlassen mehrere Mal als Bittender 
nach dem grossen Nerses; er versprach alle seine bösen Wege 
xa verlassen^ nach seinem Willen zu leben nnd in Sac^ und 
Asehe Bnsse zn thnm, wenn er nnr kommen, Frieden sehliessen 
nnd ihn am den Händen der griechischen Truj)pen befreien 
wollte. Auf dieselbe Weise kamen auch von Seiten der Satrapen 
nach einander zahlreiche Bitten in Bezog auf denselben Gegen- 
stand. Aneh die Bisehöfe veisanmielten sieh nnd beschworen 
ihn doch nicht nnbekflmmert nm den Yerlnst seiner Stellung 

zu äciu. 

Endlich gab der grosse Nerses nach nnd begab sich mitten 
unter sie und brachte den Frieden zu Stande, da der König 
nnd die Satrapen auf ihn horten, mit Ausnahme Memsehans, 
des Chefe der Aidsmnier, nnd seines Schwagers Wahan, des 

Mamikoniers, welche niclit auf ihn liörten, sondern als Hebellen 
zu Schapuh Ubergingeu. Alle andern Satrapen bekräftigten mit 
einem Eide, dass, wenn der König von jetzt an sich ordentlich 
aufltthrey sie ihm mit AuMchtigkeit dienen wollten; das. wurde 
zwischen ihnen vereinbart Ancb zu den griechischen Truppen 
begab aich der groäbe ^Serscs und bat bic, dem Laude nichts 
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BOses mehr xuxiiillgeii, sondern den Tribat zn netimen nnd als 
Gcissel den Sobn Arsdiaks, den Pap^ mit den Sl^hnen aller 

Satrapen und dann zurückzukehren. Aul rlicscs g'elit der milde 
und grosse General Thcodosins ein und kehrt zum Kaiser zn- 
rttck mit den Geiueln, führt auch den ^ssen Nenes mit sieh 
mit einem Briefe Ärschaks, der folgendermassen laatete. 

Brief Arsehaka aH Vatena. 

„Von Arscbak dem Könige Grossarmenieos und allen Sa- 
trapen des armeniaehen Volkes an ihren Herrn den Kaiser Valens 
Aagastns und dessen Sohn Gratianns Gmss. 

Setze dir, o Kaiser , nicht in den Kopf, dass wir ans Hass 
gegen dich revoltirt oder uns flir iniiclitig haltend eine Kiiiiber- 
bande nach Griechenland gesandt haben^ sondern wir haben, 
naehdem wir znr Kenntniss der grossen Verwirmngi welehe in 
euerer Mitte entstanden war, gelangt waren, den Sehapoh mit 
einem sehwachen Heere unterstützt, weil wir Fnreht vor ihm 
hatten, da ja Niemand um seinen Händen entreissen konnte. 
Aber ich Arschak selbst marschirtc nicht mit ihm^ da ieh die 
Trene gegen euch bewahrte; desshalb hat er miser Land Ter- 
wüstet nnd die Bewohner gefangen genommen, ja sogar die Ge- 
beine nnserer VKter ans den Gräbern herausgegraben. Und nnn 
glaubet unsern Gesandten, bewahret fest die fiHhere Liebe gegen 
nnS; nnd wir werden euch den autrichtigsten Gehorsam leisten." 
Allein Valens las den Brief nieht und liess aneh den grossen 
Nerses nieht vor, sondern Hess ihn verbannen mid alle Geissei 
Uber die Klinge springen« 

30. 

Verbannung des grossen Nerses, seine Versiosfsung nnd Ver- 
wahrung auf etn&r unhewohntm Insd; Art nnd WtUe, wie 
die VerbanniM durch die göuliehe Vareekung «mähH 
wurden- 

In jener Zeit sass auf dem bischötiichen Stuhle von Byzanz 
%Si Feind des heiligen Geistes Macedonius. Als der Befehl vom 
It^tnge 'kam, den ^ssen Nerses als Betrüger nnd Vei^ehler 
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des Königs sn yerbannen, näherten sieh Ihm einige Anhänger 

des Arins und sagten: „Wenn du unser Glaabcnsbckciiutniss 
annimmst, so befreit dich nnser Vater Macedonius." Da er sich 
sieht daza verstand, wurde er verbannt. Auf der Fahrt Ubers 
Heer bei h^ügem Winterwinde inirde er gegmi eine wüste Insel 
gesehlendert nnd serbraeh das Sehiff; da die SeMflhmannsehaft 
mit dem Nachen nicht fahren konnte, blieben sie daselbst, an 
Allem Noth leidend und mit Wurzeln aus den Wäldern sich 
ernährend. Durch die göttliche Vorsehung wurden sie acht Mo- 
nate Inndmeli mit Fisehen emährt, welche das Meer lebendige 
aaswarf. Pap aber hatte mit den äbrigmi Geissein nadigcgebcn, 
wofür Macedonius ihn befreit liattc. 

Bl. 

Ermordung der ScUrajßen durch Argchak, Charakter des Bi- 
schofs Chadn 

Nach der Entfernung des grossen Nerses brach Arschak 
jeden Eid, den er den Satrapen fcf'sc'liworen hatte, und suchte 
Bache für seine Ötadt Arschakavan. Er tödtete viele Satrapen 
and räomte besonders das Geschlecht der Kamsarier' ans dem 
Wege, da er mit wahrer Gier nach ibrei F^tong Artagei^ mid 
ihrer fteien Stadt Erovandascliat verlangte. £r berief sie nSm- 
Hch als seine Vei^vandten zu sich in seinen verlassenen I'nlast 
zu Armavir unter dem Yorwande der Ehrenbezeugung und Hess 
insgssanmit Männer und Wob» mit den Kindern ermorden. 
Keiner yon ihnen en^ng mit Aasnahme des Spandaraf, des 
Sohnes Arsehavh«; er hatte nftmlich als zweite Fran dne Ar- 
sclKikiinierin und wohnte in deren Besitzung in den Gegenden 
von Taron und Haschtenikh in Trauer wegen seines Oheims 
Nerseh; daher fiel er nioht m das Blutbad. Als er aber die 
Tranerbotschaft yemonmien hatte» ging er mit seinen Söhnen 
Sehavanieh und Gasayon und allen seinen Hausgenossen fittchtig 
nach Griechenland. 

Der grosse Nerses hatte bei seinem Weggange nach Grie- 
chenland seinen Diakon Ohad zum Bischöfe yon Bagravand and 
Asefaaranikh geweiht nnd ihm die ganse Verwaltang des Landes 
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bis zur Zeit seiner Ritekkehr anvertraut Dieser Ohad war in 

Allem dem grossen Nerscs ^^Icicli und Ubertraf ihn noch in der 
borge fUr die Armen; seine Yorrathshäuser hatten auf wunder« 
bare Weise Ueberflass, wie snr Zeit des Elias Qod Elisttm« 
Wenn er den König tadeltSi war er scbieeUiehi streng und 
forebtlos. Für den Satan war nur in einem einzigen Pnnkte 
Etwas an ihm zu findcu; er war nämlich kleiderstolz und ein 
PierdeUebhaber; dieses tadelten und machten lächerlich um sich 
zu rächen diejenigen, welche von ihm getadelt worden waren. 
Desshalb legte er lilr die Zakonil die pTttcbtigen Kleider ab, 
trug einen Bnssgttrtel und ritt auf einem Esel bis auf den Tag 
seines Todes. 

32. 

Wie Arschak den seligen Chad ergreifen lie$8 und fteinigen 
wollte wegen dee Tadels eeiner Verbrechen, 

Als Arschak das Geschlecht der Kamsarier liatte ermorden 
lassen, befahl er ihre Leichen hinweg zu schleppen und ohne 
Begräbniss als Frass für die Hunde hinzuwerfen und verbrachte 
dann, wie wenn er mit einem grossen Siege gekrOnt wäre, in 
Wohlleben seine Tage, wobei er die Gflter Jener in ArmaTur zu- 
sammen bringen und aufhäufen Hess. Zwei sehr tiefe und ge- 
waltig breite Gräben grub man in der Stadt Nachdöchavan und 
brachte dorthin auf Wagen die Güter der Burg der Kamsarier. 
Als die Fnhrlente Ton Thieren zernagte Mensdienknoehen auf 
dem Bande eines Grabens zerstreut sahen, erkondigten sie sieb 
und erfuhren, dass es die Gebeine ihrer Herren seien; sie sam- 
melten dieselben in dem Schilfe auf Wagen und beerdigten sie 
in den Gräben. Als Arschak das erführt, lässt er die Fohrleate 
ttber einem Graben an einem Galgen aufhängen. 

Chad| der das erste Mal nieht zugegen war, kam jetzt 
gerade an und begann den König unter Vorwürfen zu tadeln. 
Arschak befahl ihn zu ergreifen und zu steinigen. Der Chad 
aber Schwäger seiner Tochter hatte, die zu den grossen Satrapen- 
geschlecbtem, zum mfteht^n und tapfem Hause der Apahunier 
gehörten, zogen diese das Schwert, verwundeten diejenigen 
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tOdtlicby die ihn eigriffeiiy befreiten den Ohad ans ihren Httnden 
und begaben sieh in ihre Kantone. Arschak ymgte nicht skh 

zu widersetzen^ damit nicht ein Aufruhr aller Satrapen sich 
erhebe. 

83. 

Regierung ^ deß Theodfi^ius des Grossen; das Concüiwn, welches 
l^erufen wurä» wegen der Bekämpf er des keüigen Geietee* 

Valens verbrannte nach dem Verdienste seiner Haiidlun^eo, 
indem er ein Beispiel der ewigen HOlle auf dieser Welt gab, 
ta Adrianopel und starb; die Krone nahm ÜieodoBias. Dieser 
zerstörte von Grund ans die Götzentempel^ die sehen von dem 
heiligen Konstantin gesehlossen worden waren, nSmBeh die der 
Sonne, der Artemis und der Aphrodite in Byzanz. Ebenso riss 
er den Tempel zu Damaskus nieder und machte daraus eine 
Kirehe, gleicher Weise auch den Tempel der Stadt IIuS| den 
grossen imd doreh die drei Sterne berllhmten Tempel des Libanon. 

Tfaeodosins rief alle heiligen Vttter «nrtteky die wegen des 
wahren Glaubens in die Bergwerke verbannt worden waren, 
unter diesen auch den grossen Nerses, den er zu sich nach 
Byzanz bringen liess und unter grosser Ehrenbezengnng zurück- 
hielt bis ZOT Feststeünng des wahren Glaubens gegen £e Gottes- 
lüsterungen des gottlosen Ifacedonins. Dieser bekannte nftmlieh 
den heiligen Geist nicht als Gott, auch nicht als der Anbetung 
und des Kuhmes mit dem Vater und dem Sohne würdig, son- 
dern als der göttlichen Wesenheit fremd, geschaffeui sklavisch 
nnd dienstbar, als eme Wirksamkeit nnd meht als persönliches 
Wesen. Die heiligen Vitter Tersammelten tAA in der kaiser- 
lichen Stadt Byzanz, Damasus von Horn, Nektarius von Kon- 
stantinopel; Timotheus von Alexandrien, Melitus von Antiochien, 
Pyrillns von Jerusalem, Gregorius von Nyssa, Gelasius von 
Cttsarea, Gregorins von Hazians, Amphiloehns von Ikoninm nnd 
andere BisehOfe, im Ganzen 160 Vftter, wdehe den Haeedonins 
und alle Bekämpfer des heiligen CJeistes verdammten und aus 
der Kircheogemeinsohait ausschlössen. 



34. 

Arschak begibt sich wider WiUen zu Schqpuli und kekrt nicht 
wieder zurück^ ' 

Da Schapuh wieder keinen Krieg zu ftlhren hat, sendet er 
gegen den Arscliak dessen V(M wandten den Alanaosan, einen 
Pahlavabkömmliag, mit einem gewaltigen Heere. Arscbak floh 
Ter demseHm und ward von vielen Satrapen Terlassen. Die 
Satn^en leiehten dem Alanaosan die Hand und gingen frei- 
willig zu Schapuh Uber, da sie ungehalten waren über ihren 
Küüig Arschak, und kehrten von jenem mit Ehren tiberhUnft in 
unser Land zurUck. Arschak daher sehr in Nütheu sendet eine 
BotBefaflft an den Chef des peroisdien Heeres mit den Worten: 
„Dn meiii Blatsveirwaiidtoir, wanun reifolgst da mioli miteolGlieiii 
Eikr? Ich' weiss ja wohl, dass deine Ankunft eine unfreiwillige 
ist, da du die Befehle Schapuhs, geg:en deinen Volksangehörigen 
zu marschiren, nicht umgehen konntest. Nun lass doch mich 
einen Augenblick gewähren, bis idi mieh erholt habe nnd nach 
Griedienland gehen buin. .Dn sollst mein Land in Besita haben- 
und Tide WoUtiiaten von mir als deinem auMchtigen Verwandten 

empfangen." 

Alanaosan antwortet und spricht: „Wenn du meine Stammes* 
genossen^ die Kainsarieri nidit gesehont hast, die noch mehr 
als ieh deine Yerwandten wam dvdi TheSnahme an deiner 
Beligion und dnreh Wohnen in ddnem Lande, warum soll ich 

Schonung von dir hoffen, da ich dir fremd bin an Ueligion imd 
Vateriand, uod wie soll ich in der Hoffnung auf deine Wohl- 
thaten, Toa deaien -es noch nnsidier ist^ ob ich sie eriangOi die 
sehen von meinem Könige erli^ngten volieren.'' 

Darauf begibt sich Arschak in der hOdisien Noth wider 
Willen zu Schapuh und wird von diesem in Verwahrsam ge- 
halten. Durch Gewalt wird er gezwungen . zu schreiben, dass 
seine Frau Pharandsem an den Hof komme. Sdiapoh befiehl]; 
allen^ Grossen mit Pharandsem zu kommen. 
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SB, 

Das Unheil, tvelches Armenien von tSelien Schapuhs traf, und 
der Tod Arschaks.. . _ . * . ' 

f ' ■ . , " 

Als difijiBiiigeii Satrapen ÄmenlenB^ welche Tor Araebak 
dem Sebapnli die Hand gereicht, in Bbriabning gebracht hatten, 

dass (lieser auch ihre Weiber herausforderte, wie die derjenigen, 
welche treu zu Arachak standen, und auch gesehen hatten^ dase 
Ahmaosan weg ging, und das Heer, welohe» wegen jener An- 
gelegenheit gekemmen, klein ma, yereinigten* sie sieh und ver- 
trieben dasselbe, nahmen ihre Weiber und Böhne -und flohen 
nach Griechenland. Auch die Königin Pharandscm begab sich 
nicht auf den Kuf ihres Mannes ku diesem, sondern warf sich 
mit ihren Schätzen in die Festmig Artager; sie ho£fle, indem 
sie ihrem Sohne Pap hienron Nadurieht gab^ den HltaideB.Seha- 
pnhs zn entgehen. Schapnh darttber- erattmt lesselt die Fttsse 
Arschaks mit eisernen Ketten und lässt iliu nach Chuschastan 
in die Anusch genannte Festung abilihren. £r lässt viele 
Trappen durch den Ardsrmiier Meroschan and den liamikonicr 
Wahan^ abgeMene Christen, sammeln und sehiokt sie nueh 
Armenien. Diese kamen nnd belagerten die Festung Artager. 
Obgleich sie gegen dieselbe ^vegen der unzugänglichen Befe- 
stigung Nichts ausrichten konnten, so war docli der Zorn Gottes 
Uber Arsdialu Die Besatsong nämlieh verstand sich nicht dazu 
auf Kaehricht jdn Pap zti warten, sondern llbeigab sieh frei- 
Willig und ohne Zwang. Man nahm sie mit den Schätzen und 
der Königin Pharandbcm getangcü und führte sie an Pfählen 
nach Assyrien. 

Um dieselbe Zeit kam der Befehl von Scbapuh, die Be- 
festigung aller Städte von Grund aus zu zerstören und die^Jnden 
in die Oeßingensehaft* wegzuschleppen, jene Juden nämlich, 
welche nach den judischen Gesetzen zu Wan im Kantone Tosp 
lebten und welche der Reschtonier Barsajjbian in den Tagen 
Tigrans weggeführt hatte. Schapuh siedelte sie in Aspahan an« 
Man nahm auch die Jaden in Artasehat und Wagharsehapat ge- 
fongen, die derselbe KOnig Tigran weggefthit hatte und welcihe 
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sieb in den Tagen des heiligen Gregor und Trdat zum Chrisfen- 
thume bekehrt hatten, unter diesen auch den Sovitba^ den Priester 
von Artasebat. Zur selben Zeit begaben sich Memschan und 
Wahan za Sehapnh und verleumdeten den Sovitlia^ den Priester 
Yon Artasebat) dass er nur zu dem Zwecke mit den Gefangenen 
gekommen sei, um sie zu ermaliüeii, die Gesetze des Christen 
tbums streng zu halten. Schapub liess deshalb den Sovitha 
foltern, damit er den cbristlichen Glauben abschwöre; als er das, 
nicht ihat, starb er des Hartertodes« Als Arsehak alles dieses 
scbreckliche Elend bOrte, vergriff er sieb wie Sani an seinem 
eigenen Leben. Er iiatte 30 Ja,Iire regiert. 

36. 

Sckleohte JSireiche Meruachana gegen uns, Pap wird König von 

Nach dem Tode Arschaks versammelte Schapub ein grosses 
Heer durch Merusehan und sandte es nach Armenien, indem er 
jenem das Land anvertraute. Er gab ihm auch seine Schwester 
Ormesducbt zur Frau und das Bigenthumsrecht über viele Ddrfer 
und Besitzungen in Fersien und versprach ihm auch den Thron 
Armeniens unter der Bedingungj dass er die Satrapen unterwerfe 
und das Land zum Glauben an die Gützen bekehre. Dazu ver- 
stand er sich und ging hin, nahm viele der Weiber der Satrapen 
ge&ngen und Hess sie in der Hof^nng auf die Bll4^kehr ihrer 
Männer in verschiedenen Festungen bewachen. Er bemühte sich 
das ganze Christenthum auszurotten. Er nahm die Bischöfe und 
Priester unter dem Vorwande der Tributerhebung gefangen und 
liess sie nach Persieu Itlhreu. Alle lUicher, die er vorfand, liess 
er verbrennen und gab den Befehl die grieehisdie Schrift nicht 
mehr zu erlernen^ sondern die persische, und verbot griechisch 
zu sprechen oder aus dem Griechischen zu Übersetzen, unter 
dem Vorwande, dass die Armenier tlbefhaupt keine Bekannt- 
schatt und Freundschaftsverbindung mit den Griechen haben 
dürften, ihatsäcblich aber, um die Erlernung des Ghristenthums 
zu verhindern; denn es gab noch keine armenischen Scbriftzeiöhen 
und war das Griechische bei dem kirchlichen Dienste im Gebradche. 
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• Als der grosse Neraes alles ÜDglttek, weldies Ubeir Ar- 
»Mi&ieii gekonunen war^ und den Tod Azsohaks htffle, ging er 
den Kftis^ Tlieödbiins an' n^t der Bitte nm B9lfe. Dieser iatkkt 

deu Pap, den Sohn Arschaks/znm Könige und versammelt uin 
ihn ein grosses üeer durch den tapfem General Terenüos. Der 
grosse Nerses nimmt alle Satnqien, weiolie Anhänger der per- 
sisdien Hertsehaft, und welehe es nidit waren, nnd fthrt in 
Vereinigimg mit ihnen den Ptap naeli Armenien. Bei ihrer An- 
kunft finden sie den gottlüseu Meiuschan im vollständigen Be- 
sitze Armenienn; sie vertreiben ihn und nehmen das Land Dir 
sieh seihst im Besits. Meruschan aber befiehlt den Comman- 
danlen an den Maaern der Feslnng^ die Weiber der Satrapen 
anfimbtogen, bis sie stürben, nnd ebenso die Leiebna&ie an den 
Galgen bangen zu lassen, damit sie in Verwesung Ubergingen; 
nm eine Speise der YQgd zn werden. 

37. 

Oroue - Sehlacht in der Ebwe Dtiro», Ermordtmg des goU- 

Nachdem Memsehan ins Land Chorasan an Schapub die 
Kunde von jeder Unterstützung, die Theodosins dem Pap leistete, 
hat gelangen ihuNm, kommt von Sehapab an alle persisolien 
Tmppeii dte Befehl mit Merasehan naeb^Armemen in den Krieg 
m ziehen, EbinifM> benaeMehtigen aneh Pap-nnd T^mtins den 
ICaiser Theodosius, dass Schapuh allen Triip])en mit Ausnahme 
der Palastwaohe gegen uns zu marsdiiren befohlen hat. Darauf 
befiibl der Kaiser TheodosMui dem. gitNisen Gni£ni Adde dem 
Pap an Hilfe an eüen, alle giieehisehen Trappen mit sieb au 
aehm^ Niemanden sMdc stt lassen, den er miCncInafiäi konnte, 
sogar die Fussgarde 4er Städte mitzuuehmen, welehe die sd- 
denen Drachen trug. . . 

Kanipf entwickelte sieh in der Dsimv genannten Ebene 
imd es nüberten sieh ehiaader die,- Froateii. JHe'Stfbne der 
ti^kfem anliemseliett Satrapen steHten sidi MwiUig an die 
Spitze und stürzten sich zwischen die Frouteu unter der Führung 
ihres Generals des Bitters Sembat, des Sohnes Bagarats ans 

Moa«* von Ohor^B«. 13 
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Mn CI«ito1d«Af8 der Bagmfiwifir.. Bt küneB «)sh 'Ibe latei»- 

gciiossen atts den persischen Truppen hervor und marschirten 
zwischen die Fronten; der Kampf entwickelte sich auf der ganzen 
Linie. Als die persischen Jünglinge die Flucht ergriff^, die 
uiBrigai aofort ni ihrer Veifoigniig flidi anfinaeliieDy W9xkä 
diese, wie ejm SMrmwkd, der in eine« Walde die lEttnne mt* 
blättert, auf schnellen Rossen mit den Lanzen die Leiehen kalt 
auf die Erde, ohne dass jene zu ihrer Fronte zurückkehren 
konnten. Als jedoch die Perser die unsrigen umzingeln wollten, 
sogen flieh diese hinter die sehüdbewaffiieteB Ckiecfaen wie in 
eine befestigte Stadl anrfldiy um keinen Sdinden an erleideB; 
denn der Ftlrst OorgoniiiB hatte es mit sekier lofhnferie so ein-« 
gerichtet, dass er mit Schilden wie mit einer Mauer die Fronte 
Paps umgab. 

IMe griecMschen Tmppen wiann WwM^ wot^ Qold und 
Silber und ihre Pferde ebenso mit Schmneksaclien ausgerttgtet 

Hie waren anzuschauen wie eine^faner. Die MebrzaM derselben 
trug Rüstungen von Sehnen und Leder dem Anscheine nach 
von der Festigkeit von Steinen; über ihnen flatterte falsches 
Haar als Kennaeiehen» wie die Bbttter dicht belaubter Bttmne. 
Die Drelmgen der Dndien aber» die bei ibrer sehieekliebeo 
Mwä&^IßBmg Vom Weben des Windes aufgebkiBefi waren, kann^ 
ich mit Nichts vergleichen ; ich sage nur, dass, wie ein diaman- 
tener Berg ins Meer abl^t, die ganze griechische Fronte sich 
anf die persisefaen Trappen stttrsle» Diese waren nttmfiob aaeb 
anaascbaneai wk efai gewaltiger nadi der Seite Inii weit aoa^ 
gedehnter Ffass; ftr wabfi das Aasiebeii to-Fsiiaer hatfe die 
Farbe des Wassers. 

Als der grosse Nerses das Alles sab, begab er sich aal 
den Gipfel des Berges Nepat nad erhob sehie Bünde gogen 
Bimmd nad hielt sie ohne sie sinken an lassen ia bittender 
Stellung gleioib dm Möses, dem en^'nN^beteni bis dw 
zweite Amalek besiegt war. 

Als die Sonne gegenüber uusetn Truppen aufging, iench' 
teton die Ton den eheraen Schüdem aasgeheadiBn Stridden^ wie* 
wenn iiie ans einer grossen Begmiwölke kämen^ -anf den B^i^gen»- 
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imd ans den Trappen q^nagen die gepanserten Helden miserer 
Satrapen wie Lieiitstiahlen heilror; bei ihrem Anblicke allein 
fttrcbtete sieb schon das persische Heer und beinahe auch das 
unserige, weil sie nicht gegen den Aiifj?ang der Sonne hin- 
schauen konntcD. Jedoch als sie sich schlugen, war der Schatten 
einer IM^nwolke ttber ibnen/nnd bUes eui heiliger Wind von 
»arer SeHe muk der pendsehea hin. Im Kamirfj^wllble sUkmi 
der Kamsaiier Spandaml auf eine grosse Truppe, in welcher 
sich der tapfere Schergir, der König der Lckier, befand, wch-her 
mit Entschiedenheit die ^pitse der mittleren Heeresabiheiiung 
zu seinem Eamp^latse genommen hatte. Spandarat machte 
einen .^igril^ dnrehsdmitt die Trappe, streckte den Helden wie 
vom BMtxe getroffen n Boden tfnd schlug die Truppe in die 
Flucht. So durch höhere Hilfe gestärkt bedeckten die gewöhn- 
lichen Truppen der Griechen und Armenier die ganze Kbeue 
mit Leiehen der Femde und verfolgten den ganzen iüehtig ge- 
wbfdeMH Rest; unter diesem verliiebeii sie auch vom Sehlaebt- 
ftlcfo denlJraair, denKOnig der AgfaoTanier, der Von Mnsdiegh, 
dem Sohne de s Maraigniiiers Wasak, verwundet worden war. 

Jedoch da de8 gottlosen Meruschan Pferd verwmidet war, 
konnte er nieht mit den F'lttchtlin^en forteilen; der armemsebe 
General Sembaf setzt ihm naeh, trifft ihn nnd tüdtet seine gaaxe 
Begleitung; den CfotOoeeo idmmt er am Sande eines Sehilf- 
waldes im Kantone Kogajowid gcfimgeu. Da er glaubt, dass 
der grosse Werses ihn wohl freilassen könnte, Aibii; er ihn nicht 
im Lager, sondern find^ an einem der zur Hinrichtang des 
Btfsewiehteü ^e%neleii Orte Nomaden, welebe ein Fener ange- 
sttddet batten, nd «nen eiterneii Biatspiess som Braten des 
Fleisches; diesen machte er hciss, bog ihn kreisförmig wie eine 
Krone, niachte ihn gltlhend und sprach: „Ich kröne dich Mira- 
seban;. denn du strebtest darnach König von Armenien zu 
werden, nnd mir als Bittor liegt es naeii dem Gewobahettnreehte 
meines vüterlidien Hauses ob dicb sn krSnen.'' Und während 
die Krone glühend war wie Feuer, setzte er sie anfs Haapt 
Memschans; so kam der Bösewicht um. Von da an wurde das" 
Land der Macht Paps unterworfen und beruhigt 

13* 
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38. 

WU P€^ dm heiligm Nenea am MÜichu Qift trinkm lug» 
und ikn au» dem LAen M/MerU* 

}iMk dem Aiifli((ien der Kriege mid der Bendugvog des 
Landes Hess der groaee Nenes deii.Kffmi^ mid die Sa^btBipvn 

Bcbwören auf allen Wegen der Gerechtigkeit zu wandeln, damit 
auch ihre Werke den christliehen Glauben bezeugten, und zwar 
spedell den König, seinem Vater nicht zu gleichen, nicht unge- 
recht ztt seiii und nieht zn raobeoi sondern eieh ordentlich anf* 
zufuhren dnrdh Täterliefae Soige dir die Satrapen, und diese 
anch nicht mehr in Verachtung gegen jenen zn revoltiren, son- 
dern in Aufrichtigkeit Ibra zu dienen. Zur selben Zeit ^ab der 
König Pap dem Kamaarier «Spandarat Alles zurück, was sein 
Vater Arscfaak ihm geraubt hatte^ niUnlieh die Kantone. Scfaimk 
und Ascharnnikhy nidit als En^gdlung fUr den nngereehten Gm 
seines Vaters Arschak, sondern als Geschenke fUr die Mühen 
des tapfem Spandarat, der den Küing der Lekier getödtet hat. 
Auch die geraubten Güter der ajuicm »Satrapen gab er zurück, 
zeigte sieh in seuien Neignngen sehr aimuthUebend und lebte 
in fieigehiger Weise. 

Weil er aber in schUndlieher Leidenschaft der Unzndit er- 
gehen war und von dem grossen Nerscs heftig getadelt wurde, 
passte er diesem auf Böses wider ihn sinnend. Er konnte aber 
wegen des Kaisers Theodosius ihm nichts JB(jfles offui miAlgen; 
* daher lies er den heiligen Neraes hdmlidi sin t(ldlBehfls;(Hft 
trinken und befi^rderte ihn ans dem Leben; dieser hatte den 
bischöflichen Stuhl 34 Jahre inne. Der selige Kerses schied 
aus der Welt im Kantone Ekeghikh im Dorfe Chach; der König 
Pap nahm seinen Leichnam und begrub ihn in der Buig: Thil, 
wobei er das Qesehehene geheim hielt 
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39. 

Bmizergreifung Sahaka von, dem bischößichen Stuhle» MTmor-" 
düng Fap$ durch Tkeodonita, 

Ak dannif der König Pap ganz Armenien in Traner Uber 
den seligen Nerses sah, snchte er in Eile nnd fand einen Mann 
aus dem Geschleohte und der Familie des Albiauus, welcher 
Schahak hiess und nieht fem von Lob war; diesen setate er an 
Stelle, dea Nenes olme RUekneht aftf den groBaen Erzbiaehof 
▼eil Cftaaiea; er isasa vier Jabie anf dem Irisehöflichen Stuhle. 

Als aber Pap ^ehM hatte, dass der grosse Theodosins von 
Byxanz nach Born hin aufgebrochen, und mit seiner Armee in 
TbeiENNdonien eingerttekt^ daaa wegen der .fiinqnartirang zwisefaen 
ibm und den Bttrgem Streit and darauf Kampf entstanden war^ 
daaa der Kaiser gesic^nnd 15000 Bürger getödtet hatte, glaubte 
er bei dieser Nachricht an eine Ausdehnung jenes Streites, 
revoltirte, vertrieb, den Kaiser zu seinem eigenen Verderben 
anfirdzendi den Ter^na mit dem Heere nnd begum ai«^ znm 
Knege an ittalen. Anf Befebl des grossen Tbeodosins kehrte 
der ta{»fere Terentina anf der Ferse mn. Mit seinem gewohnten * 
Glttcke fiel er unvermuthet über das Lager her, tödtete die 
Einen mit dem Schwerte nnd trieb die Andern in die Flucht, 
wobei in heftiger Weise angreifend Gnel, der Chef der Andsevier 
und General der Ostannee Fftps, tapfem Widerstand leistete. 
Der siegreiehe TerentinB spaltete^ ibm mit seinem Schwerte den 
Kopf und nahm den König Pap gefangen. Pap verlegte sich 
auf Bitten, dass er nicht sterbe, sondern dem Kaiser vorgeführt 
werde; der ta^ere Terentina hatte Mitleid und bewilligte ihm 
seine Bitte, lüt eiseraen Ketten beladen kommt Pap zu dem 
grossen Tlieodosios nnd wfrd fitr seine Trenlosigkeit mit dem 
Tode durchs »Schwert bezahlt. Ejl hatte aclit Jaliic icgieit. 

40. 

R§giervng WaraidaU^ «eine Ge/angennehmung. 

Der woblrerdiente aneh grosse Kaiser Tbeodosins maebte 

im 20. Jahre «einei Eegierong m Stelle J'a^ti eiueu ^^cwisscn 



* 
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Warasdat aus dcnisclbcn Hanse der Arschaknnier zum Könige 
über Armenien. Dieser Warandat war jung an Jahren, bcber/t, 
kräftig, stark, reich an allen Thaten der Tapferkeit nnd sehr 
gesdiiekt im BogenschiesBen. Zur Zeit der ¥kuM Sollapiil» 
hatte er sieh men/k an den Hof des Kaisers be^Ven, balM dann 
zu Pisa die Faustkänii)fer besiegt nnd nach Heliopolis in Grie- 
cheiiland zurückgekehrt am hellen Mittage einen Löwen getödtet, 
mit dessen Felle bekleidet er auch in den Kampfspielea za 
Olympia nnter den Kimpftm mü Ehren encfaieB. Seine milmh 
liehe Tapferkeit gegen das Velk der Longobarden nag« ibh 
der des heiligen Trdat gleich zu stellen; demi fUnf Soldaten, 
die aii der Spitze der Feinde standen und aul' -ihn lossturmteD, 
tödtete er nach einander mit dem Schwerte und verwundete, 
an eine Featong gekammen, mit seinen FfoUsn 17 Mann «if 
der Maner und stttrate sie steh eimmder in die Tief«) wie ein 
heffiger Wind Mhreife Feigen. 

Znr Regierang in unserm Lande im 55. Jahre Schapnhs 
gelaugt bestand er seinen ersten Kampf mit asyiischen Räubern 
in den Engpiisscn von Daranagfai| trieb äe in die Fiaehl lind 
▼erfolgte sie. Als sie ttber die Enphmtfirfleke gegangen waren, 
hracben sie dieselbe hinter sich ab; aber er kommt an nnd 
springt über den Enphrat in einem Sprunge von 22 Ellen, der 
nooh grösser war als der des Lakoniers Chiou. Dort war zn 
sehen ein nener Uber den Soansnder sehwinunender Aehillea. 
Dadurch eisdireekt waito die Btaber die Waffen weg JuA 
ergaben sich. 

Weil er in seiner Jngend männliches Wesen eingesogen 
hatte^ zeigte er sich dem gemäss auch in seiner Regierung and 
nnterwaif sich mxkt der bevonuindenden Anetorität dar grie* 
ehisehen Tmppen. Daher sehiekt er Gesaadte an Sdmpnh, dasa 
er ihm eine seiner Tdchter aar Frau gebe, woftlr er das Land 
Anneiiien ihm wieder verschaffen wolle. Die griechischen Ge- 
neräle, die dieses in Erlahruug gebracht, benachrichtigen darüber 
den Kaiser. Der Kaiser llieodosins befhhl nun, ihn an ergreifen, 
wenn er nieht fteiwiffig anf den Rof des Kaisera sich stellen 
wollte. Dadnreh genölhigt geht er Mwillig m der Hoihnng 
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den Kaiser fidseli bericblen zu kdnnen. Jedooh der Kaiser wtl^ 
id%le üm keines Enp&nges, sondeni Hess Ihn in eisemeii 
Ketten nach Tiile^ einer Insel des Oceans^ ablühren; er hat 
4 Jahre regiert« 

tm zweiten Jahre der Regierung Warasdata ist Baven ans 
4ersdben Stoflie des Alfalaans a»f 4 Jahre BSsohof der* Ar^ 
maier gewerdeik 

41; 

^' ' Jieffiffnmg Aracimks und Waghwsfhakt. - 

' l^arai^^ maebte Theodosins der Gtossö an Stelle Wärasdats 
iti Königen tlbet* Armetiien die beiden SObne Paps, Arscbak nnd 
Wa^luirschak, in dem Gedanken, dass sich nicht Beide zn einem 
Abfalle vereinigen wtirden. Er behält die Mutter der Prinzen 
bei sieh znrttek und sendet diese ab mit Beamten seiner eigenen 
Wabl, zuveililssigen Miniiem, imd einem Heere« Sie kamen 
itiiy ' iiabmen das Land in Besitz niid beherrschten es in mSnn- 
lieber Weise in den Kriegen mit den Persern. Sie nabmcn sieh 
Frauen, Arscbak die Tochter Babiks, des Chefs der iSiunier, 
fand Wagbarsehak die Toehter des Bttters Sabal^. WagbarschidL 
Starb sebon In demselben Jabre. 

' Im zweiten Jabre Arsebaks gelangte anf 5 Jabre zdrWttrde 

eines Bischofs Uber Armenien Aspurakes, ein Verwandter Sahaks 
und Savens. 

^ ' Der gi(ö8se Theodosbis erkrankte auf einem Krieg^znge zä 
Mailand mid stieirb. Er binterliess das Reick seinen Söhnen, 
dem AreadincT das byzantinische nnd dem Honoritis das römische; 

sie wurden des Lobes und der Erbschaft der väterlichen Tugen- 
den unwürdig criimden." 

42. 

TtmLuMg Armeniens in zwei Theile witet' zwei arscJiakunisckttii 
KMgen in Abhängi^ceit wm awei Völkm'», d»n Fenem 
und GriBcheiL 

Als Schapuh in Erfahrung gebracht bat, dass Arcadius nicht 
ganz g;erecht ist, kntlpft er mit ihm l^'riedensunterhandlungen an; 
denn er war von dessen Vater, dem grossen Theodosins, besiegt 
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und geschlagen worden. Arcadins geht darauf ein Frieden zu 
schliessen besonders seiner Generäle wegen; denn obgleich Gott 
in den Lebensjahren des seligen Theodosins den Sieg geschenkt 
hatte, so waren die Generäle doch müde und fanden keinen 
Geschmack mehr an den Strapazen fortwährender Kriege. Daher 
kam man freiwillig tiberein und verstand sich dazu Mesopo- 
tamien und Armenien durch eine Grenzscheide in zwei Staaten 
zu theilen. Daher verliess Arschak das angestammte Beich 
seiner Väter, die Provinz Ararat, und das ganze Stück des 
persischen Antheils und ging hinweg um die westlichen Gegen- 
den unseres Landes zu regieren, welche zu dem griechischen 
Antheile gehörten, nicht allein seiner Mutter wegen, welche aus 
der Kaiserstadt war, sondern auch, weil er es für besser hielt, 
Uber ein kleines Gebiet zu herrschen und einem christlichen 
Könige zu dienen, als ein grosses zu haben und unter dem 
Joche von Heiden zu stehen. Es folgten ihm mit ihren Weibern 
und Kindern auch die Satrapengeschlechter des Antheils Schapuhs, 
wobei sie ihre Güter, Dörfer und Besitzungen Preis gaben. 

Schapuh hierüber aufgebracht schreibt an Arschak: „Warum 
hast du einen Krieg zwischen mir und dem Kaiser hervorgerufen 
dadurch, dass du die Satrapengeschlechter meines Antheils fort- 
ftlhrtest?" Er erhält von Arschak die Antwort; „Weil sie es 
nicht ertragen konnten unter einem persischen Heere zu leben, 
folgten sie mir nach; wenn du mir die Leitung deines Antheils 
anvertraust, wie der Kaiser mir die des seinigen, so bin ich 
bereit, dir wie dem Kaiser zu dienen; wenn dir das nicht gefällt, 
und die Satrapengeschlechter freiwillig zurückkehren, so halte 
ich sie nicht zurück.'^ Als Schapuh das gehört hatte, machte 
er zum armenischen Könige über seinen Antheil einen gewissen 
Chosrow aus demselben Geschlechte der Arschakunier und schrieb 
an die Satrapen seines Antheils, welche dem Arschak gefolgt 
waren, einen Brief folgenden Inhaltes: 

Brief Schapuhs an die Satrapen., ^ . 

„Ich, der Held der Helden, Schapuh, der König der Könige, 
wünsche euch, den armenischen Satrapen, deren Besitzungen in 



mmmt GMtMäl» Ikigea, beM«g WvblergelieD. (Hifleieb ihr 
» Boedeler Weise mete BesÜsimgeii Terbuwen hMy mA idi 

ener gar nicht bedarf, so habe ich doch in meinen »Sorgen als 
Herrgeher Mitleid mit euch und euerm Lande emptoden; weil 
ich bedac)i(e, dass Heelden nioht ohne Hirten und die Hirten 
luoht ohne gntea VorgeBeliten eein kXSmt^ habe ieh eaeh einen 
gewieeen C9ioirow einen Henn eniies Glanbene mid ans den 
Geschlechte euerer eingebomen Herrscherfamilie zum Könige 
gemacht. Kehret nun ein Jeder auf seine Güter zitdlck und 
nehmet «ie in Besitz, wie bisher. Ieh schwöre beim Feuer, beim 
Wamer nad beim finhme meiner nnsterblaehen Ahnen, daes ieh 
ebne Llet und Betrug dieses' tiioe nnd nmhindeilieii halle. Die 
Häuser derjenigen aber, die meinen Befehlen nicht gehorchen, 
werde ich mit ihren Dörfern und Besitzungen zu dem Staats- 
schätze schlagnn lassen. Lebt wohL'' 

43. 

BUekiulkr der amumiekm Sairtypm in ihre BeMiUnmgm zum 
Diemt» der beiden Könige. 

Als jene aimeniscben Satrapen, welche Besitzungen in den 
Kantonmi des pmisehen Gebielsantheiles hatten, Temoinmen, 
daas Sehapah einen giSabigen Arsehakvnier nun KMge jMstelH 

hat, und das eidlieh bekräftigte Schriftstttck gesehen hatten, 
verHessen sie den Arschak und kehrten in ihre Wohnungen 
zurUck mit Ausnahme dreier junger Spielgenosseu und naher 
Verwandten des Ki^nigSi des Daia, des Sohnes Babiks, des 
Brnn der Sinnier vnd Schwagers des Atsehak, des OaaaTon, 
des Sohnes Sfwndarats, des Herrn von Sdiirak nnd Aseharanikh, 
iud des Peres aus dem Gcschlechte der Gardmauier. Mit diesen 
vereinigten sich noch Atat aus dem G^chlechte der Gennnier, 
Kenaa ans den der Amatnnier» Sora aas deai Gesehledite Mök, 
Esslom der Aiaveakr nnd einige andere Unbekaimt^ Desshalb 
benSehtigte sieh Obosrow aaf Beftihl Sefaapnhs ihrer Erbgüter 
für den Staatöschat/ und Uberliess nicht die Besitzungen des 
SohneB dem Vater und die eines Bruders dem andern. 
' Es ^ aber aneb eiaige Satrapen» welohe ihre Besitxongen 
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kt te gAmAMim Gebietoaiitteflea noter Amhak hAtlM/'vvte 

4er Ritter Sahak, der Schwiegervater Wagharschaks, des Bra- 
dera Arschaks, nnd doch zu Chosrow Uberzugehen Buohtea« Auf 
jenen Sahak bliokte Anehak mit neidischem Ange, da er liBH-' 
mMhnaaä von aeiaer Fiaa damit «afgertaeMt wibde^ data jetier 
cinai kMgiieheil SehaMMk iiiü demNaeUaiPBe aeinea Sehwieger- 
aobnes besitze. Darauf erhob sicli ^egen denselben eine falsche 
Anklage von Seiten seiner Verwandten im Kantone Sper; dess- 
liatt) verfolgte ihn der Kttnig Arscbak. Daher aiichte Sahak 
von Aiaohak . hinweg an gehen vad iMi ati C^toarow an aoldagen; 
Afer wtr ante 'TheihielMner an aekMir* Snobe ataiiden ihm snir 
Seite der Chorchorunier Suren, der Araveghier Wahan und 
Aschebadar ans dem Gescblechte der Dimaklisenier. Bei seinem 
Weggänge aber trafen sie nicht ein, da sie von den Trappen 
Araehaka verhindert worden, Sie verhauten Ihr Yoilwbeli unter 
dem Schleier der Heuchelei nnd erwarteten men gelegenen Tag. 



die Mäuber ßu» dem Volke der IVatiawiier* 

Cboaniw waa aefar eifreat füm die AidcniA dea Ritten 

Sahak; machte ihn zum General tlber 8«ne Trappen, gab ihm 
seine väterlichen Besitzangen wieder und schenkte ihm andere 
Burgen mit Ländereien aus den Erbgütern derjenigen, welche 
aua dem QpfaiatianiihMle dar Peiaer bei Arachak geblieben 

In jenen Tagen iSelen Einige aus dem Volke der Wanandier 
von Chosrow ab. Sie nahmen zu Niemanden ihre Zuflucht, 
aondern allein in die Fichtenwälder ihrer Berge und die Fels- 
ediluefaten der Fianna Taikh; in Baabzttgen in die Gebiete 
beider annenlBehen KMge benariihigteii' ale daa Land and 
hielten es in beständiger Aufregnng. Gegen dieae manJeWrte 
der General Chosrows der Ritter Sahak und tödtete die leinen 
von ihnen und trieb die Andern flüchtig in die Gegenden des 
vierten Annenien. Sie warfen aioh nilmiieh nicht in das Land 
dW>^{3Mdller, an den Gfie^ üne Zafln^bt nelnnmid, kueb 
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^ng^n sie nicht zum Könlg^e Arschak über, sondern fanden 
aeiineU ein Aayl bei emigen Bäabern/ welche in deu Gegenden 
dM tieFten Armenien aa der assytliohen Gteat/d :8aMeii; fUmil 
€h WitiaiMHar bilriebttl 4sä iBillibdHundw^rk iiiie grdMbtti EMbi^ 
mi Msam flMn ilire flacle ebi^nso angenehih wie gerecht. 
8afaak verfolgte sie weithin ünd trieb sie fort bis zu den Gren- 
zen des Kantons MauanagliL 

45. 

8mm, WiAa» und AMchdiädar kommm mit dm 8ckäiem 

Der Chorehoronier Saren, der Aravcghier Wahan und der 
Dhnäkbsenier Aschehadar fluideb isinö gttutlge Gelegenheit, als 
iiiaa die ScUUae AiMhalcs IM der t^estimg An! iregDtohn, tun 
In« Land Thtffßi sn bifni^. 8ie beinftditigt^ isieh derselben 
und wollten zu Chosrow Ubergehen, kamen aber nicht dazu; 
denn der Mamikonier Samel, der Freund Arschaks, verfolgte 
sie eilig mit einer zahlreiehen fieeresabtheiliuig und trieb sie 
tiebtig In eise fegte B(Me ün Kantone Mananagki. Ee fiuid 
skdi kein Ekigang «i der Hfthtd, «ondem es war Mobs im der 
Seite ein kleiner Ausgang nach dem Abhänge hin. Vor der 
Thttre der Höhle stand ein senkrechter einzelstehender Fels, 
und darüber war ein Fels-Vorsprang, weleher in den Abgrund 
des Thaies «Ivnite. Was hemfaOilt, stirxt ndt der SdaeUigkeii. 
eines seUr starken WaseeifaHss kl laumfkailsanisni Rellen «iek 
drehend herab, da es keinen Haltepunkt gibt. Daher verzwei- 
felte Surael und war in Verlegenheit gegenüber der Uuzugäng- 
üehkeit des Ortes. Aisskak dartiber benaekriehtigt liess einen 
adt eisernen Bikideni TenduHien Kasien anüntHgen» k^ifere 
MBaner M a ei ase t ien und diese so mit Kellen ton ol^ herab 
in die Tiefe znm E^gange der Höhle h^ablassen. Jedoch auch 
das f^ihrte m Nichts; denn dichtes Gebttseh schittzte die Höhle 
nach Aussen hin. • - , • 

Wlkread sie damit besoküftigt Ovaren; gesehak ea dardk 
ZofaEy dass der Httkr Sakak mit dem ganien Heere Ckosrows 
ankam, mit welchem er die KUnber verfolgte, lässt diese in 
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Rahe, vat MM ti gegm jeae, "wdciie tat der fiSUe kinpfteD, 

vertreibt sie uod befreit den Suren, Wahan nnd Aschcbadar mit 
den SehiUaea, and sendet sie in aller i^üe za Chosrow. Cbos- 
low Biiiint von . den Schätzen, zieht anefa den Theü Schaipnl» 
ab nnd g^bt jenen naf dessen BeMl pvSehtlgonndgntigd^gette 
Dörfer nnd Betltsnngen> ans dem EAfs^rte jener, welelM nne 
dem Gebietsantheile der Perser bei Arscbak geblieben waren. 
Das war der Anfang eines Krieges zwischen Aischak und Chosrow.. 

46. 

Anehak im Kampfe non C%oirof0 bmegi i<£r&< «n wner 
KrankkeiL 

Wenn anch Schapuh and Arcadios dem Chosrow und Ar- 
scbak die Hands nieht reiiditeny nm sie in ihrer gegenseitigen 
Bekriegnog n antenttatieni so Uelten sie rdieaelbeft dooli aneli 
nieht abr. Kaeh Beendigung der Verlmndlnng dnreb Oesnndle 

Yersammclt Arschak seine Truppen und inarschirt gegen Chosrow. 
Aach Chosrow brach aus seinem Lager am Meere von (xegbam, 
welches man Murs nennt, gegen Arsehtsk anf, damit dieser nicht 
itt'sein Gebiele dn£dle| aber et kennte sieh nieht so be^ed^ 
dass er den Arssliak nieht sehen in sein CMbiet in den Kanton 
Wanand eingefallen fand. Sie treffen einander in der Krevel 
genannten Ebene und bekämpfen einander mit grosser Hellig- 
keit. Die Truppen Arsdiaks Werden geschhigen, es fällt auch 
sela Qeneialy der Sinnier Danl, im Kampfe nnd- Arsehak .whtl 
mit Wenigen flüchtig. D&e Ritter Snkik, der OenM Ghbsro'wiry' 
verfolgt und bedrängte ihn heftig. An diesem Tage verrichtet 
Gaöavon, der Sohn Spandarats, kühne Bravurstttcke, kehrt mehrere 
Mal angriffsweise zurück, zeistrent die Verfolger nnd versehalit 
dem Andmk- Gelegenheit nnd Zeit sich in mtibnite' 

Cbmkufw kehrte nadi Kuno snrilek nnd Aisekak b^gab 
sich nach Ekeghets, fiel dort in eine Krankheit mit aufreibenden 
Schmerzen nnd starb au der Auszehrung. Er hat tiber ganz 
Armenien 5 Jahre und Uber die Hälfte 27« Jahr regiert Von 
da an bestellten die Grieeben liber ihren Antheil kein^ König 
mehri sondern es wurde an die Spitae dnr Satnyeii jener 
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der tapfere OataTon geetoUt; Uber ilireii Gebietsantheil eetasten 

die Griechen Grafen als Verwalter. 

, . • . .47. . . , ■ 

MesTop aus Hatsek im Kantone Taron, erzogen und gebildet 
bei dem grossen Nerses und nach dessen Hiugange Sekretär 
am königlichen Hofe geworden, sehnte sieh nach dem Leben 
in der Einsamkeit, nachdem er eingesehen, dass das annenisehe 
Reieh an seinem £nde angekommen war, nnd die Verwirrung 
als Prtlfuiig: seiner eigenen Geduld kennen gelernt hatte. Wie 
nach dem Ausspruche Jemandes ein in Unordnung gerathenes 
Schiff zum Hafen eilt nnd eine enthaltsame Seele die Wüste 
äafsneht, so floh er das weltüohe Treiben^ waif die üdisdien 
Ehren hinter sidi und ging den hinänKsehen taaeh. Er Hess 
sieh im Kantone Goghthen nieder, nachdem er das Kinsiedier- 
leben ergriffen hatte. Eine heidnische Sekte, welche sich in 
jenem Kantone heimlich niedergelassen hatte und die Zeit Trdats 
ländnxeh bis jetzt verborgen gebUebeh nnd dann bei dem all- 
ndUdiehton- Verfalle desBeiehes der Arsehäkonier ^eder hervor- 
getreten war, unterdrtlckte er mit Hilfe des Fürsten des Kautüns, 
Namens Sehabith, wobei göttliche Wunder geschahen, wie zur 
Zeit des heiligen Gregorius} die Dämonen nämlich wurden ver- 
trieben md warfen sieh in menseUiofaer Gestalt in die Gegenden ' 
der Meder. Hiebt Weniger that er dem Lande der Sinnier mit 
Hilfe seines Fürsten Namens Waghinak. 

Bei Ausübnng seines Lehramtes hatte der selige Mesrop 
nicbt geringe Mttfae; denn er war zugleich Lehrer und Doll- 
meCseheri nnd wenn ein Anderer lehrtOi. wo er. nieht gerade 
angegen war, wurde er ans Mangel des Dollmetsebera von den 
Volksseharen nieht verstanden. Desshalb besehloss er sieh an 
bemtthen um Schriftzeichen filr die arnieuische Sprache zu er- 
finden; sich dieser MUhe nuterxieheud plagte er sich mit.ver- 
sehiedenen Vennehen ab« 
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48. ■ . 

Rückkehr der Stdrapen^ weUke bei Areehak warm, zu Chomno. 

Da die armenischen Satrapen zn der Einsicht gekommen 

waren, dass die Griechen keinen König Uber sie bestellten, nnd 

es Air schwer hielten ohne Führer so. seio, beacblossen sie sich 

dem Kdnige Ghomire fireiwM% sn unterweifeii. In dieser 

gelegenhcaft sobreibeD sie an Um eiieii Brief ÜDlgeaitai ioMfieir 

' . •' * ' ' ' 
Brief der Satrapen an Cfhosrow. . 

„Von d£m Generale Gasavon und allen armenischen hi^Ufapen. 
des' griechischen Gebietsantl^eiles an ihren Herrn Ghosnmi den. 
König des Gebietes Arai«^ Gross. 

Ön kennst, fierr, nnsera Anhftnglichkeit an das Andenken 

nnsers Königs Arschak, welche 'wir hm zu seinem Todestage 
bewahrt haben; jetzt sind wir entschlossen, dir mit derselben, 
Aufrichtigkeit zn dieneQi wenn dn an unseren Gnnstoi folgende 
drei Pmkte Tertnigsweise feststdlst^ 1) nieht mebr msmr 
Stfnden zn gedenken, die darin bestehen, dass wir dieh ge- 
zwLin^^en und nicht gerne bekriegt haben, 2) dass du uns alle 
Erbgüter zurückgibst, welche in dem persischen Gebietsaniheile 
liegen und welche du zn dem StaafeBSchatze gesehli^en hast, 
3) iuif ein Mittd. an sinnen, ans von dem Kaiser sn- befreien, 
damit' man nicht unsere Wohnungen aerstSrt, da whr ja in diesem 
Gebietsantheile unsere Güter haben. Diesen Vertrag nmsst du 
niederschreiben und mit einem Kreuze besiegeln; sobald wir, 
das gesehen haben, werden wir ans au deinem Dienste beeilen. 
Lebe wohl unser HerrP 

. . * 

Brief Chosrows an die Satrapen. , 

„Von dem Helden unter den Männern, Chosrow, dem 
Könige der Armenier, Gross an den General Gasavon und alle 
seine Satrapen. 

Ihr werdet euch sehr firenen, dass ieh wohl Inn, und ieh 
habe mich gefreut bei der Nachriebt von enerm Woblergeben 
nnd anbei euerm Wunsche gemüäd iolgeuden eidlich bekräftigten 
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Vertrag ttbetsandt, 1. euerer Sfiodra nidit va gedenken; ihr 

habt sie nicht zu den wirkKehen SUnden gerechuet, sondern 
habt fllr ench dazu veipfliilitend gehalten die Anhänglichkeit, 
die ihr dem ar8chakunischen Köiii|;6 bewiesen habt, und die, 
wie ich hoffe, aneh mir gegenttlier dietelbe Bein wird; 2. eneh 
euere Erbgüter zntttokzngeben, die iek noch im Staatsschätze 
habe, mit Anenabme derjenigen, die ich hier und dorthin ver- 
schenkt habe; die Gesclicüke der Könige lassen sich ohne Nach- 
theil nicht mehr zurücknehmen, besonders da sie schon in das 
^nehiv ndnes Yate»^ des Herrn Sehaimh, des KlJnigs der 
tige, ebgetnijgen sind; ich ersette aber dafthr enera Yeilast 
ans dem Staatsschätze; S. ich befreie euch von den griechischen 
Statthaltern sei es durch einen Krieg mit dem Kaiser, sei es 
aof friedlichem Wege. 

Dich, GaäaTon, memen Blats verwandten, will ich nicht 
wegen der alten Verwnndtsdiaft, sondern wegen der neueren,* 
die von demer Mutter, der Arschakunferhi Arsdmnnisch, herrührt, 
aus deinen TÄterlichen Gamsariem herausnehmen, dich in dein 
mütterliches, in mein eigenes Geschlecht versetzen and mit dem 
Kttnen dnes Arsdiakmdera beehren.*' 

Kadi l^nsidii dieses Briefes lltfart Gasavon sdbrt aße Sa- 
trapen sü Ohosrow «lirttdt vnd ihdet dunft FVaehl beglückt 
alle Wünsche und Versprechungen erfüllt. Jedoch der Mami- 
konier »Samel bemächtigte sich des Briefes Chosrows und einer 
Absebrül des Briefee^ der Satrapen, trennte sich von diesen mid* 
begiib sMi anm Escuer Aieadius, fir hatte nämlioh seiiien 
e^|l<enen Vater Waidtai wegen dessen Apottasie und seine eigene 
Mutter Tadscbaturhi ermordet; da er desshalb sifb vor den Per- 
sern und den Brüdern seiner Mutter, den Ardsruniem, fürchtete, 
konnte er sich nicht von den Gneehcn trennen. Arcadius war 
ihm gewogen nnd liess die-Absehrift der Brieib in grieehiseher 
Spradie in sein ArelnT legen, daarit sieh das Andenloen an die 
^ armenischen Geschlechter erhalte. Die Abschrift ist bis heute 
noch vorhanden. 
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Chosrmü ist Alleinherrscher Uber Amymim, den bischojiichm 
ßtukl hol der grosse 

Nachdem Chosrow, wonach er sich sebnte, zur Herrschaft 
Uber alle armenischen Satrapen insgesammt gelangt ist, schickt 
er m Areardins imd fordert TOfi ihm die Uebeigabe des ^rie- 
ehiMshen Antb^ys von Ametam an ilm mit dem Yenpueelni^ 
dass man tob den Orten, die er in Besitz bdcomme, ümi wie 
ehemals seinen Statthaltern Tribut zahle. Arcadius flirehtet in 
Folge der Vereinigung der Satrapen, dass sie einstimmig ihm 
jenen Antheil entxieiieB und den Persem geben, ond erfÜUt die 
Fordenmg Ghosrows. 

Danraf selxt diesrow, naehdem der oberste Bisebel Aspn- 
rakes gestorhen ist, au dessen Stelle den Sahak, den SoUü des 
grossen Nerses, des Sohnes Athanagens, des Sohnes Jnsi^, des 
Sohnes Werthanes, des Sohnes des heiligen Gregor. Dieser 
vereinigto alle Tagenden wmx YMter in sieh mid ttbertiaf die- 
selben dnreh smen Gebetseifer, Er hatte bei sieh 00 SdiSler 

nach der Regel der Klöjster der Muttcrstiidte, Müuche in Buäs- 
kleidem, mit eiserneu Gürteln, barfuss, welche immer mit ihm 
umherzogen^ mü ihnen beobachtete er in fortwährendem Dienste 
die Begely wie jeneiy welche in der Wllste lebtei^ imd besei- 
tigte er sieh mit der Welt, wie jene, weldie In der WeH sind. 
Als Mesrop wegen der Auffindung armenischer Buchstaben zu 
ihm kam, laud er ihn in noch grösserem Verlangen daraach, 
als er selbst hatte; nach yielen vergeblichen Anstrengimgen 
nahmen sie ihre Znflneht amn Gebete, indem sie dieselben von 
Gott ecfldiien« Sie trennteii sidi von eii^mders Mesrop begab 
sich in seine Einaamkeit; sie begannen eine strenge Lebensw^se 
und verdoppelten ihre Anstrengungen* 
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C^angeniuSimung Okommwe^ ThronbMl$igung 9eine§ Bruder» 

Wramschapuh. 

Schapnh war unwillig Uber Chosrow, weil dieser gich innig 
mH Areadins ' befreundet und ohne seinen Befehl den grossen 
Sahak anf den bisehOfllehen Stahl erhoben hatte; daher icbidtte 

er eine Botscliail, mit Dioluingen an ihn ab; Chosrow aber 
kümmerte sieb diu'mn niebt, antwortete mit kühner Anmassuug 
ond sebidEte die Gesandten mit Schimpf zurUck. Sofort nnter- 
bandelte er mit Areadins dahin, dass dieser den Frieden mit 
.IMapnh breebe nnd Ihn mit ehiem Heere vntersttttte, wolHr er 
das ganze Land ihm wieder verschaffen vvliidc. Schapub sendet 
sofort auf Orond einer Anzeige unserer Grossen seinen Sobn 
Artascbir mit einem grossen Heere nach Armenien. Da Arca- 
dins sieh weigerte mit Chosrow gemeinsame Sadie xn machen 
:Uid dieser andi kein fremdes Volk an seinem Beistande fruid, 
sah er die Unmöglichkeit ein, dem Artaschir Widerstand an 
leisten oder ihm zn entgeben, und begab sich daber zu ibm. 

Artasciiir entthronte ihn, wobei er seinen Bruder Wram- 
sebapidi an dessen Steile setetei nnd liess weder dmi grossen 
Sahak midi einen der vea Ghosnvw eingesetaten Salraiien mi 
Amte, sondern entsetste Jeden seiner Ebrenslelle; dasselbe Ver- 
fahren liess er auch gegen die Griechen einhalten. Er liess ein 
grosses üeer zurtlck nnd begab sich eilig nach Tisbon ans 
Btteksiefat anf .das Alter seine» Vaters; er nahm den Chosrow 
mit Siek nnd selnle üm in die Amiaeh genannte Featoag; dieser 
kalte 6 Jakre regibrl. Er nahm anck den Oasavon mit sSck, 
da er die Tapferkeit des Mannes ftirchtetc, und liess dessen 
Hans zum Staatsschatze schlagen, wie auch das seines Bruders 
Sehavarseh und des Amatnniers Pargev. Diese beiden hatten 
nSmUeh mit 700 Bewnffiiefeen eine gOnstige Zeit währmid d|Qs 
&igea der Eamvane abgewartet nnd benutit, nm ihren KVnlg 
Chosrow zu befreien, hatten aber Nichts ausgerichtet, da seine 
Ftisse in Ketten gelegt waren. Als ein heftiger Kampf ent- 
standen, waren ScbaTarsch und Manuel, der Sohn PaigeYS» und 

MoM« TOB Chonn«. 14 
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Vide mit ihm geMtet worden. PargeT aber war tn 

Artaschir geAilirt wordeu; dieser hatte ihn wie einen Schlüuch 
aut blasen und beständig den Blicken Cbosrows aussetzen lassen. 

öl. 

Eeiw 4U$ gro9Hn Sahak lunch Tuben, «mW RUekiMkr ,wnUr 
EhraämBu^unffM und mit <j^«Ae« Ami. 

Hervorragende Heiligt' siad unsere ersten Patriarchen und 
Hirten des Landes, Begrtyidor der Erleachtaiig, direkte Naeh- 
kommen bis auf den dfroBsen 8abak §me9en, mik dem die 
mHnnliehe Linie eiloeeb; dieser hatte eine Tinhter KanenrSdHH 
Icannifidiy wekbe -mit dem MamikoBier Hämasasp yenniUt war. 
Beim Tode des ta})t( i n armenischen Generals des Ritters Safaak 
bat. er den König Chosrow nnd nach dessen Üelangennehraiuig 
doMen. Bruder Wnunuehapab den Hamaaas|^ mt' jene Steiie m 
seiMBd Allein Wramaehapah weigerte Mk* ohne den Staig der 
KOidge diesee tn iSlm, da «r sieh wohl erinnerte, da^ teinr 
Bruder Chosrow wegen einer gleichen Gesclnchte viel auszn- 
stehen hatte. Daher nahm »Sabak einen Brief von ilun mit und 
begab tidi' auf das Drän^ seiner Toditsi'* hin -mi Artttsehir, 
dem Könige der Ferner, weleher naeh der sedmeimJIMgeii Be- 
gierung seines Vaters den Thnra Tier Jahre inae hallen 

Sahak ^\ ird sehr von Artaschir geehrt zunächst wegen der 
Erhabenheit des pahlavischen Geschlechtes nnd dann, weil Gott 
vor den Ungütabigen seine Diener ansehnlieh nnd ebrenToll 
maeht. Daher 'erftllt er alle seine Bitten, aneiet die in Betieff 
seines Sehwiegersehnes Haamaasp, sodaim die in Betreff -ißt 
Reste der Geschlechter der Kamsarier und Amatunier, die sieh 
gegen ihn vergangen und an unbekannten Orten verborgen 
hatten. In Betreff der letzteren hatte er ihn^ wie auf den gött- 
lichen Belehl hm, den Stthnen die Verbieohen der Vltter ideht 
m Last an legen, angefleht mitlekttg an sein» beaonders da ^ 
Väter, die sich vergangen hatten, dafür schon gestorben wttren. 
Jenen Resten schenkte darauf Artaschir das Tjeben und Hess 
ihnen ihre Uänser, die zum Staatsschatze geschlagen waren, 
'Wieder herausgeben, nnr. ihren ipileriieh«i -Bang gab er ihnen 
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mM iiiiiiir, mMni slelHe 'sie satef viele S«t»iien i^d selste 

■ie in die letzte Klasse. Das Geschlecht des Hamasasp^ welches 
ein mamikonisches Haus war, setzte er Uber andere, damit es 
nach der Ordnung den tUniteii Kang unter den armemschen 
Satii^ien eiBbabew £r Hees Alles in sein Arehiv eiDtragen* 

Folgende xweiPukte beobtteiitete miin gewohnheitsiiiisBig. 
Wmm du Miier KOnig zur Regiermig kam, indeiie man sofoit 
das Geld, welehes sich im küuigliphen Schatze vortand, indem 
man das Bild des neuen Königs darauf schlug, und den Archir- 
atoni^ in einen aiideAi mit dem Namoi desedben, indeju man, 
dne den nünn c^telieli an swialSräy nur eine klme VerSndening 
vornaluD. Wem ein KOn% viele Jabre an der Regierung Mteb 
und eine neue Beschreibung des Landes anfertigte, liess mau 
daS; was an der alten geändert worden war, unberücksichtigt, 
wm 'SUC die neue mar den Namen zn eehreiben. Artaaehir non 
kam wegen der Kflrze seiner Tage nidit dasn, eine nene Be» 
aebreibnng de» Landes aniMPttgen zu lassen; er Hess daber m 
diejenige, weUlie von seinen Vorgängern geändert worden war, 
alles Jenes unter seinem !Namen eintragen, darunter auch die 
Veileihang des besprochenen Ranges und IHteis mit der Souyerä- 
aeUil ttber D0i£Hr nnd Besitenngen an Hamasasp, nachdem er 
zn GNmsien dieses, der den Oberbefebl Iber & Armenier 
wünschte, an unsem König Wramschapah folgenden Brief ge- 
sebriejDeu hatte. 

Brief Artaschirs au Wramschapub. 

„Von dem Helden der Helden, Artasehir, dem Könige der 
K($nige, viele Glückwünsche an sein Bruder Wramschapuh, den 
König von Armeuieu. 

Ich habe dein Schreiben in Betreff des Bischöfe Sabak er- 
haitm nnd mieh der Yeidienste seiner Abnen erinnert, welche 
A Hinpfter des Gesebleehtes iSuren Pahlav waren nnd sieb 
gerne Herrsehaft meines Abnen nnd Namensvetteni Artasebnr 
gefallen Hessen und denselben so sehr mehr als ihre Volksan- 
gehörigeu liebten^ dass sie sich damit nicht begnügten, diese 
allein in Pmien an bekriegen, sondern auch zn demselben 
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Zweek^ ia dein L«id kameo, deine* YorgM^yff OMemr i&dr 
teten, aber diesen Mord init ibreni eigenen Tode besahlten. iDer 

Sohn des ^Uirckrs, Gregorius, gab, als Trdat Leben und Thron 
durch eine Krankheit verloren hatte, ihm dieses wieder durch 
seine Heilang^ und leistete ift euei;Bi Lande noch mehr D^^oste* 
pessliAlb wirst dn den Hamaeasp» den Adoptivsohn Sabak% auf 
meinen Befehl snm General Uber die Truppen nashen- niid 
seinem Geschlechte den fUnfteu Rang unter den Satrapen ver- 
leihen; auch die D^Jrfer und BcHitzuugeu, welche seinen Vätern 
von deinen Vorgängern verliehen worden sind, sollen jene wieder 
bekoipnuen« Auf gl^ehe Weise wirst da die Qttaeer der vm* 
breeheris^n 0€«idileehtery welehe Idi xom Stnatssehntoe ge- 
schlagen habe, ohne Furcht an die Ueberreste derselben ate 
Erbschaft herausgeben; jedoch sollst du keinen des Kanges 
seiner Väter würdigen. So habe ich in mein Arebi? einkiigea 
lassen. Lebe wohlP 

Als der grosse Safaak «ngekonunen wnr and alte von A»r 
tascbir angestandenen Schenkungen ansgefilhrt battO; starb der 
Perserkönig Artaschir und es gelangte an seiner Stelle Wrara, 
auch Kennann genannt, auf 10 Jahre zm Begierung. hatte 
dieselbe wohlwollende Gesinnung gegßn Armenien^ vMem 
KOnig WramsdiapQh und den grossen Sahaki es »iid Ittede 
zwischen Wramsehapnh nnd Areadlas. Wramaehapub hatte naser 
Land in Besitz und diente den beiden Königen indem er Tribut, 
den von dem persischen Antheile am Wram und den von dem 
griechischen an Areadins» zahlte. 

52. 

DU Budatabemekrift DankU, 

In jener Zeit erkrankte Ak adius nnd fanden schreckliche 
Erdbeben und ein Brand zu By zans statt wegen des grossen 
flohaimes; das . grieehisehe Reieh war in Anfingong and dftt 
Truppen, klhnplken gegen <9lnandto nnd gegen die Pener. Deas* 
halb befahl Wram unserm Könige Wramscbapuh nadi Meiopo* 
taniien herabzusteigen, um dasselbe zu beruhigen und zu ordnen 
und jedem B^amteu seinen Wirkungskreis anzuweisen. }^ geilt 
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ftin onil'lnin^ Alles in' Ordnung, b«it aber nidht geringe Mtthe 

wegen eines Sekretärs; denn seit Mcsrop sich vom königliehen 
Hofe entfernt hatte, fand er dort keinen gef?chickten Schreiber, da 
man sich der persischen Sehrift bediente. Daher kam znm Kö- 
nige ein Priester Namens Habel und verspmeh BiidbMabeii/ die 
▼üD dem Bisdiofe Daniel, seinem' Verwandten, ehtworfön waren, 
für' die kaikaniscbe Sprache in Anwendung zu bringen. Ohne 
sich darum zu kümmern geht der König nach Armenien und 
findet bei dem grossen Sahak nnd Mesrop alle Eisrhöfe ver- 
sammelt nnd mit der Auffindnng einer armenischen Schrift be- 
sdMI^. Si^ Ihälten dad dem Könige mit ttnd dieser erzBÜlte 
itnafed die' Worte de^ MOnelies. Naehdem sie di^e vernoinmen 
hatten, drängten sie den König, sich dieser wichtigen Sache 
anzunehmen. ' 

Desshalb schickte er ans nnfterm Lande in einer Gesandt- 
seliaft einen elirenTollen mid ihm tiefreimdeten Mann Kamens 
Wabridsdi ans dem ebadnüisclien Oescfaieebte, der sebr für die 

Sache begeistert war, zu jenern Habel. Er nahm ihn, ging mit 
diesem wackern von Daniel unterrichteten Manne, ordnete nach 
der Form des griecbisißhen Alphabethes die von Alters her vor- 
flndfidien SeiirillKeichen obd gab sie nach seinei^ Ankunft dem 
grossen Sahak nnd'Mesrop. Sie eflernten dieselben nnd er- 
kannten und fanden dadurch, dass die Kinder wenige Jahre 
sich mit denselben beschäftigten, dass durch jene Buchstaben 
in jener unsichern Schrift das Syllabiren der armenischen Worte 
in der Poesie nicht hinreichend sicher War. 

63. 

' DU mstr&piteken von der götUi^m -Onitde gegebene» Schrift- 

zütchtn. ' * • ' ^ 

Darauf steigt Mesrop selbst mit seinen Schülern herab nach 
Mesopotamien za jenem Daniel, .findet aber nicht Mehr, als das 
erste Mal, nnd begibt sich nach Edessa zn einem gewissen 

Piaton, einem heidnischen Rhetor und Vorsteher des Archivs. 
' Der Rhetor nahm ihn mit Freuden auf, eignete sich die arme 
.nisclie Bprache m, insoweit er sie immer erfassen konnte, mtthte 
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sich viel ab ohne Etwas zn erreichen nnd bekannte sebKemKdl 
sein Fnverm^lgen. -Er nannte ihm oincn andern sehr gelehrten 
Mann Namens Kpipiiauius, der früher sein Lehrer gewesen, 
dann die gelehrten Büeher ans eben den Arebive von Edeeaa 
genommen hatte, fortgegangen und Christ geworden war. Wenn 
dn diesen, sagte er, anfsncfasty wirst- dn die EpMfong deines 
Wunsches üiiden. 

In jener Zeit findet Mesrop Hilfe an dem Bischöfe Babilus, 
dnrebreist Phönielen und gelangt naeh Samos. Epiphanias ist 
inzwisoben gestorben, aber es ist einer seiner SeMler l^amens 
Rnpbanns übrig, der bewnndeningswllrdig in der grieolmehen 
Schönschreibek linst ist und auf 8amo8 ein Einsiedlerleben führt. 
Zn diesem kommt Mesrop, bleibt auch dort erfolglos and nimmt ' 
seine Zuflucht zum Gebete; er sieht nicht in einem Traamge- 
siehte, auch nieht in einer Erscheinung im wadien Zustende, 
sondern im Innersten seines Hersens mit den Augen sdnes 
Geistes die Faust einer rechten Hand erscheinen und auf einen 
Felsen die armenischen Zeichen für a, e, i, o, n schreiben, so 
dass der Stein sie aufgetragen zeigte , wie die Enden einer 
Linie auf Schnee. Und nicht allein kamen sie zum Vor- 
scheine , sondern auch aller Einzelheiten sammelten sieh in 
seinem Geiste, wie in einem Gefasse. Er stand anf vom Gebete 
und bildete unsere Schrift/eichen mit Hilfe des Rnphanns, der 
ihnen die richtige Form ttir die Hand gab, wobei er die arme- 
nischen Elemente nach dem Systeme der grieehisehen Sill>en 
modificirte. Sofort maohte er sieh ans Uebersetzen, indem er 
▼orsichtig mit den SprttchwOrtem begann und alle 23 anericannte 
Bücher und das neue Testament ins Armenische ithersetzte, er 
und seine Schüler Jobannes von Ekeghets und Joseph von 
«Paghen; zugleich liess er auch seine jttngeren Schiller die 
^ßetveihkunst erlernen. 

. Die armenUche, iberische und aghomnisehe Sehift. 

Nnch dem Tode des Areadiui gelangte an seiner Stelle 
:erung sein SohU; genimnt Theodosius der Ki«ne« Er 
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svigl dieitibe woUwollonfle' GemniHig gegen niiser Land nncl 

ansern König Wramschapob, jedoch seinen Gebietsantbeil Uber- 
Hess er ihm nicht, sondem behielt ihn inr sich unter Vemaltem; 
er schloBS auch Frieden mit dem Perserknni^e Haskert. Zu 
derselben Zeit kam Mesrop mit den Schriftzeichen unserer 
Spmehe^ versaimnelte anf Befebl Wramsehapahs nnd des grossen 
dalMkk ausgewMMft Knaben mit Verstand nnd Talent, weicher 
Stimme nnd Innerem Athem, errichtete in allen Kantonen Schnlen 
und unterrichtete aUe Gegenden des persischen Gebietsantheils 
flut AnsnahMe der«r. des griechischen, deren Bewohner dafür, 
dass «e wtmh dem Beehte der Ordhia&on dem Stuhle t<ni Gil^ 
aana «ntenierian wann, sieb dea* griediiSehen und aiebt der 
assyrischen Schrift bedienten. 

Mesrop begibt sich in das Land der Iberier nnd fertigt 
aaeb diesen durch die von Oben ihm vertiehene Gnade Sehrift- 
aeiohen an in VerbuHkmg mit einem gewisstti DStehagha, einem 
IjnedHBchea' mnd armenisohea Dolhnetseher, da ihr König Baknr 
und ihr Bischof Moses der Sache geneigt sind. Er wühlt Kin- 
der aus, theilt sie in zwei Klassen und lässt als Lehrer von 
seiaea ^kMlern den Ter aas Cäiordsen und dem Masche aas 
Steen anfttek. 

Mesrop begab •meh nach Agbotanien snm KiSntge Arswaghen 

und zu dem obersten Bischöfe Jeremias; diese Hessen sich seine 
Belehrung gerne gefallen und gaben ihm ansgewj^hlte Kinder. 
£ir beschied den Benjamin, einen geschickten DoUmetscher, zu 
sisb, mldiea« ohne Vennig der junge Wasak, der Herr der 
SmaieTy auf Vermitleinng semes Bischofs Anaaias entliess. So 
unterstützt schuf er Scbriftzeicben füv die kehliautige, verworrene^ 
barbarische Und rauhe Sprache der Gargarier. Als Leiter lässt 
er seinen 8chUier Jonathan zurück, stellt zugleich auch Priester 
am kdniglidien Hefe an und kehrt dami nach Armenien surttck. 
Er findet den grossen Sahak mit dem Uebersetaen aus dem^ 
amyrischen besebälttgt, da keine grieehisehen SchriftsKleke Tor- 
banden waien ; ch waren nämlich 7,nerst von Menischan die 
griechischen Bücher im ganzen Lande verbrannt worden, sodann 
erlaubten seit der Thealung Armeniens die persischen Statthalter 
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Bondeim nur <tte aMyiiaclM sa liiitraak 

66, 

Chosrow gelangt ivieder m Ai'menißß zur Regierung und nach 
ihm der Ferser ächapuh, 

WiaiDicluiiNÜi stirbt mMh ciaer Bfl^ieraag vra. Si Mirim- 
rail Hinter laowiii g mma zehnjährigeB ^Sohnes Nameni Aximmkmk 

Um dieselbe Zeit kommt der grosse Sahak au den Hof des 
Perserküaigs Haakert, um den gelesseltea Ghösrow zuHtok ztt 
fordeiOi, der seit dem Tode Arta«elilni< in Mör Ifaift im i»t 
Amch genannteii FestiQg g^ialtelk wwte^ BUkcrt fmlift 
die Bitte zn gewäliren, gab dem Chofiow den Tbren Frieder 
in 1(1 cntliess ihn nach Amieiiieü. Dieser forderte den Hrahat, 
den iSohn GasavoQS, znrttck, welcher nach dem Tode seines 
Y«ters aos.d^r tbea ^mnnten Festung wmi^baMht md nosh 
Uber Sagastsn hinawugyiseiiaft wofden war; Chosmif kAmm 
ihn nidit mehr sn s^heai denn ex regierte suii sweiten Mab' 

nur ein Jahr. 

Nach Chosrow machte Haskeit Uber die Armenier Nieman- 
den aus iimen selbst, sondern seinen bohn Sohapnh zum Kdnigc^ 
wobei er den sündhaften Plan batte^ dass so fortwihrend die 
Salrapen darel^ Gespräche, gegenseilige OescfaenkSy F^sle lind 
Jagdvergnügen sich an ihn anschliessen and auch die Fremden 
dm:ch Blutsverwandtschaft und Verschwägerung sich ihm nähern 
sollten, damit die Möglichkeit eintrete, sie zur Verehrung der 
Beroen si mleitony in Folge dessen sie sieh ginsliek yoo 4eii 
Qiieohen lossagien wttideni Jedooh der Thor wnssto nidU» dass* 
der Herr die FiSne der Hdden in Niehlea macht, wenn sie 
auch zeitweise gelingen. Da Hamaäaäp gestorben und Sahak 
in grosser Traner war, brachte Niemand die armeniscben Truppen 
nur Vereinigung. Dsaber bdnnte Seha^ mit Hrahat und allen 
Veibanntea wohl kiobt unser Laad betretSDi wvaeiile aber, 
niflbt die fienen 4er Satmiien su gewinnen^ dn alle ihn bassleni 
auch ehrten sie ihn nicht als König auf Jagden oder bei' 
^i^len, , . uy ' • • ' • "> 



Digitized by Google 



217 



BSiM» ^Sftg^ft wlibigib er Mrtii^ wiMer Eacft 

und gerietli dabei an unebene und* sieiotgte Blellen; er begann 
anzuhalten. Jedoch Atom der Mokier tadelte ihn und 8aic:te: 
„Nur vorwärts, Göttersohn der Perser, wenn du eiu Mann bist." 
fiT erwMflHe: „Gehe da nur Vorwttrts, denn es ist Sache der 
DHaoaeii iieh an die Steine m atoesen.'' Wiederum an einer 
iaimf Zeil' R'eidwiti ea^ daM- mwä fifeer iwr^ Fmnk in Rohr- 
wlUder jagie; Sehapnh wagte nieht sich in das Dickicht hineiii 
zn Btttrzen, 00 lange das Feuer ringsherum war; er warf seine 
MAß aaeh Mden Seiten nad ritt hier'nnd doktUn^ Da äagte 
wMeriMMb; ;j€NNMsoli& dei* Peieer, aiehe da Mnen ViOar 
«id Oott, warum fteMHi 4üf** 'Sdhapiili antwertto: „lalm das 
Spotten, schwinge dich doreh das Feuer hindurch, ich werde 
dir folgen; denn mein Pferd bäumt sich, wenn es vorgehen 
8oil.^ Dann terspottete ihn Atom mit den Worten: ^^^^ ^ 
anMi hia# Stiriae^ dasa ieh vorangehen ^«oli? ' Wenn dv die Ux^ 
hier- Dttmenen iietarielv so neanls ieli die ßaeanier Weiher.'' Er 
spornte sein Pferd au und setzte über das Feuer, wie ttber ein 
kleines Blumenthal^ um den Schapuli zu betreien. Darauf geht 
er hinweg wohlWiesend, da«8 Sehapnh das nicht vergissty and 
h^bl iaä Duid Jf ek* 

ni anderes Mal trüf es b«m Stei^B|Me Hai den 
Ardsrunier Schavasp die Kugel von Scbapuh zn nehmen. Diesei? 
schlug ihn mit dem Stocke und sagte: ^Leme dich kennen. 
Jener antwortete: „Ja wohl, ich kenne mich als einen Königs* 
flietai aiaa -dem Geaehledit6 Saaasaia and habe Kralt meineM 
Naaiens das Recht mit deinen Brtldem dM PMster des Kanigs 
z« Irttsseai^ Nachdem er das in sehr yeriltiitiidiem Tone ge- 
sagt hatte, eilte er schnell aus der Rennbahn. Ein anderes Mal 
bei einem Freuden£Hile betrank sich der Gardmanier Ohosrow 
am Weiae in Gegenwart des Schapah nnd lief wie ein unzttch- 
tiger Ststzer einer flngerfiMrtigeh Harfenspielerin naeh. Sehapnh 
darMler nnwiltig lisst ihn ergreifsn nnd In dn Zimmer ein- 
sperren. Allein dieser legte die Rechte an sein Schwert, wie 
der Bagratunier Trdat, und ging hindurch in sein Haus, und 
kmu» der MMgüdien.Offioiere wagte die liaad an ihn an legen. 
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da sie von früher her durch Erfahrung den Mann kannten. Dieses 
zn ersählen bat mich deine Bitte genöthigt. 

. . . -r 

56. 

Ereignisse nach der Ahreise Schapiüis ans Armenien, Antirchie 
nach seinem Tode. 

Nachdem Sehapah 4 Jahre unwürdig regiert hat, kommt 
ihm die Nachricht von der Erkrankung seines Vaters; er reist 
eilig ah mit dem Befehle an den seine Stelle vertretenden Ge- 
neral, sich der Grossen Armeniens zu bemächtigen und dieselben 
nach Persien abzuführen. Gleich nach der Ankunft Schapnhs 
in Tisbon starb sein Vater Haskert nach einer Regierung von 
11 Jahren. An demselben Tage wurde sofort auch Sehapah 
von den Höflingen hinterlistiger Weise ermordet. Sofort ver- 
sammeln sich durch die Bemühung des Oberbefehlshaber gewor- 
denen tapfem und glückliehen Nerses aus Dschidschrak die 
armenischen Satrapen mit ihren Truppen und liefern dem Herrn 
der Perser eine Schlacht; sie werfen die Truppen, und der 
Spandnnier Apersam tödtet ihren General. Alle zerstreut, ihre 
eigenen Herren, nur auf ihre eigene Rettung bedacht, warfen 
sich in alle Gebirge und Festungen, wobei alle Bewohner von 
Wanand sich durch unerschrockene Tapferkeit auszeichneten. 
In Folge von Unruhe und vieler Verwirrung blieb unser Land 
von da an 3 Jahre im Zustande der Anarchie, wurde verödet 
und zur Wüste; daher fehlte der königliche Tribut, waren die 
Wege dem Volke abgeschnitten und war jede gute Ordnung 
verwirrt und vernichtet. 

In denselben Tagen war König der Perser Wram II. gewor- 
den ; er suchte Rache an nnserm Lande, schloss Frieden mit den 
Griechen und wagte nicht ihren Gebietsantheil zu berühren. 

57. 

Sendung Mesrops nach Bifzanz; Copie von fünf Briefen, 

Da der grosse Sahak all das Unglück sah, welches den 
persischen Gebietsantheil traf, begab er sieh in die westlichen 
Gegenden unseres Landes, in den griechischen Gebietsantheil, 
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wu4e über nieM mudi Verdieiiil««fgenotnmefi; dessbi^b icbiokt 

er den Mesroi> und seinen Enkel Wardan nach Byzanz zam 
Kaiser TlieodoNiis mit eiflem Bride, welcher also lautete; 

Brief i^ahaks an Tiieodosius* 

9 Aa den MedHebendeB Kaiser seioeii Heim AngaetsB Thee- 
deeliis TOtt Sahak^ dem Bischöfe Armeniens, Gmss im Herrn. 

Ich weiss, dass die Nachricht von unserer drückenden Lage 
deiner mitleidigen Majestät zar Gehör gekommea ist; de&shalb 
Iwi ieh in jder ikttmug auf da« MiMd deiner gnUdigen Mi^ 
9tM gekenma ind habe w deine« FttMen meine Zaiacfat ge- 
«enimea; in nmner Di^eeee habe ieh keine Anlnahme gefunden 
in Folge eines dahin lautenden Belclilö der dortigen (iouvenieure. 
Sie hassen mich so sehr, dass sie nicht einmal die Buchstaben 
angenommen haben, wekte jener Mann gebradit hat^ den ich 
an deiner gnSdigen Bfi^ealltt geseiiiekt hatte nnd dor aaiojk in 
Assyrien mehrere Mal Leiden an ertragen hallew MOehto es nnn 
deiner Majestät gefallen, mich in meiner DiÖcese nicht machtlos 
zn machen nnd zu befehlen, roieh and meine Belehrungen aaf- 
annehmen. Lebe wohi«^' 

Er sebreibt nach an den Bischof der Kaiserstadl Fdgendea: 

Brief Sahaks an Attikns. 

^^Von Sahak^ dem Bischöfe Armeniens, an seinen Lehrer 
Attikns, den Bischof der hohen Pforte, Segen nnd Gmss. 

In der fioffiinng auf deine Heiligkeit habe ieh den Lebfit 
onserers Landes nnd meinen Bakd Wardan gesa n dt, danil dn^ 

wenn du von ihnen das Elend unserer gedrllckteu Lage gehört 
haben wirst, niieli dnrrh Fliibitle beim grossen Könige als 
liebender Bruder unterstützest. Lebe wohl!" , 
£r schreibt auch an den lOeneral Anatolina Fplgendes^ 

Brief Sahaks an A natolins. 

,Von Sabak^ dem Bischöfe Armeniens^ Ciruss an den tapfem 
0eneral Anatolins. 

Ieh danke Gett daf^tr, dass er dieb mir aar ^Sniacbt g e g aben 
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M; dnsllialb benfMlHPiofati(^ tMÜ,* 4w9 leb tun Anltwlr tifi(wt6r 
gedrückten Lage unsern Lehrer Meaiop und meinen Knkel Waidan 
an den kaiserliobeu Hofe geeaadt habe; iob bitte deine Heiden* 
seele^ ihre Beiae za begttMftigeii. Lebe mhl!^ 

Als Anatolins dieses gelesen hatfe^ erimittte 9at auf ein 
Mal des Rsfes, wMm Mher «bcAr die 'T'ngettd ll^Mfrops er- 
schollen war, und bereitete ihnen eine nicht geringfügige Anf^ 
nähme, benachrichtigte sogar den Kaiser brieflich durch Kurrire. 
£ir erhält den Befehl, sie auf wUrdige Weise eilig zn senden. 
Desikhaib er In der 8iadl MdUlke die Menge def Sehtter, 
welebe lldsrop mit sieh jjfdiraetil liaMe; -nlt^ilipeni Yorslelfie^ 
Leontius zurück und lässt sie bei dem Bischöfe Acacius. Er 
nimmt den Mesrop und Wardan, übergibt sie dem Bischöfe 
Gnith von Derdschan und geleitet sie mit Ehren. Gleich 
ihrem £äntiitte in Byaans wniden sie dem gros«^ Kaiser Tot*^ 
gestbUt, eittellen, ma sie gdliofi nnd nksllt gelmfll faaüoi^ \bM 
liLehrten mit folgendem Briefe zurUck. 

Brief des Theodosius au baiiftk* 

„\wk dem Kaiser Theodosins, dem Angastos nnd Obiar der 
Börner, BvM an den Bisehof SiAak deii Brossen. 

Ich habe den Brief lesen lassen und bin nun im Klaren 
über dns von dir Ooschriebene: ich habe es sehr getadelt, dass 
du mit ganzem Heraseu einem heidnischen Könige angehangen 
nnd di(A nieht daxn verstanden hast, doreh einen Brief dieh mir 
h(skhaiift n niaohen«' lefa tadele Aeh besond^ desiAiallr/* dass 
dft mü Veraehtung dar weisen Mlinncfr, welche in meher Stadt 
sind, bei einigen Assyriern wissenschaftliche Entdeckungen ge- 
sucht liast Ich war desshaib ganz eiuTerstandeu mit der Yer- 
achtnng deiner Belehrung bei meinen Unterthanen* Kaehdem 
mir jedoeh sp&ter Mesibp enfthlt hatte, däss dfe Vollendung 
seiner iLunstreiehen Erfindnng durch die göttliche Onade bewirkt 
worden sei, habe ich ausgeschrieben, dass Alle sie erlernen und 
dich als ihren wahren Lehrer mit derselben Ehre, welche dem 
Erzbisehole Ton Cäsarea zukommt, aufnehmen nnd dass die 
Koalan ««s'4rai i n Bi dg li ii e n MMlaii Mritlen wMsn ieilen. 



m 

Job bab0 MMh cton B^&U.eilMMB; v^ Amtmkm eme-«8lftdt alt 
ZaflnoMmt fitar dU. v4 Min« Tiia|)|m . si «fkraes. Dir •n 
Keb lialie iab des Wftrdan^ den Soba Mmb AdoytivMluiM, «m 

General gemacht und den Me^rop imter di^ ersten Lehrer ein- 
l^ebhebeD. Lebe wohl!'^ 

, Der grom ^«chef Attikua flebrieb<4HMii WnAgm^: 

. ; Piifif das Al^tlkiis im. ,S«4iiikf. 

ff\on Attikus, dem unabhängigen Bischöfe von Koiistan- 
tinopely an seinen geliebten Bmder and Oollegen ^hak, den 
Bisehof von Armenien, Grass im Hemi, - > . ♦ 

Vlakn Dank ufinA» Gatt an» Ufr detaeii g^atatt Rif 
aater aiaem. «o h aibaw a di eB VaHM, aaterlasie w aiber «aeb 
nicht, dich offen daAlr zu tadeln, dass du dich nicht früher der 
Freandüohaft des Gregor und Nerses, deiner Väter, erinnert 
hast Basondara staune ich darüber, dasa da die Quelle der 
Kireha imaam baIHgeD VaAer- Johanaai awieg Aisbt« nelanwi 
baaiy TonwaMiem niebt alleia die Mvttentadt' der Wel^ sondern 
alle Christen insgesammt nnd die ganze Welt belehrt worden 
sind und gelernt haben, wesshalb man ihn auch den Goldmund 
nannte. An diesem vorübergehend hast du. an stttmusohen Ge- 
arüaseni deinen bvennendaa DnrtI atiile» woXIm, bin dar AU- 
mlebtige deine nntslose Mtdia seboid die Gnade des beiligan 
Geistes anf dieb beiabgoss, worüber leb aMi ftM ftmm, Nnn 
wird dir durch einen Befehl des Kaisers Augustus die Erlanbniss 
gegeben worden sein, nnaer Laad m belehren und die unsttoh- 
l%a Sekte antwada« m goiriMfii oder aaa dabn» DiUessa m 
vertreiben» Den von dir gesandten Mesrap babe ieb anm Geist- 
Ueban gaweibt'* 

JJie BMirung unseres Westens, allgetimne Ruhe, die Regie- 
rmg Artascbis^, , 

Mssrop und der Geaaial Waidan ^Ibaden bei Ibrer Ankaidl 

den General Anatolius in der Nähe imsereH (xebictcs angekommen. 
Dieser i^Uute uaeh Jsjuplaiig de^ k^aigMien» Befehls nooh 



Digitized by Google 



222 



energischer und mit eifriger Handanlegung die Sache zü Ende. 
Es kamen nämlich die Fürsten und Häupter und alle herror- 
ragende Männer des Landes an einem Orte freiwillig wie durdk 
einen von Gott ausgegangenen Ruf eingela^len zusammen. Mit 
dem Unterrichte dieser ohne ZOgem beginnend belehrten sie 
schnell das westliche Gebiet^ wie früher das Ostliche. 

In derselben Zeit kamen von vielen Satrapen Gesandte^ um 
den grossen Sahak einzuladen ^ dass er zu ihnen komme und 
eine allgemeine Vereinigung zu Stande bringe; denn der Perser- 
könig Wram, der wohl wusste^ dass er ohne die armenischen 
Satrapen das Land nicht besitzen könne, Hess durch den Ritter 
Sembat ^ Uber eine Verständigung unterhandeln. Desshalb läsat 
Sahak zur Belehrung des westlichen Gebietes den Mesrop und 
bei ihm seine Enkel Hmajeak und Hamasaspean, die Brüder 
des Generals Wardan, zurUck, befiehlt die unzüchtigen Ver- 
l)recher aufzusuchen und, wenn sie weder durch Milde noch 
durch Strenge zur Vernunft kämen, mit Strafen zu verfolgen, 
damit eine Beleidigung die andere räche und der ungerechte 
Tod der Seelen durch einen gerechten körperlichen Tod mit 
Schimpf bedeckt werde, begibt sich selbst in den Kanton Ararat, 
versammelt alle Satrapen und sendet den Ritter Sembat und 
seinen Enkel den General Wardan an den Hof des Königs von 
Persien. 

Dieser schliesst Frieden, besiegelt ein Amnestie -Dekret, 
macht auf ihren Wunsch zum Könige den Artäsches, den Sohn 
Wramschapnhs , wobei er dessen Namen in Artaschir umändert, 
und Ubergibt ihm Armenien ohne persischen Statthalter. Arta- 
schir regierte sechs Jahre. 



Erbauung einer Stadt im Kantone Karin, welche Theodosio- 



Der General Auatolius kommt nach Empfang des könig- 
li(?heu Befehls in unser Land, durchzieht viele Gegenden und 
gefällt sich, in dem fetten, wasserreichen und fruchtbaren Kan- 
Karin als dem Mittelpunkte des Landes eine Stadt zu 



59. 



'polis genannt wurde. 
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«ibmeii^ da «r CM Ar diii IßMfmItit moi «nkt sa tun 

Ton den Stellen gelegen bält^ wo die Quellen eines Theiles des 
tuphrat eutspiing-en inid in ruhigem Laufe fortfliessend duM 
Aliaseben eines moraatartigeniieeres gewinnen, in und an wai- 
oliem maMMg^ lÜMbe fmd Tencbüddoe Gm (nmvmio Yltgtl 
leben, Von dmn Eier allein die Amveb&er nek nlbfen. Am 
UIbf itefl Smepft» gibt es yielfrSeMlf- und Rohrwttlder, «ad die 
Ebeiiea tragen dichtes Gras und sind sehr fruchtbar an Saat- 
IHlcbtön. Die Berge sind voll Yon Tbieren mit gespahenera 
0nfe and Wie de rki lae r a». T e ws ebfoa die Yiehheewto ft »and madiea 
sie^lMebwttaMs^ kg fpeta l atk and sehr woUMettiL 
> Abi FMe eines wMm gelegenen Beides hmi Inr ^de Um« 
und kleine Quellen hervorsprudeln und steckte dort deu Platz 
Atr die Stadt ab. £r umgab dieselbe mit einem tiefen Graben, 
legte eekr tiefe Fundamente für die Festungswerke and erbaute 
dartber seks^Mie selireekfiekeHThtf^ deren eniea er Tkc«^ 
AoeiaSFaanale sar Ehre des Kaisirs Theodesias. Jeaseits des* 
stlbtD erbaute er schroffe ThUrme wie Schifffeseljiiiihcl uud aus- 
gehühite Durchgänge, welche gegen den Berg binsehauten, 
ebenso auob solehe gegen die nürdHch gelegene Ebene hin; . 
jedoeh gi^^ Oslm md Westen erriehiete er vande Thttnae. 
Jn der Ifitte der fiisdl erbaal» et aaf einer AahOhe viele Maga 
zine und nannte sie Augustium zu Ehren des Augustos. Er 
leitete auch Wasaer iiaoh verschiedenen Punkten in verdeckten 
Wasserleitungen. Er tUUte (tie Stadt an mit Waffen und einem 
Begimente aarAewaebang aad naBMie sie 3?heodeaiopeiM>^'damit 
daiah die Eiteenuig an die Stadt der ütame des Tlieodomis 
nnslerMiob werde. Ueber warmen Quellen erbaute er GehMode 
aus behauenen Steinen. 

60. 

Mesrop wird wieder Verkündiger dee Evmgeliume, Meiee der 
UeberHUer aocA Bytanz, 

Mesrop lebte iu dtr Wüste und aii schattigen Orteü, welche 
Sehaghgomkh genannt werden, und vollendete die Belehrung 
der znerBi-abemoaunenea VoUuunassen; denn er.khrte keine 
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KxuAf Miem gab Mfami SahlOM iiT apMtoÜMli» W#l0e 
giauluMMi dm Q«Mi Daranf lim « einige Miner SdMer all 

Leiter an jenem Orte zorttek, nfinKoli den Leontiag und EQoeb 
iü Spar und in Dcrdschao ihren ßi^clioi Ouith und in Ekegbiata 
den .DanuD, begab sich selbst iiaeh Ararat und durotiso^ seiaeo 
mten JUtfoatbaksorty dea Kaaton Gegfaibm. 

Dm tarttekgeUielMae bütere Wurael der MdaiseiieB Sekte 
war ia der Zeit der Anavebie wieder «ini Vbveebeia geke a M aea 
uud batto sicli weithin ausgedehnt. Kachdem der Selige sie 
mit Hilfe des seinem Vater äbnlieben Oit^ des Sohnes Sebabiths, 
des Fttnten dee KantoBB, aasgerottet hatte, bradite er aneb in 
ErAdnaag^ daee die Votgtog a r d er üsfcwhea Lekrer in der G^nd 
v«a Baghas eeiea. Dortfaia gekoamiett brmgt er Viele lan 
wahren Glauben uud vertreibt die wenigen Hai*tnäckigen ins 
Reich der Hunnen. Er anvertraut die Belehrung jener Gegenden 
einem fiiMbofe Namens Masehea aad kehrt selbst ins Tbal 
GavdnaoB «urttek; deaa er kalte gebOrt, daa» dort AabUnger 
jeaer Sekte eewa. Als er aie aa%elbndeii, bringt ^ gie aar 
Erkenntniss der Wahrheit zugleich mit der nochmaligen Be- 
kehrung des Fürsten von Gardman Namens Churs. Er \vird 
aoeb von dem Fürsten der Gagarier Aschaseha eingeladen an 
deaHKlfaea Zwecke m eeia. Gebiet| dea Kanten Taecfair, aa 
kommaa. Dortfun gekammen belebrte ar tlie Da wa k aer, daea 
aie beMer md glaabenslBeter amrden, als aUe sdae Seblller« ia 
dieser Zeit war ein ge\\isser Ardsil König von Iberien. 

Mesrop and der grosse Sahak nehmen dann nach ihrer 
Ankunft dieeelbea Scbttter oad senden «dey Joeapk nad denea 
jQefilkHan aaa deasMlkes Daite Kogbi» Haawai. Binik aaek 
Meeopotamien in die Stadt Edesea, damit de alle Bieber ikm 
sogenannten ersten heiligen Vater, die sich dort vorfanden, in 
unsere Sprache Ubersetzten und eilig her beibrächten , um sie 
darnach zu demselben Zwecke nach Byzanz senden la kOnnea. 
Nadidem sie aber fidsehe Biiafe einiger I4lgner dea Inbattes^ 
daaa der gn:«ee Sakak aad Mesiap beraü -adea, Andere naeh 
Byzanz zu schicken, empfangen hatten, gingen sie begierig nach 
guter Belehrung ohne Befehl ihrer Lehrer sofort nach Byzaaa 
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Und maeliten sioli in der gtMmtheoi &dmft gewandi anB Ueber* 
Mteea und BriireibeD. Ibre Oolleged mid Mi^wßhttler'L^ontiiis 

und Koriun begaben sich ans Eifersucht gegen dieselben von 
freien StUdten zu ihnen nach Byzanz. Eg kommen dortliin 
aitdi noch Johannes und Ardsan, welche der grosse Babak und 
HeBrop frttber geschiekt hatten; sie wam laagwini gereist und 
htMm 'Steh missig in CtounHi att%ebalten vnd ergOtst Allen 
bereitete der Bischof Ma&imianuä von Byzau^i eine grossartige * 
Aufnahme. ' - " 

Gl. 

Das ConeüUm m Mphesus den.gaiihs&i Neaiorius. 

In jener Zeit sass unwürdiger Weise auf dem bischöflichen 
Stuhle von Byzanz der gottlose Nestorins und lästerte jüdischen 
Beiehrangen folgend die allerseligste Jungfrau durch die Be- 
hanptang, sie sei Menschen- aber nicht Gottes-Gebärerin. Da der 
Ton ihr Geborene nämlich, behauptete er/ einen Anfang habe^ so 
sei ein Anderer der von Maria dorch die Qinwirkung der Gnade 
geborene und ein Anderer der vom Vater im Anfange s:ezeup:te 
Sohn, so dass es zwei BOhne seiner Ansieht nach gab, wodurch die 
Trinität aa einer Qaalffinutttt wnrde. Daher Tcrsammelten steh 
die heilten VMer in Folge einer sebriftUdieii Bfadadung in der 
Seestadt Ephesns, nümlidi OHestbas TOii Rtmi^ Oyriltns von 
Alexandrien, Juvenal von Jerusalem, Johannes von Antiochien, 
Memnou von Ephesus, Paulus von Emessa, Theodotion von An- 
cyia Qttd yiele Andeie im Ganzen 200 Väter, verdammten den 
Kestorios nnd bekamiten als den Einen Sohn Gottes nnsem 
Hem Jesus Christi» nnd die allenwiligste Jangfirau Maria als 
Gottes-Gebärerin. 

Weil der grosse Sahak und Mesrop auf diesem Concilium 
nicht zugegen waren, schrieben die Bischöfe Cyrillus von Alexan- 
drien, Procbis TOB Konslantinopel und Acacios von Meletiiie an 
dieselben nnd warnten sie; denn sie hatten gefaSrt, dass einige 
Schüler der Häretiker mit den Schriften des- Theodor von Mops- 
vestia, des Lehrers des NeHturiiiB, und seines Scht!lers Theodor 
nach Armenien gegangen seien. Darauf gingen unsere lieber- 

Monna von Cboron«. \ß 
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Setzer, deren Kamen ich früher erwähnt habe, den jrromen Sahak 
und Mesrop nach Asditischat im Kaiitoiie Taron hiuIu ii und 
brachten die Briete und die in seebs Kapitel eingetheilteu Be- 
sehlllMe d68 OoncUinms von Epheins und die beglaubigten Ab- 
sebrifien der heiligen Sdirilt 

Naefa Empfang Übersetzten der grosse Bahak nnd Mesrop 
das schon einmal Uebersetzte ^vieder und gaben demselben 
schnell mit Hilfe Jener eine ganz andere Gestalt. Weil diese 
aber unserer Kunst unkundig waren, wurde das Werk in Ttelen 
Tbeüen fehlerbaft. Dessbalb sehiekten mieh der grosse Sahak' 
und Mesrop nach Alexandrien' ins Gebiet der schönen (griechi- 
schen) Sprache, um die wahre Wissenschaft der Aeademie zu 
erlernen. 

62. 

Die Lehrer des Moses von Choi'eiie, tr selbst viut seine wieeen" 
eckaftUcke Reise; eine Darlegung des Hinmde-Sigskmw. • 

Die fortwährend ihren Geg^enslMud verfolgenden und das 
Firmament mathematisch studirenden rhilosophen behaupten, die 
^rae entatänden aas dem Monde, der Mond habe seine liebt- 
QlUe durch die Sonne nnd die ganze Sonne die ihrige aus dem 
leuchtenden Himmel; sie behaupten ferner die Ausströmung des 
sich ausbreitenden Aetliers in zwei Zonen und dass jede Zone 
durdi die Sonne entstehe nach Grad, Verhältniss und Zeit. So 
hin auch ieh gewisser Massen dureh die fortwährend fliessende 
Onade,« die m den geistigen Strahlen meiner geistigen VMter 
leuohtety auf meiner Wanderung in den «tt^hen Gegenden in 
die Stadt lulcs^ha gekommen; leicht Uber die Tiefen des Archivs 
hinwegsegeind bin ich zu den heiligen Orten gelangt, um anzu- 
beten und eine Zeit lang bei den Belehrungen der Palttstinens^r 
stehen zu bleiben. 

Mit derselben Eile bin ieh in Egypten eingetreten, m das Land 
von beneidenswerthem Rufe, das frei von unmässiger Kälte und 
Hitze, von üeberschwemmung und Trockenheit, in einem schönen 
£rdtheile gelegen, an allen Fruchten Uberfliesseud und durch 
den Nil mit einer natttrUehen Mauer umgeben ist Der Nil ist 
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nicht allein die Schntzwelir des Landes, sondern hat sieh auch 
gewöhnt, demselben binreicbeude Nahrung zuzuüihren und diireli 
seine Uebersehwemmung Herr zu sein^ Troekenbeit und Feuch- 
tigkeit zur Bebauung de^ Landes zu spenden; das Land bringt 
das an sieb in ibm Unerzeugbare hervor durcb die Befruchtung 
des Flusses, er macht es gleich einer reichen Insel, indem er 
es rings umgibt und in zwölf verschiedenen Kanälen ganz durch- 
strömt In diesem Lande ist das sefaOn angelegte grosse Alexan- 
drien erbanty eine Stadt mit gutem dima, zwischen dem Meere 
und einem kttnstlicben See gelegen. Eine angenebme Lnft 
niischung entsteht aus den Winden, welche vom See nach dem 
Meere hin und von dem nahen Meere her wehen und als fort- 
währende Luftsiröme kommen; die vom Meere bersind fein und 
die vom See her sind dicht; ihre Mischung erzeugt die stärkste 
Dauerhaftigkeit der Lehenskraft. 

Ah der luste des Landes steht jetzt nicht mehr da der 
alte füufküpfige Pluto, welcher die ganze Welt hUtete, sondern 
Markus durch die Verkündigung des Evangeliums; es gibt keine 
Grabdenkmäler der von dem Drachen entsprossenen Helden 
mehr, aber Heilige haben ihre Kapellen. Am 25. Tub winl 
nicht mehr das frivole Fest gefeiert, an dem man Lastthiere 
krönte, Sclilangen Verehrung erwies und Breikuclien vertlieilte, 
aber am 11. desselben Monats Tub wird das Fest der Erschei- 
nung des Herrn gefeiert an welchetn man die muthigen Siegier 
lobt, den Fremden Aafiiahme bereitet und den Armen Ahnosen 
gibt. Nicht mehr opfert man dem bösen Dämon Serapis, son- 
dern bringt das Blut Christi als Opfer dar; nicht mehr fordert 
man ürakelsprttche von Prodeiad, dem Haupte der Unterwelt, 
sondern erlernt den Geist aller Weisheit von dem neuen Plato, 
von dem Lehrer, meine ich, dessen Schiller zu sein ich nicht 
würdig befhnden worden bin. Durch angestrengtes Studium der 
Wissenschaft bin ich selbstständig geworden. 

Im Begriffe nach Griechenland zu segeln wurde ich durch 
heftige Winde nach Italien geworfen; ich begrttsste den Babeort 
des heiligen Petrus und Pftulus ohne lange in Horn zu verweilen, 
ging dann hinttber nach Atlika in Griechenland und blieb kurze 

15* 
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Zeit lo - Athen. Am Ende des Whiteni nahm ieh mir ans Sebn- 

sucht nach lueiuem Yaterlaudc vor, nach Byzanz zu gelien. 

63. 

Schändliche Verbindung der Armenier ssu ihrem eigenen Ver- 
derben. 

Der armeuiscbe König Artaseliir begann sich bodenlos in 
die Unzucht zu versenken, bis alle Satrapen sich Uber ihn 
ärgerten. 8ie kamen zu dem gi'osseu Sabak und appellirten an 
ihn^ indem sie ihn «n ihrer Unterstlliznng einluden^ den Artasehir 
bei dem PerserkOnige zu verklagen , damit dieser ihren KOnig 
absetze und einen Perser an die Spitze des Lj^ndes stelle. 
Jener aber sagte: „Ich halte ench nicht ftir Lügner; ich ha he 
auch von dieser unglückseligen Schändlichkeit gehört, aber Ar- 
tasehir hat nach yielfaohem Tadel dieselbe abgeschworen. Wir 
müssen nun das Laster des Mannes ein Wenig ertragen, bis 
wir den Ausgang der Sache mit dem grieefaisehen Kaiser Theo- 
dosius erwägen können ; nnd dürfen ihn nicht dem Gelächter 
und Hohne der Gottlosen Preis geben. ^ 

Jedoch sie gingen nicht darauf ein, sondern bemühten sieb^ 
4pn Siüiak für ihren Plan su gewinnen. Dieser aber sagt: 
y^Gott bewahre mich davor, meine zerstrenteu Schafe den Wolfen 
Preis zn gehen und nicht die Verwundeten oder lüanken zn 
pflegen, sondern jählings in den Abgrund zu stiit /.en. Wenn es 
vor einem gläubigen Könige geschähe, würde ich mich beeilen 
nnd nicht zOgem, in der Hoffnung, den Fallenden anfenhalten, 
vor den Haden aber seinen Starz zu bescUennigen, nehme ieh 
nicht auf mich nach dem Ausspruche: Du sollst denjenigen, 
welcher dielt hekennt, nicht den wilden Thieren Preis geben. 
£r ist gezeichnet in der Taufe, obgleich er lasterhaft ist, er ist 
nnzttchtig, aber er ist ein Christ, er ist beschmutzt am Leibe, 
aber er ist nicht ungläubig im Herzen, er ist leichtsinnig in 
seinem Leben, aber er ist kein Feueranbeter, er ist schwach 
gegen die Weiber, aber er dient nielit den Elementen. Warum 
soll ich mein krankes Schaf mit einem starken wilden Thiere 
vertauschen, dessen Stärke ja gerade unsere Plage ist?^^ 
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Jedoch die Satrapen, welche dachten, das« sein Zweck sei, 
sie dnrch Liat liiiizuhalten, um den König vorzubereiten, sagen 
alle: „Weil da nicht mit uns gewollt hast, dass er nicht mehr 
König sei, so wollen wir dod, dass du nicht mebr.nnser Priester 
seiest.'^ Sie yerinuiden sich alle ond gingen zn dem Perser- 
kOnige Wram mit Snrmak ans Ardske, einem ehrgeizigen Prie- 
ster, um ihren Könij:: Artaschir nnd den grossen Sahak als 
Parteigänger der ürieehcu zu verklagen. 

64./ 

Avfh^mg des Kihiigr^ickea der ArvMmetr dareh ihren eigenen 
Waien, Entehrung des PatriarehenstMeB, 

Als in dieser Zeit der Perserkönig Wram den armenischen 
KOnig Artaschir und den grossen Sahak an seinen Hof geladen 
halte, drttttgte man den letzteren, den Artasebir anzuklagen; er 
weigeite sieb aber entsehieden, etwas Böses oder Gates auszu- 
sagen. Darauf wird dem Obersten der Arier, welcher Suicu 
Pahlav war, der Befehl, ihn durch freundschaftliche Worte als 
Verwandten dazu zu bestimmen. Dieser verlegte sich anf Worte 
der Ueberredung, indem er sagte: „leb büi dein Blutsverwandter 
Und glaube nur dein Bestes zu wollen; wenn du nur jetzt ge- 
meinsame Sache mit den Satrapen machen willst, dann wirst 
du von dem Perserkönige geehrt werden, und er wird deinen 
Enkel Wardau Uber Armenien setzen mit einer der königlichen 
gleichen Stellung und Ehre/' Allein er ging nicht darauf em 
und sagte: „Wie soll ieb aus eiteler Ruhmsucht und MaobtHebe 
einen Anderen verleumden, oder warum habt ihr diese Lust, den 
Artaschir zu stürzen? Ich linde jedoch keinen Grund, von ihm 
abzu&lien. Wenn es geschehen soll wegen seines zügellosen 
Lebens, das man anklagt, so ist er, sage ich eucb, der Ehre 
von euerer Seite würdig naeb euem unkenseben Gesetzen, wenn 
er auch nach den unserigen verdammt wird; aber nichts desto- 
weniger sollt ihr von mir tlberhaupt Nichts mehr hören." 

Wram daiüber erzürnt, stellte an dem grossen Gerichtshofe 
eine Untersuchung an nnd hörte, ohne dem Artaschir Gehtir zu 
geben, mit Wohlgefallen die Anklagen besonders die sehr 
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scluntttsIgeQ Worte Sunnaks. Diesem hatten die Satrapen, die 
Feinde und Gegner Artascbirs, den Patriarehenatnhl verBprocheB; 
desshalb machte er ans Eigenliebe seine Zunge zu einem ver- 

nichtenden Schwerte, bis Wram den liefchl gab, den Artaschir 
KU eutthronen, ihn featzauehmen uud alle UUter aeiuer Familie 
zum Staatssebatze z« sehlageui ebenso den grossen Sabak ab- 
zusetzen, das Haus des Katholikos zum Staatssobatse zu achlagen 
und an dessen Stelle auf den armenischen Patriarcfaenstuhl jenen 
ISuiaiak zu setzen. Reich beschenkt entlie.ss er die Satrapen 
mit einem pci'üiächeü Stattiialter Namens Wehmihrschapuh. 

Jedoch Surmak iiielt sich bloss ein Jahr und wurde von 
denselben Satrapen Ton seinem Stuhle Tertrieben. Darauf erhielt 
er den bisehOfliehen Stuhl seines Kantons, des der Besnunier, 
für si^jh und seine Familie von dem Perserköüige, die Satrapen 
erbaten sich von Wram einen Andern iür den Patriarchenstuhlj 
er gab ihnen den Berkhischo, einen Assyrier. Dieser kam mit 
unwürdigen Genossen, brachte auch Weiber als Hansbilterinnen 
mit sich und braehte drei Jahre zu in Unrnttssigkeit^ Vmchwen- 
dung uud Raub der Güter der Verstorbenen, üa die Satrajicu 
ihn uiclit leiden konnten, baten sie wiederum den Wram, ihn 
wegzunehmen und ilineu irgend »einen Andern ihrer eigenen?^ 
Beligion zu geben. Die Hälfte yon ihnen verlangte den grossen 
Sahak» 

Absendimg des grossen Sakak mts Persien mit seinem Nack- 
folger SamueL 

Wie ich gesagt habe, sehickten die Satrapen Armeniens, 
welche in zwei Parteien gespaltet waren, von beiden Seiten Ge- 
sandte, um sich vom Perseiküiiige einen Patriarchen zu erbitten, 
von der einen Seite den Watsche, den Herrn der Ardsruni^r, 
und Hmajeak, den Herrn von Aschots, um sich iigend einen, 
den der Ktfnig woUe, und vom der andern Seite dem Mamedsch, 
den Herrn der Apahunier, und Spandarat, den Herrn der Ar- 
bcliaruiikr, um äicli den grossen Saluik zu erbitten. Auch der 
gliechisohe General Anatolius sandte aus Karin den Havuk aus 
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Kukajardsoh, dem K^^nige zu sagen , dass, wenn es ilun nicht 

angenehiB sei, den grossen Sahak in seinem Gebietsantbeile zo 
baben, er ihn dem griecliischen Aiitlieilc iil)oi lassen möp^e. Auch 
aUe Bisctiöfo mit dem seligen Mesrop und der ganzen Kirchen- 
gememde sandten ais BittsteUer den Priester Tumk^ den Sohn 
des Mbsiflik ans Sarisohat im Kantone Wanaad* Desshalb ge^ 
rnhte Wratn die Bitte beider Parteien sn erflllleD^ indem er anf 
den Patriarclienstubl einen andern Assyrier Namens Samael 
setzte, welcher an Rang und Stellung der Gegner des grossen 
Sahak werden sollte, und ihm als Besebäftignng anwies dem 
Statthalter bdsnstehen nnd den Vorsita zn führen bei der Ver- 
theilnng der einzufordernden Stenern, bei den Gerieliten nnd 
andern Landesinstituten. Er schickt uucii den grossen Hahak 
zurlick, lässt ihm aber nur wenige Dörfer seines Hauses, um 
sieb dort festzusetzen, mit der alleinigen Erlaubniss, den gewito- 
lieben Keligionsnnterriebt zn ertheilen nnd diejenigen m weihen, 
deren Weihe Samuel znksse. 

Bevor Wram den Sabak entlässt, citirt er ihn zu sieh vor 
einen zalili eichen Gerichtshof nnd spricht: „Ich lasse dich bei 
deinem Glauben schwören, in meinem Dienste treu zu sein und 
an keinen Abfall zn denken, nm die Armenier zn der Glanbens- 
gencMwensehaft mit den irrgläubigen Grieehen zn r^rleiten nnd 
80 die Ursache des Unterganges des armenischen Reiehes durch 
mich zu werden und meinen Namen eines Wohlthäters in den 
eines Uebelthäters zu verwandehi/' Darauf erhob sich der 
grosse Sahak, nahm bescheiden aber gtsdiiB die Haltung eines 
((ffentliehen Redners an nnd begann mit bescheidenen Blicken 
und noch bescheidenerer Stimme seine Dienstleistungen nnd 
ihre Undankbarkeit aus einander zu setzen, iudum er zugleich 
ihre heuchlerische Schmeichelei, die Hinterlist ihrer Gedanken 
und ihre sohlechten Werke tadelte^ dazu noch die ausgespro- 
chenen nnvernttnitigen Gotteslilstemngen bekämpfte, die darin 
bestanden, dass Wram von einer fattretisohen Glaubensgemein- 
schaft gesprochen hatte, und ihren ei^eueu Götzendienst ver- 
spottete; er schloss mit einer wunderbaren Vertheidigung des 
wahren Gottes, in wie weit die heidnischen Ohren es ertragen 
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kcrnnteiiy olme dabei den- gaosea Glans seines Geistes den Un- 
g^ftabi^en vom Spotte wie Perlen nnter die Fnsstritte der 

Schweine hinzinverfcn, al>er er blitzte der Art, dass die Zungen 
der Magier zu IStaub \YiirdeD| dass der König selbst von Staunen 
ergriffen wurde und die ganze yetsamoiette Menge der persischen 
H^lflinge in fiewondemng ihm znhOrte, bis endlieh Wram befahl 
viel Qeßld 'ihm m geben als einem beredtBi mid befaersten M aune, 
der ror einem isulchen Könige frei zu sprechen wa^e. 

Oiiue das Geld anzunehmen sagt er zu seinem Stammge- 
nossen Suren Pahlav: „Sein Geld soll ihm verbleiben} bestimme 
da ihn aber^ mir diese zwei Forderungen zn gewähren, dass er 
den Bang der armenischen Satrapen, wie er von Artascbir ge- 
ordnet ist und sich bis jetzt erhalten hat, auch für die Zukunft 
in dieser Weise bestehen lässt, damit nicht die persischen Statt- 
hatte Kenntnis s davon erlangen und irgend-Etwas zu sehr nach 
eigenem WohlgefiiUen veittndem kOnnen, so dann, dass er wieder 
zurückgebe das Haus meines und dräes Verwandten, des jungen 
Gasavon, des Sohnes liidhats, dass, wenn er ihn aus Hass gegen 
den arschakunischen Namen nicht wieder in seine Stelle einsetzt, 
er doeh wenigstens in einem niedrigen Range unter die andern 
Satrapen, an welcher Stelle er wolle, ihn einreihe als Mitglied 
jener kamsarisehen Familie oder auch als Amatunier, der ana 
seiner väterlichen Ehrenstelle und von dem ersten Throne auf 
einen niedrigeren Verstössen ist, oder dass er etwa die könig- 
liche Stattbalterei ihm und seinen Nachkommen mit gleichem 
Vertrauen Übergebe, bis Gott gerahe, ihn durcli irg^d einen 
KQnig wieder in seine Stelle einzusetzen. Bemühe dich jran 
ihn zu bezaubern, wie ein überredender Zauberer.^ Als Wram 
diese Bitte gehört hat, befiehlt er sie ganz zu erftillen; er setzt 
auch den Enkel Sahaks, den General Wardan, wieder in die 
Herrschaft Aber das mamikonisehe Volk ein und entlässt ihn 
nach Armenien. 

Wenn aber Jemand sagt, ich müsste aHe Worte ^les grossen 
Sahak vor der persischen Yersammlunfi: niederschreiben, so soll 
er wissen, dass dieselben von Niemanden in vollstftudiger Wahr- 
heit zu meinen Ohren gekommen sind und dass ich mich meht 
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dazn vmtefaen kann, sie in die GeBchiclite einsoweben: denn 
ioh bin m alter nnd kranker Mann nnd mit Ueberselzangen 

beschäftigt und habe nur (iaraii gedacht, mich zu beeilen, (»hnc 
auf eine feinere Sprache Mttlie zu verwenden, damit deiu Wunsch 
sieb eiitllle und ich mieh von deinen nittbigenden Worten nnd 
Bitten beirde, da ieh dieb fttr einen mir an Mitleid gleichen 
Sterblieben balte nnd niefat, wie die Diobter sa^^en, für einen 
den Göttern ganz nahe verwandten und aus ihrem Blute eut- 
sprossenen Fürsten. 

66. 

Die Tkatm ßßmueU, des vmoUt'dtgeiii Amitgenossen de» graaaen 

Samuel nahm nach seiner Ankunft den Patriarchenstuhl in 
Besitz, ahmte das Betragen Berkhischos nach und Ubertraf ihn 
nocb an Geiz; denn dieser batte bleu die Gttter der yerstor- 
benen Biseböfe an sieb gebraebt, jener ranbte aber aneb die der 
noch lebenden; er Hess nämlich den grossen Sahak keine Nach- 
folger der verstorbenen Bischöfe weihen und vertrieb die leben- 
den unter dem sehr geringen Vorwande der Verhinderung der 
£intreibnng des kdniglieben Tributs, wobei er alle ihre Gttter 
an sieb riss. Dessbalb wurde er Toa allen Biscb^en gehasst 
nnd veracbtet; denn sie batten tausend Uebel von ihm m er- 
tragen uiul Niemand bekam ihn zu sehen mit Ausiialiinü jenes 
Surmak, dessen Einkünfte er sehr vermehrte; auf königlichen 
Befehl übergab er diesem das den Andern Entrissene. Auf ibn 
eifersttebtig wagten aneb andere Biscböfe dasselbe sn tbun, wozu 
sie vom PerserkOnige mit Hilfe ibrer jedesmaligen Fitrsten sieb 
die Erlaubniss erbaten. 

Der grosse Sahak horte nicht auf, mit geistiger Milch die 
Kinder der Kirche zu tränken mit Hilfe MesropSi den er an der 
katholisehen Kirehe ku Wagbarsebapat surttekgelassen und an* 
gestellt batte^ wShrend er selbst sieb anfbielt im Kantone Ba^ 
grevaud an dem Orte, an welchem vom Himmel her das Licht 
erschienen war, als der heiüge Gregor den König Trdat und 
alle Armenier taufte« 
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Samiid starb nmk Auf Jabren in niiseni Land^. Zo der- 
selben Zeit versammelten sich alle Satrapen, begaben sieb ZQ 

dem f^rossen Haluik und baten ihn unter dem Hokeiintni.sse ilirei* 
bündeu, den bi8cb()flichen Stuhl wieder emzuuebmen; sie ver- 
spracben, vom Beneik<fiiige säne Besttttigiuig va erwiitoi^ imd 
verpfltebteten sidi dareb ein von allen besiegeltes Aktenstttok, 
seuien Enkehi von Oescblecbt zn Oesehleebt dieselbe Wfifde m 
verleihen. Allein er pin^ nielit darauf ein; als die Meisten ihn 
drängtCD; sah er sicii gcuüthigt ein Gesicht zu erzählen, welches 
vor langer Zeit ihm im Scbbife als Entbflliung der Zukunft er- 
scbienen war. Als die Satrapen das gebört nnd Jabren batten, 
dass anf gOttlieben Befebl* die Patriarebenwttrde von seinem Qe- 
sclilcchte gewichen sei, brachen sie in Thräncn aus und be- 
klagten sieh selbst mit dem evangelischen Worte: „Es muss . 
zwar Aergemiss kommen, aber webe dem, dareb weloben Aer- 
geroiss kommt^** nnd liessen ibn nnbehelligt 

67. 

Tod des grohsen Sahak nnd d^s seligen Mesi'op, 

Nach einer Kegierung von 21 Jahren Uber Persien stirbt 
Wram U. mit Hinterlassong der Uerrscbaft an seinen 8obn 
Haskert Dieser vergisst den Frieden nnd maebt ehrend seiner 

Regierung nach nnd nach Angriffe auf die griechischen Truppen, 
die in Medsbin waren, wMhrend er dem \ ulke von Atrpatakan 
betiehlt, in unser Land einzufallen; dieses kam in Unordnaog 
und liess sieb in der Näbe der Gi^rbnigen nieder. 

Zn dersdben Zeit fiel der grosse Sahak ui eine tOdÜtehe 
Krankheit; seine Sebtller braebten ihn in das Dorf Blnr, als 
einen privaten und vor den sieh nähernden persischen Truppen, 
ihren Verfolgern, geschützten Ort. Dort trat ihn der Tod nach 
einem Leben im bisobtf fliehen Amte von 51 Jaluren, vom dritten 
Jahre des letzten Chosrow, des Königs von Armenien, bis anm 
Anfiinge des zweiten Jahres Perserktfnigs Haskert, gegen Ende 
des Monats i\a\asard an seinem Oeburtstage. Als Sterblicher 
geboren hat er ein unsterbliches Andenken liinterlassen, er hat 
die Absiebt Gottes verehrt, sieh dem*gefügt, der ihn rief^ nnd 
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nur sein Leben geweokseit^ er bat ein solobes Leben geAibrt, 
d«88 gar kerne UnvoUkonunenheit in Fqlge > aemea Alters ent- 
stand nnd in Folge seiner Leiden zxm Vorscheine kam. Ueber 

ihn iiuiss icb mich iu erhabenen Worten würdig der l^obsprücbc 
dieses Vaters ergehen; damit aber die Länge meiner liede den 
Lesern keine Langweile verarsachey will icb dies auf einen andern 
Ort nnd eine andere Zeit ausserhalb dieses Buches versehieben, 
bei welcher Gelegenheit fch seinen Ursprung zu ergrUndeii mich 
angetrieben fühle. 

Seinen verehrungswfirdigen Leichnam nalan tici Erste seiner 
Diakonen Jeremias mit seinen Schülern und der Prinzessin der 
Mamikonier, seiner Schwiegertochter, welche Desnk hiess und 
die Gemahlin des Generals Wardan war, und begrub ihn in 
ihrem Dorfe Aschtischat im Kantone Taron. Seine Sebttler zer- 
streuten sich als Jrunime Mönche in ihre Kantone und erbauten 
Klöster, nachdem sie Brüder um sich gesammelt hatten. Nach 
Verlauf von sechs Jahren rerschied am 13. Mehekan auch der 
selige Mesrop in der Stadt Wagharsdiapat. Er übertraf alle 
TugendbaHen , wdehe zu jener Zeit lebten; denn Stolz und 
Schmeichelei konnten in seinem Leben nirgends Platz fhiden; 
dagegen war er mild, wohlwollend und auf Gutes bedacht und 
zeigte sich Alien mit himmlischen Gewohnheiten geschmückt. 

Desshalb war er engelgleich in seiner Erscheinung, fruchtbar 
an Geist, feurig in seinen Worten, ruhig in seinen Handlungen, 
majestätisch von Statur, unaussprechlich in seinen Maniereu, 
grossartig iu seiuen Rathsehlägen, im Glauben stark, im llofifen 
ausdauernd, in der Liebe aufrichtig, im Lehren unermttdUch. 

Weil ich aber alle seine VoUkommenhmten nicht gehörig 
darlegen kann, so will ich zurttddtommen auf das Begräbniss 
seiner Ueberreste. Wie ich von vielen i^laiibwttrdigen Männern 
gehört habe, erschien ein strahlenftirmiges Licht in der Form 
dnes schwachfarbigen Kreuzes Uber dem Hause, in welchem der 
Selige seinen Geist aufgegeben hatte; die Erseheinmig ging nicht 
schnell vorttber und war auch nicht Wenigen, sondern der ganzen 
Menge sichtbar, so dass viele Ungliiuhif^e sich taufen Hessen. 
In derselben Zeit erhob sich ein verworrepQr ungeordneter Stieit, 
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• unter drei Parteien in Betreff des Begräbnissortes jenes keuschen 
und schon vor dem Tode im Sterben geübten Leichnams. Die 
Einen wollten ihn gebracht wissen in den Kanton seiner Geburt 
nach Taron, Einige nach dem von ihm zuerst belehrten Goghthen 
und die Andern endlich nach Wagharschapat in die Gräber der 
Heiligen. Aber es siegte der tapfere Amatunier Wahan; denn 
er war stark im Glauben und mächtig an persönlichem Ansehen, 
da in derselben Zeit ihm von den Persern die Statthalterschaft 
Uber Armenien anvertraut worden war. Dieser nahm und brachte 
den Leichnam mit würdigem Geleite in sein Dorf Oschakan. 
Dieselbe Erscheinung des leuchtenden Kreuzes zeigte sich über 
der Bahre vor der ganzen Versammlung, bis seine Diener Wahan 
und Thathik ihn ins Grab senkten; darauf verschwand das 
Zeichen. Den Patriarchen stuhl bestieg unter dem Titel eines 
Stellvertreters auf Befehl des seligen Mesrop dessen Schüler Joseph, 
ein Priester aus Waidsor aus dem Dorfe Clioghotsim. 

GS. 

Klagen Uber Wegnahme der Herrschaft Uber Armenien vom 
Geschlechte der Arschakunier und der Patriarchenwürde 
vom Hanse des heiligen Gregor, 

Ich beklage dich, Armenien, ich beklage dich, erhabenstes 
aller nördlichen Länder; denn hinweggenommen ist dein König 
und Priester, dein Rathgeber und Erleuchter, vernichtet ist der 
Friede, die Unordnung hat Wurzel gefasst, der wahre Glaube 
ist erschüttert, der Irrglaube durch Unwissenheit befestigt. 

Ich beklage dich, armenische Kirche, die du des Lichtes, 
das ausging vom Schmucke deines Heiligthums, die du deines 
tapfern Hirten und des Getahrten deines Hirten beraubt bist. 
Ich sehe deine geistige Heerde nicht mehr weiden au grasreichen 
Orten und an den Gewässern der Ruhe, nicht mehr versammelt 
in die Hürde zum Schutze gegen die Wölfe, sondern zerstreut 
in den Wüsten und an jähen Abgründen. 

Glücklich war der erste und zweite Wechsel; denn es war 
eine Zeit der Entfernung des Gatten vom Gefährten des Gatten, 
und du, die Gattin, hast sie ertragen in Keuschheit das Hoch- 
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zeitsbett bewabraid, wie Einer vor ons weise gesagt hat Naebher 

versuchte Einer inzwischen in wolltlsti|2reni Wagrniss dein keusches 
Ehebett zu beHerken, duch du, die Gattin, hast es nicht be- 
schmutzt. Obgleich Gewalt den CUtten hinweggefttbrt, ohg;Ieich 
die stolzen SObne ibren Erzeuger yeraehtet baben, wie StiefiiObne 
mit Beebt den iVemden Vater, den ftemden StiefVater, Teraobten, 
so liast du dich doch nicht damals «als von Allen vorlassen ixe- 
zeigt, indem du hofftest auf die Rttckkeln* des Deiuigen mit dem 
Geführten des Hirten, und bast deine Kinder geliebt nicht als 
mit einem Sebwager, sondern als ans ein nnd demselben Bhite 
mit demselben Vater erzeugte. Jedoeb bei der dritten Entfernung 
gibt es keine Hoffnung auf seine Rückkehr mehr, er ist befreit 
vom Körper mit dem Gelahrten und dem (renos^sen seiner Arbeit. 
Es ist besser lUr sie, bei Christus zu wohnen, iu Abrahams 
SebooSB zu mben nnd die Cbdre der Engd zu sefaauen. Aber 
dn bist m deiner Wittweneeball ebne Sebnti und wir sind zu 
beklagen, die wir der yäterliehen Leitung beraubt sind; denn 
nicht wie das Elend jenes Volkes im Alterthnmc, sondern noch 
grösser ist das uuserige. Moses wird hiuweggcnommcu und 
Josue folgt niebt naeb, uns zu fllbren ins Land der Verbeissung. 
Roboam wurde vertrieben Ton seinem Volke, und der Selm 
Nabats nabm seine Stelle ein; aber den Mann Gottes bat kein 
Löwe, sondern die Fülle seiner Zeit verschlungen. Elias ist 
hinweggenommen, aber EUsäus mit seinem doppelten Geiste ist 
niebt geblieben, den Jebu zu salben, sondern Asaei ist eunge- 
• laden worden zur Vemiebtung Israels. Sedekias ist in die Gc- 
fangensebaft gesebleppt worden, aber Zorababel ist nirgends die 
Hcnseliiilt zu erneuern. Antiochus zwingt uns, das väterliche 
Gesetz zu verlassen, aber Mathathias widersetzt sich nicht; der 
Krieg hat uns rings umzttngelt, aber Makkabäus rettet uns niebt. 
Jetzt ist Kampf im Innern nnd Sebreeken von Aussen ber, 
Sebreeken vor den Heiden und Kampf mit den Irrgläubigen, 
aber kein Rathgeber in unserer Mitte, der uns rathcn und uns 
rüsten kiJnnte zum Kampfe. 

0 Beraubung! o unglückselige Gescbichtc! wie werde ich 
es ausbauen die Leiden zu ertragen, wie meineft Geist und meine 
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Zungen pressen und Dankworfe m meinen Vätern sprcclien ffir 
meine Geburt und ErziebungV »Sie haben mich ja gcboreu und 
genährt durch ihre Bclefarnng und dann mich zu Andern ' znr 
Ansbildung geBchlekt. Und während sie auf meine Rttckkehr 
hofften und ihren Rnhm suchten in meinem allumfassenden Wissen 
mnl meiner vollendetsten (rcseliieklielikeit, bin aucli ieh gleich 
eilig von liyzanz herbeigeeilt und habe gehofft auf die Hochzeit, 
um geübt mit lebendiger Schnelligkeit zu tanzen und die Hoch- 
zeifsgesänge zu singen; jedoch statt der Freude iseufze ich jetzt 
unglttekiieh Uber dem Grabe Weheklagen ansstossend; dazn war 
es mir nieht vergönnt (his Schliessen ihrer Augen zu sehen, ihr 
letztes W ort und ihren Segenssprucb zu hören. Durch solche 
Bedrängniss erdrückt bin ich in Gefahr in Folge des Verlustes 
meines Vaters. Wo ist die müde Ruhe ihrer Augen gegen die 
Gerechten und die Strenge gegen die BOsen, wo ist das freund- 
liche Läclieln ihrer Lippen beim Znsammentietien mit ihren 
guten Schülern, wo das frohe Herz beim Empfange der Diener, 
wo die Hoffnung, welche weite Wege erleichterte und die An- 
strengungen in Ruhe verwandelte? Todt ist derjenige, der uns 
yersammeltC) versehwunden ist der Hafen, es hat uns verlassen der 
Helfer und die Stimme der Ermahnung hat aufgehört zu ertönen. 

Wci wird in Zukunft meine Studien leiten, wer sich freuen 
über den Fortschritt des Schillers, wer die Freude eines Vaters 
auiSsprechen, der zum Theil von seinem Sohne übertroiFen ist? 
Wer wird die Verwegenheit deijenigen zum Schweigen bringen, 
welche Angriffe machen auf die wahre Lehre, die da durch alle 
Vernunftgrliudc besiegt uud geschlagen oft die Lehrerund I'-iieher 
wechseln, wie einer von den Vätern sagte, Uber je(ien Grund 
sieh gleichmässig ärgern und darin ein schlechtes Beispiel geben, 
dasB sie Uber uns lachen und uns verachten als Unsichere und 
als Mftnnisr, welche nieht das nSthige Wissen haben? Wer wird 
ihnen den Mund schliessen dureh Tadel und uns emuintern durch 
Lob und ein Mass ihrer Geschwätzigkeit und unserem Schweigen 
setzen? 

Wenn ieh das bedenke, so überlaufen mich Seufzer und 
Thrilnen und nl5thigen mich traurige und schmerzliche Worte zu 
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sprechen. Ich weiss uicht, wie ich meine Kla^e einkleiden oder 
wen ich heweinen soll, ob meinen ungiiicklichen Prinzen und 
Köni^; der durch ihren verkehrten Anschlag yertriehen wurde, 
und sein noch vor semem Tode eingetretenes Sterben vor der 
Sebmacb, vom Throne gestürzt zu sein, oder miefa selbst, dass 
blnweggenommen ist von seinem Hanpte die ruhmvoll machende, 
schöne und heilbringende Krone, ob iiieinen Vater und Hohen- 
priester, den erhabenen Geist, der da mit sich brachte das vol- 
lendete Wort, dureh welehes er führte nnd ordnete nnd mit den 
Zttgeln in der Hand die Personen leitete nnd die streitenden 
Zungen zfigelte, oder mich, der ieh leer geblieben Ton der Liebe 
des heiligen Geistes und unglücklich jreworden bin, ob meinen 
Erzeuger, die Quelle der Belehrung, den Förderer der Gerech- 
tigkeity die Ueberschwemmungi die die Ungereehtigkeit hinweg- 
spttlte, oder mieh, der loh ansgetroc&net nnd yerwelkt bin Tor 
Durst naeb erfrisebender Ermahnung, ob das Unglttck, das sehen 
Uber das Land ^^ekommen, oder die Envartung des zukünftigen. 

Wer erzählt Jenes mit mir unter Theilnahme au der Trauer 
und wer wird mir helfen das Gesagte beklagen oder auf eine 
Sättle einsehreiben? Wache anf, Jeremias, wache anf und beweine 
in prophetischen Klageliedern das Unglttck, das wir erdtildet 
haben und noch erdulden werden, weissage das Auftreten unwis- 
sender Hirten, wie ehemals Zacharias in Israel gethan hat! 

Die Lehrer^) sind unwissend und selbstgefällig, .ins sich 
die Ehrenstelie einnehmend und nicht von Gott berufen, durch 
Geld und nicht vom heiligen Geiste aaserwählt, geldgierig, eifer- 
sttchtig, ohne die Milde, in welcher Gott wohnt, und Wölfe ge- 
worden, die ihre eigenen Herden zerreissen. 

Die Mönche sindjieuchlerisch, stolz, eitel, mehr die Ehren- 
stellen als Gott liebend. Die Geistlicheu sind stolz, Advoeaten, 
Schwtttaser, Faulenzer, Veri&diter der Wissenschaft und Belehrung, 
Liebhaber Ton Hftndeln nnd Vergnügungen. 

Die Schuler sind trag zum Lernen und schnell zum Lehren, 
schon Tiieologen, bevor sie von der Theologie Kenutniss ge- 
nommen haben. 

•) Mnthmasslichea Bild der Zukunft. 
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Die' Laien sind wild, trot^tig, Pftibleri HttgBiggltiiger; Spötter, 
böswillig und fliehen die Geistlichkeit. 

Die Soldaten sind ungerecht, Windbeutel, Verächter der Waffen, 
til&ge, vergrnUgttngsstichtig, unmässig, Räuber, Genossen der Diebe. 

Die Fürsten sind Rebellen, Genossen der Spitzbuben, Räuber, 
Geizhälse, schmutzig geizig, geldgierig, Plündmr, Zerstt^rer des 
Landes, Wollüstlinge, Sklavenseelen. 

Die dichter sind uumensehJi* Ii, falsch, betrn<,^erisch, bestech- 
licb| unkundig des Hechtes, unzuverlässig, widersetzlicb« Alle 
insgessunmt sind der Liebe und Scham haar und ledi^;. 

Was Anderes ist nun die Strafe hierfür, als das, dass Gott 
uns Terlässt und die Natnr der Elemente ändert? Der Frtthling 
ist trocken, der Sommer regnerisch, der Herbst winterlich, der 
Winter heftig, sttlrmisch, lang; die Winde sind stürmisch, sengend, 
Krankheiten bringend; die Wolken sind feuerliaUig, mit Hagel 
gefüllt; der Regen ist unzeitig und unntltz; die Ltlfte sind an- 
steckend und Staubregen erzeugend; das Wachsen der Gewässer 
ist nntzlos, ihr Abnehmen übermässig; Unfruchtbarkeit der Erde, 
Vermiuderung der lebenden Wesen, dazu herrscht Zittern und 
Beben und Uber dicB Alles Verwirrung von allen Seiten nach 
dem Worte: „Es gibt keine Ruhe für die Gottlosen!^ 

Die Könige sind Tyrannen und Uebelthäter, erheben schwere 
und drückende Summen, geben uii erträgliche Befehle; die Vor- 
gesetzten bessern Nichts und sind ohne Mitleid; die Freunde sind 
Verräther, die Feinde mächtig; der Glaube wird hingegeben fUr 
das nutzlose Leben; die Räuber kommen vereinigt und von allen 
Seiten; Flttndernng der Häuser, Raub der Gttter, Ketten für die 
Fürsten, GefSngniss ftir die Angesehenen, Vertreibung und Ver- 
bannung für die Freien und unendliches FJcnd für das gewöhn- 

4» 

liehe Volk, Einnahme der Städte, Zerstörung der Festungen, 
Vernichtung der Burgen und Verbrennung der Gebäude, endlose 
Hungersnoth, Krankheiten und Tod in vielen Gestalten, der 
Gottesdienst ist vergessen und die Holle im Anzüge! Hiervor mOge 

Christas unser (lott uns üihI Alle bewahren, die ihn anbeten in 
der Wahrheit; ihm sei Kuhm von allen Geschöpfen! Amen. 

Beendlst Ist das dritte Buch, der Schlnas der flescUdite Qrois-iruenleis. 
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